. ausgewählt; aber wir 
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Chicago, Sonntag, den 9. April 1899. 








; celegtaphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepeſchen-Dienſt der „Sonntagpoſt“.) 
Ausland. 
Deulſche Streiflichler. 
Euglauds Nachgeben im Samoa— 
ſtreit wirkt abkühlend, aber die 
extremſten Heißſporne beſtehen 
nach wie vor auf ſchneidigem 
Auftreten Deutſchlands. — Das 
deuntſch⸗oſtafrikaniſche Eiſenbahu⸗ 
Projelt. — Wollte Er-Kauzler 
Bismarck einmal Selbſtmord be— 
begehen? 


Berlin, 8. April. verhältniß⸗ 
mäßig raſche Entgegenkommen Eng: | 
ande in derSamoa=?zrage tft den maß- 


NA 


us 


cus einer Verlegenheit 
bat auf die „All-Deutichen“, welche fich 
ſchon ſo ſehr in dieſer 


gewirkt. Zwar ſcheint das Bombardi— 
ren auf Samoa ſeitens der Briten und 
Amerikaner luſtig fortzudauern; aber 
man kann wenigſtens ſagen, daß die 
Regqierungen der drei Schutz— 
mächte (Deutſchland, England und die 


ſieht deshalb der weiteren Entwicklung 


der Dinge auf Samoa mit ziemlichem 
Vertrauen entgegen, da ja alle drei Res | 


ierungen jebt eingewilliat haben, daf | 
E > ’ 4 dem Poſtwege. 


ſeit dem 21. 


die Entſcheidungen der einzuſetzenden 
Kommiſſion einſtimmig ſein müſſen. 
Deutſchland hat nach Anſicht der be— 
hördlichen Kreiſe Alles erreicht, was 


unter den Umſtänden möglich war, und 


beſonders preiſt man von dieſer Seite 
das entgegenkommende Verhalten der 
ameritaniſchen Regierung, weil 

asſelbe auch England zur 
des Einftimmi gkeits-Vorſchlages 
wogen wurde. 

Uebrigens dauern 
gegen Hrn. v. Bülow als 
Staatsſekrelär des Auswärtigen Am— 
es fort, wenigſtens ſeitens der radi— 
kalſten Wortführer 
Liga“. 
Miniſter gerichteten Depeſche des El— 
berfelder Zweigberbandes dieſer Verei— 
nigung wird die Hoffnung ausgeſpro— 
chen, daß die deuſſche Regierung „kei— 
nen Faſchoda“ oder „Muskat-Frieden“ 
in der ſamoaniſchen Frage abſchließen 
werde. Augenblicklich aber hat dieſe 
extreme Bewegung keinen ſtarken Rück— 
halt beim Publikum. 

Ein hoher Beamter des Auswärti— 
gen Amtes erklärte Ihrem Korreſpon— 
denten heute Folgendes: „Die gemein— 
ſame Kommiſſion, welche lautBeſchluß 
der drei Mächte nach den Samoa— In-⸗ | 
ſeln geſandt wird, hat 


verantwortlich iſt, und hat zu berich— 
ien, ob ſämmtliche Konſuln, oder wel— 
che derſelben aus Apia zurückberufen 
werden ſollen. Wir legen daher den 
neueſten Meldungen aus Samoa keine 
Wichtigkeit bei; was in den letzten Ta— 
gen geſchah, hätte ſich auch ereignet, 
wenn der Vorſchlag der Einſetzung ei— 
ner Kommiſſion nicht angenommen 
worden wäre, und konnte 
durch unſere Verhandlungen beeinflußt 
werden. Uebrigens ergeben jene Mel— 
dungen, daß der jetzige Stand der 
Dinge daſelbſt dem ſamoaniſchen Ver— 
trag zuwiderläuft. Wir haben daher 
heute den deutſchenBotſchaftern inLon— 
don und Waſhington telegraphirt, den 
betr. Regierungen mitzutheilen, daß 
unſer Standpunkt der folgende iſt: 
Wir proteftiren gegen dje Handlungen 
der englifchen und ameriftaniichen Of— 
fiziere, und tir tmieberholen, daß, 
menn Aonful Rofe den MWiderjtand 
Mataafa’s ermuthigt haben follte, er 
feine Anftruftion überfchritten hat. 
Mir haben das deutfche Mitalied der 
aemeinfamen Kommiffion noch nicht 
werden jeden⸗ 
falls einen Mann von entſchieden ver— 
ſöhnlicher Geſinnung ſenden; denn wir 
ſind entſchloſſen, Friede zu machen.” 
Dem Kaifer fcheint e8 mit der Ver: 
mirflichung bes oftafrifanifchen Eiſen— 
bahn-Projektes eilig zu ſein. Wenig— 
ſtens meldet die „Volkszeitung,“ 


helm 


Angelegenheit 
erhitzt hatten, einigermaßen beruhigend 


die Wühlereien 
Reichs⸗ 
gegeben, iſt jedoch ſicher. Wahrſcheinlich 
werden die Mitglieder dieſer Kommiſ— 
der „Altdeutſchen 
In einer neuerlichen, an den 


no) nicht " 


| 
| 


ib 
gebenden Kreifen dahier mie eine Hilfe | oc) wirh verfichert, 


gefommen und | 





Bismard und befonbers Ausſprüche 
von demſelben, worin der Altkanzler 
ſich darüber äußert, wie gegenſtandslos 
es ſei, weiterzuleben, wenn jedes Inter— 
eſſe am Leben geſchwunden ſei, und wie 
er nach dem Hinſcheiden ſeiner Gattin 
wirklich kein Intereſſe mehr am Leben 
gehabt habe. Ya Bismard jagt in dies 
jen Gefprächen fogar, daß er zeitweile 
ernithaft an Selhftmord gedadt 
habe! 

Man jtelle fich vor, welch)’ ungeheure 
Aufregung ein Selbitmord des Er- 
Kanzlers verurfacht haben würde! Und 


doch war er, wenn man den obigen Mits | 


theilungen Glauben fchenten will, ganz 
nabe daran. 

Mie aus Paris gemeldet wird, fragt 
man fich jeßt dort, ob Kaiſer Wil— 
feine Abficht, zur Weltausitel- 
lung von 1900 nad Paris zu kom— 
men, * werde ausführen kön— 
nen. Die Meiſten glauben es nicht; 
daß der Kaiſer 
dieſen Plan keineswegs aufgegeben 
habe. Das iſt mehr, als man bis jetzt 





| 


in der deutfchen Reichshauptitadt weit. | 


Der Samoa:Streit. 
Amtlicher Depefche von Kautz zufolge herricht 
feit eimmaer Zeit Ruhe. 
Waſhington, D. E., 8. April. Der 
Ylottenfefretär Long hat heute Abend 
folgende Depejche vom Admiral Kauf 


Ver. Staaten) den Frieden wollen, und | erhalten: 


(Ueber San Francisco, 8. April2)— 
Malietva Tanus wurde am 23. März 
under entfprechenden Zeremonien als 
König eingeführt. Bericht folgt auf 
Keine Kämpfe mehr 

Kautz. 

Außer dieſer kurzen Depeſche hat die 
amerikaniſche Regierung keine neuerli— 
chen Nachrichten über die politiſche 
Lage in Samoa erhalten. Der Bot— 


ſchafter des deutſches Reiches ſprach im 
durch 
Annahme 
be⸗ 


Staatsdepartement wegen dieſerFrage 
vor, hatte aber gleichfalls keine neuen 
Nachrichten aus Apia zu übermitteln. 
Großbritanniens Zuſtimmung zurEr— 
nennung einer gemeinſamen Kommiſ— 
ſion iſt noch immer nicht formell 


ſion ſehr bald enannt werden, ſodaß 
ſie unverzüglich nach Samoa abgehen 


können. Es beſteht die Abſicht, dieſen 


Kommiſſären die höchſteMachtbefugniß 
zu verleihen, ſogar einſchließlich der 
etwaigen Entthronung von Malietoa 
Tanus und Uebernahme der Regie— 
rungsfunktionen auf eigene Hand. 


„Geld wie Heu“. 


Die Lage in Madrid und Spanien als gedeih 
lich geſchildert. 


Madrid, Spanien, 8. April. Gegen— 


wärtig iſt Madrid voll von Geld. Die 


F 


feſtzuſtellen, | und die Ladenbefiter jowie die Ihea= 
iver für die fürzliche n Borfommniffe | ter profitiren davon. 


Leute, welche von Cuba hier eingetrof- 
fen find, haben das Gold haufenmeile, 


Yuh ift Die 
Bau-Thätigfeit gegenwärtig in jtar- 
fem Gange, und das ganze Land be= 
findet fich tr& jeines politiichen Mif- 
geſchickes in gedeihlichen materiellen 
Verhältniſſen. 

Die Spanier würden es ganz gerne 
ſehen, wenn die Amerikaner ſchließlich 
von den Filipinos geſchlagen würden, 
und ſogar die herborragenditenStaats- 
männer verhehlen nicht ihre Befriedi- 
aung darüber, daß die Amerifaner auf 
den PBhilippinen-nfeln eine jo harte 
Nuß zu fnaden haben. 

Stalien madt Granit. 
Wird es nächftens von der Sarı NMan:-Bai 

Befitz ergreifen? 

London, 8. April. Das italienijche 
Kreuzerboot „Stromboli“ befindet fich 
jest fchon weit auf dem Weq nach den 


ı hinefifchen Gemwäflern, mit einem Kon= 


es ver⸗ 


laute in privaten und politiſchen Krei- 


ſen ganz beſtimmt, daß der Kaiſer die 
raſche Gutheißung der Reichs - Gas 
ran! ie für eine deutjche oftafrifanifche 

Zentralbahn von Dar:e3:Salaam nad 
dem Zanganbifa- See durch den Reichs: 
tag wünjce. - Diefe Bahn dürfe im 


Anfhluß an das geplante Rhodes’iche | 


Zrans-Afrifa-Bahnfyiten gebaut wer- 
den, und tft anfcheinend eine Berjländi- 
aung mit Hın. Rhodes auch in diejer 
Sade zuftande gefommen, obwohl der= 
jelbe feine urfprünglichen diesbezüg- 
lichen Abſichten (deutſche Konzeſſion 
zur Errichtung einer britiſchen Bahn— 
linie auch durch das deutſche Gebiet) 
hier nicht durchgeſetzt hat. 

Für die Uneinigleiten im deutſchen 
ſozialdemokratiſchen Lager iſt es auch 
bezeichnend, daß die, in Krimmitzſchau 
tagende Delegatenverfammlung der jo- 
zialiftifchen Vereine des Königreichs 
‚Sadjen — melder Tein Mitglied der 
Zentralleitung beiivoynte — im Gegen- 
fat zu der von Berlin aefommenen 
PBarole beichloß, die Parteimitglieder 
zu Kräftiger Iheilnahme an den fächlt- 
fhen Landtagswahlen aufzufordern. 
Bon vielen Kednern wurde der Berliner 
Barteivorftand fehr fcharf kritifirt. 

Berlin, 9. April. Marimilian Har- 
den veröffentlicht in jener „Zukunft“ 
wieder eine Reihe Erinnerungen an 


tre-Admiral an Bord und mit etwa 
100 Mann Seejoldaten mehr, als die 
gewöhnliche er Dies 
bildet ein ficheres Anzeiden, dab Sta= 
lien e8 Ernft meint, — und das ijt 
mehr, al3 man von China jagen fann. 
Rabelvepejchen, welche neuerdings hier 
eingetroffen find, bejagen, daß chinefi- 
jcherfeits noch feinSchritt zur Verthei- 
digung der San Mun-Bai gethan wor- 
den fei. 
Für Märchen 
Werden jett die angeblichen Entdedungen 
der Siidpolar-Erpedition erflärt. 

Brüffel, 8. April. Dr. du FFief, der 
Gefretär der „Belaifhen Georgraphi- 
ſchen Geſellſchaft“ bezeichnet jet die 
Nachricht, daß der belaifche Südpolar= 
dampfer, Belgica“ neueLänder, Vulka— 
ne und offenes Waſſer in der Nähe des 
' Güdpols erftvedt habe, als durchaus 
erfunden. Wie er glaubt, wird Kapitän 
de Gerlache während der ſchlechten Jah— 
reszeit in Bunta Arenos (Patagonien) 
oder in Melbourne (Aujtralien) bleiben 
und im Oftober wieder nach Viktoria- 
land abgehen. Doch hängt dies au 
no von ben verfügbaren Geldern ab, 
melche für die antarktifche Erpebition 
übrig bleiben. 

Des Papites Zuftand. 
Er beffert fich anhaltend, doch ift noch Gefahr. 

Rom, 3. April. Bapft Leos Zuftand 
wird anhaltend beſſer; aber ſeine ein— 


Macht bekannt geworden ſeien. 








zige Gefahr liegt in den gelegentlichen 


Schmädhe- Unfällen, deren einer viel- 
leicht in einemSchlag refultiren iönnte, 
bon melchem er nicht mehr fich zu er= 
holen imftande wäre. Sein Appetit ift 
gut, fein Schlaf ebenfalle. . 

Sogut wie möglich macht ſich der 
Papſt im Zimmer Bewegung, und ſo— 
bald die Witierung e3 geftatten follte, 
will er auch feine Befuche im Garten 
wieder aufnehmen. Er gibt täglich 
mebrere offizielle Audienzen. 


„Figaro“ wird verknurtl, 


Sest aber die Dreyfus-Enthüllum- 
gen fort. — Die gewichtigen Ans- 
jagen des Artillerie-Hanptwanng 
Hartmann. — Alles jpricht jett 
wieder von diejer Angelegenheit. 
Paris, 8. April. Das Blatt „Figa= 

ro“ ift zu 500 Franfen Geldftrafe und 

den Gerichtöfoften megen Veröffent- 
lichung geheimer Ausſagen verurtheilt 
worden, die im Dreyfus-Fall vor dem 

Kaſſationsgericht gemacht wurden. Die 

Regierung hatte die Klage gegen das 

Blatt angeſtrengt, und dieſes hatte gar 

keine Vertheidigung einreichen laſſen. 

Die höchſte Strafe, welche das Blatt 

hätte treffen können, wäre eineGeldbuße 

von 1000 Franken geweſen. 
Gleichzeitig wurde dem Blatt verbo— 

ten, jeine betreffenden Veröffentlichun— 

gen fortzufegen, indeß ijt der franzoli- 

Iche Juftizgang in derartigen Fällen ein 

fo langjamer, daß das Blatt noch Zeit 

genug hat, feine Enthüllungen zum Ab: 

Ihluß zu bringen. 

Die heutigen Enthüllungen des „Fi— 


| welcher ihm dur) 


Politiker in Frankreich ift begierig, :i- 


nen möglichjt herporragenden Antheil 
an den fozialen und jonjtigen Herrlich- 
feiten von 1900 zu haben, und bdiejer 
Gedante fcheint gegenwärtig den mäcdh- 
tigften Faktor zuquniten von Dreyfus 
und Picquart zu bilden. Die Wahr: 
heitsliebe fommt erft in zweiter Linis, | 
wenn überhaupt! 
Paris, 8. April. Das Blatt „Le 
Soir“ will milfen, daß ein Frauen— 
zimmer nad Paris gefommen jei, um 
einem Drepfusfreundliden Blatt 
Schriftitüide imNamen des Er-Major3 
Efterhazy anzubieten, worin diejer fiih 
direkt für den Verfafler des „Borbes 
reau“ erfläre. 
London, 9. April. Der „Obferver“ 
theilt eine, jchon im legten Herbit er- 
folgte Unterredung mit dem franzö— 
ifhen Er-Major u. |. w. Eſterhazy 
mit. Gjterhazy fagt darin unummuns 
den, daß er auf bejonderen Befehl, 
den Stabsoffizier 
Sandherr übermittelt wurde, ba3 
„Bordereau“ geſchrieben habe. Dann 
fagte er noch, einige der Worte auf die— 
ſem gefälſchten Schriftſtück — wie es 


im Gericht produzirt wurde — ſeien 


garo“ enthalten die Ausſagen von Ma-⸗ 


jor Hartmann, vom 22. franzöſiſchen 
Artillerie⸗ Regiment, vor dem Kaſſa— 
tionsgericht. Hartmann erklärt u. A., 
daß die Geſchütze von Kaliber 120 im 
„sahre 1894 nicht mehr neu gemefen, 


| fondern fchon 1890 durch die Verrä— 


therei Bontonnel's einer auswärtigen 
Seine 
Ausſagen ſind im Einzelnen nur für 
Fachkreiſe von Intereſſe; ſie beweiſen 
aber offenbar, daß die ſogenannten 
„Geheimniſſe“ ſchon lange Gemeingut 
waren! Hartmann war auch ein wich— 
tiger Zeuge für die Dreyfus-Vertheidi— 
gung. 

Wie er mittheilt, waren auch die 
Schieß-Inſtruktionen keine „vertrauli— 
chen“ mehr, und nicht nur viele Offizie— 
re, ſondern auch Ziviliſten waren 1894 
damit befannt. Mehrere Artillerie 
Regimenter Tonnten feine Abjchriften 
erhalten und ließen fie- daher durch die 
ı Regierungs = Druderprefien vervielfäl- 
tigen. 

Hartmann mies darauf hin, daß 
Mayor Efterhazy bei den Maffen-Ma= 
növern ber Artillerie in den Feldern 
bon Ehalons zugegen gemwefen jei und 
wahrjcheinlich die Möfeuerung der 120- 
falibrigen Kanonen beobachtet habe. 
Er fügt noch hinzu, es ſeiunmög— 
lid, daß ein Artilferie- Offizier das 
bielbefprochene „Bordeau“ aefchrieben 
habe, jei e$ Drepyfus oder ein Anderer. 

Die Arsfagen Hartmann’ füllen 
allein elf Spalten des „Figaro”. 

Eine Flutd von Zurückweiſungen 
haben die, jüngſt im „Figaro“ veröf⸗— 
fentlichten Dreyfus-feindlichen Ausſa— 

gen des Generals Roget erfahren. Rich— 
Bertulus verlangt, Roget gegen- 
übergeſtellt zu werden, damit er deſſen 
Zeugniß zerfchmettern fönne. Mas 
dame Dreyfüs jtellt auf’3 Neue die Ro- | 
get'ſchen Aeußerungen über den Lebens— 
wandel ihres Gatten mit Entrüſtung 
und Verachtung in Abrede. Es ſcheint, 
daß Viele geneigt ſind, den General Ro— 
get auf Eine Stufe mit dem Fälſcher 
und Selbſtmörder Henri zu ſtellen. 

Paris, 6. April. Die Enthüllungen 
der Dreyfus = Ausfagen vor dem 
Kaflationsgericht bilden jett den ein: 
zigen Gegenftand des öffentlichen In— 
tereſſes, und ohne Zweifel werden ſie 
auch weiterhin das Publikum inSpan— 
nung erhalten, bis die Veröfentlichun— 
gen ganz abgeſchloſſen ſind. Es braucht 
kaum geſagt zu werden, daß alle 
Freunde der Reviſion des 
Prozeſſes über dieſe Veröfentlichungen 
jubeln, welche ein- für allemal 
Schleier des Geheimniſſes von der Ge— 
ſchichte wegreißen. Alles, was die bis— 
her veröffentlichten Geheim-Ausſagen 
zur Unterſtützung der Anſicht enthal— 


ten, daß Dreyfus ſchuldig ſei, beſteht 


aus den Ausſagen des Generals Ro— 
get, und dieſe ſind, von allen Phraſen 
und allem bloßen Hörenſagen entklei— 
det, ſo fadenſcheinig, daß man darüber 
erſtaunen muß, wie ein Mann von ſo 
hoher militäriſcher Stellung ſich der— 


Dreyfuss | 


den ı 





maßen dem Gelächter preisgeben fann! | 


Und was den Streit der 


Wahrheits⸗ 


liebe zwiſchen General Roget und Rich- 


ter Bertulus anbelangt, ſo iſt man 
in allen halbwegs zurechnungsfähigen 
Kreiſen der Anſicht, daß dieſelbe weit 
mehr bei Richter Bertulus ſei, und Ro— 
get durch ſeine Schmähung eines an— 
erkannt ehrlichen Richters nur ſich ſel— 
ber herabſetze. 

Man iſt jetzt beſonders 
auf die Zeugenausſagen von Oberſt 
Picquart, Ex-Kriegsminiſter Mercier 
und den Generälen Boisdeffre und 
Gonſe; u Ausfagen folen in ben 
nächjiten Tagen erjcheinen. 

Wie der „Fiaaro“ das Material er: 
langt hat, weiß man immer noch nicht. 
Bezeichnendermeife munfelt man jogar 
ftarf davon, daß Premierminijter Du: 
pun darüber ganz genaue Auskunft 
geben könnte. Nedenfalls hat Dupuy 
quten Grund, diefe Veröffentlichungen, 
wenn nicht mit Befriediaung, fo do 
mit Gleihmuth anzufehen. Denn ihre 
Wirkung, ſoweit die öffentliche Mei- 
nung in Betracht fommt, dürfte es 
ihm feinerzeit erleichtern, die beiden 
Dpfer der nieberträchtigften Verſchwö⸗ 
rung der Neuzeit in Freiheit zu ſehen! 

Mehr und mehr gewinnt auch die, 
für nächltes Jahr geplante Barifer 
MWeltausftellung an politifcher Bedeu: 
tung, — und alle Parteien erkennen 
an, daß der Dreyfus = Fall-in naher 
Zufunft endgiltig erledigt fein muß, 
wenn man nicht 1900 ein volljtändiges 
Yiasto erleben will. deder ehrgeigige 


undeutlich geweſen und von einer an— 
deren Hand nachgeahmt worden, und 
er, Eſterhazy, habe daher wahrheits⸗ 
gemäß erflären können, daß er nicht 
das ganze VBordereau verübt habe! 


Kondoner Jinbeldrief, 


Dr. Schweninger bringt eine üt- 
terejlante Bismard-Erinnerung. 
—Vermiſchtes. 


London, 9. April. Die Sonntags— 
ausgabe der „Daily Mail“ veröffent— 
licht eine längere Mittheilung von Dr. 
Schweninger, 
hindurch der Leibarzt Bismarcks war. 
Schweninger erzählt darin von einem 
dreißigiährigen Kampfe Bismarcks 
mit dem Jode. Er ſagt u. A.: 

Auf der Jagd in Schweden, im Au— 
guſt des Jahres 1857, ſtürzte Bis— 
mard dom Pferde, und nachher fühlte 
er einen leichten Schmerz in feinem | 
Yinfen Bein. Er befuchte dann einen 
Quadjalber, welcher ein Pflaiter 
auflegte und Bismard anmies, mit 
dem Bahnzug heimzufehren. Dieles 
Pflaſter enthielt hauptſächlich ſpani— 
ſchen Fliegen-Extrakt, welcher eine 
Vergiftung verurſachte! 

Nachts erwachte Bismarck unter hef— 
tigen Schmerzen. Er riß das Pflaſter 
ohne Weiteres ab, — und es zeigte 
ſich eine tiefe Wunde, welche vollſtän⸗ 
dig ſchwarz war! Eine brennende 
Entzündung entwickelte ſich, und man 
glaubte anfangs, das Bein müſſe ab— 
genommen werden. 

Es gelang indeß durch beſondere 
| Behandlung, den Schmerz zu mäßigen 
und der Entzündung Ginhalt 
Aber der Schmerz fehrte im Laufe der 


bor dem Tode des ErKanzlers! 
mehreren Gelegenheiten jagten ihm | 
feine Werzte, er fei nur eine Handbreit 
vom Tode entfernt. 

Ueber die irländiſchen Countyraths— 
Wahlen, die erſten unter dem 


In England nimmt noch immer kein 
einziger Staatsmann die Abrüſtungs⸗ 
Konferenz, welche im Mai Im Haag 
zuſammentreten foll, beſonders ernſt. 
Ebenſo wie in der deutſchen Reichs— 
haupiſtadt, erwartet man ſogut wie 
gar nichts davon und iſt ſogar nicht 


ohne Mißtrauen in Bezug auf die Mo— 


welcher ſo viele Jahre 





zu thun. | 


| 


neuen | 


örtlichen Selbftvertvaltungs-Gefet, find | 
Berichte hier eingetroffen, wonach 300 | 


Nationoliiten und 82 


Unionijten ges | 


| 


wählt find. Die Arbeiterfandidaten ges | 


wannen im Diftrikt 
den 16 Siten. uch wurde dort der 
einzige weibliche Kandidat, Frl. Ba 
lington, gewählt. 

London, 8. April. Der ſchreckliche 
Sturm, welcher im Britiſchen Kanal 


Limerick 11 von 


t= | 


tobt, hat die Vermittlung von Botichafe | 


ten durch das Marconi’sche drahtlofe 
Telegraphie-Syitem nicht zu beeinträch- 
tigen vermodht. Der Wind heulte 
furhtdbar um den Leuchtturm bon 
South Foreland (die Experimentirſta— 
tion auf engliſcher Seite) und beſtändig 
ging ſtarker Regen hernieder. Aehnli— 


| che Verhältniffe herrſchten cuch zu Bou= 


logne fir. Mer, in deffen Nähe fich die 
jranzöfifche Erperimentirftation befin- 
det. Aber die Ielegraphen-Botjchaften 


| famen jo prompt umd deutlich zur Gelz | 


tung, als ob das Wetter ganz ruhig Sei. | 


In ganz England macht jetzt die all-⸗ 
—VV 
komotiven und anderer amerikaniſcher 
Maſchinerien viel von ſich reden. Bis 
vor Kurzem hatte man dem britiſchen 
Maſchiniſten-Streik die Schuld an die— 
ſer Lage der Dinge gegeben,—jetzt aber 


kommen von Fabrikanten mehrere auf— 


ſehenerregende Erklärungen, welche be— 


— ab die amerikaniſchen Maſchi— 
neugierig | jagen, daß die amerikaniſchen Maſchi 


nen beiler und wohljeiler feien und ſo— 
aar rafcher abaeliejert würden. 
hat natürlich der Erörterung eine neue 
Wendung gegeben. Alles dringt jept 
in die britischen Fabritanten, fich beffer 
auf der Höhe der geit zu halten. 
Anfiedler aus Wales, die jih in Pa- 
tagonien (Südamerika) niedergelaflen 
haben, bejipmweren fih über jchlechte 
Bebandluna, welche beſonders ſchlimm 
geworden ſei, als ſie, im Verein mit 
Anderen, zwei Delegaten nach England 
fandten, um- die britifche 9 Regierung um 
ihr Ein! ‚chreiten zu erfuchen. Es fan— 
den in diefer Sache mehrere Unterre- 
dungen ziwifchen ‚dein araentiniichen 
Gejandten dahier und dem britifchen 
Amt de2- Ausmärticen ſtatt. Dabei 
ſtellte aber der Geſandte jene Angabe 
entſchieden in Abrede. Es wurde ihm 
ſchließlich verſichert, doß die Regierung 
keine offizielle Kenntniß von der Ge 
fchichte nehmen ierde. Mittlerweile 
hat die Angelegendeit die fonderbare 
Wirkung gehabt, dak noch hunderte 
bon Walijern nach dem Schauplaß der 
angeblichen Wirren ausgewandert find: 


Dies | 


tive des Zaren. Dabei dauert aber im 
Publifum die Weltfriedns-Bewegung 
unter Führung von Wm. T. Stead u. 
U. lebhaft fort. 


Ein Aufruhr in Indien. 
Den Eingeborenen gefielen die Strafjteuern 


nicht. 

Simla, Indien, 8. April. Cs trifft 
hier die Nachricht ein, daß eine Partie 
Angehöriger des Cham: Kannis⸗Stam⸗ 
mes im Peſchawur-Diſtrikt eine Kom— 
bagnie Milizen von Kuram angtiff. 
%n einem blutigen Gefecht wurden die 
Angreifer mit Verluft von zwei Tobten 
zurüdgefchlagen. Die Mißlichkeiten, 
wurden dadurch berurlacht, daß Dem 
Cham-Kanni3-Stamm Strafjteuern 
für „Raubzüge” auferlegt wurden, mo= 
gegen er fich empörte. 


Ein Betruntener 


Wirft einen Stein nah der Königin von 
Italien. 


Rom, 8. April. Ein betrunfener 
Mann warf einen Stein in die Equi— 
page, in welcher die Königin Marghe— 
rita ausfuhr. Das Geſchoß ging aber 
fehl. Die Königin bewahrte vollſtän— 
dig ihre Faſſung. Man nahm den 
Steinwerfer ſeſt, doch wird dem Vorfall 
keine politiſche Bedeutung beigelegt. 


—-9- — — 


Inland. 


Ungünſtige Berichte 


Ueber die geſundheitlichen Verhältniſſe in 
Süd⸗-Cuba. 


Waſhington, D D. &., 8. April. Der 
Eintritt wärmeren Wetters in Cuba 
hat auch bereits zu einer bedeutenden 
Erhöhung der Sterblichfeit unter der 
Zioilbevölferung im füdlichen Cuba, 
namentlih in Santiago, geführt. 
Hilfe-Stabsarzt Rofenau berichtet von 
dort, daß fchon feit vier Wochen die To- 
desfälle wieder bedeutend zahlreicher 
geworden find. Hauptfächlich werden 
viefelben Durch Malariafieber, Ruhr 
und ITuberfulofe verurfaht. Nachthei- 
lig haben auch die neulichen Regenfälle 
gewirkt. Man verfpricht ich in der 


| Stadt Santiago indeß das Beite bon 


der neien Wailerleitung und Gtraßen- 
pflajterung, welche jet in der Arbeit 
find. 
Ontel Sams Kaffe. 

Augenblidlih ein Defizit von über 85 Milli: 

onen, 

Wafhinaton, D. E., 8. April. Die 
heutigen Cinnahmen der Bundesregie— 


Jahre häufig wieder, ſogar noch fur; | FUng betrugen im Ganzen $1,918,890, 


Bei 


Die Ausgaben $1,570,000. Somit war 
| für heute ein Ueberihuß von $348,- 
890 vorhanden. Die Einnahmen des 
laufenden Rechnungsjahres bis zufm 
heutigen Tage, beliefen ſich auf 8393,⸗ 
776,009, die Ausgaben auf 5479,149.- 
303; ſomit iſt gegenwärtig ein Defizit 
ı von $85,373,294 vorhanden. 

Im Schahamt waren heute, nach 
amtlicher Zahlung, $280,569,791 ver= 
fügbare3 Baargeld vorhanden (gegen 
5284,043,164 vor acht Tagen). Da= 
von fommen $245,606,695 auf die 
Goldreſerve (gegen $245,413,707 vor 
einer Woche). 


Verhaängnißvolles Schlachtſpiel. 
Sieben Perſonen zufällig niedergeſchoſſen! 


London, 8. April. Zu Oadby bei 
Leiceſter nahm geſtern Abend eine Un— 
terhaltung einen ſehr traurigen Aus— 
gang. Es wurde eine Schlacht zwiſchen 
Briten und Chineſen dargeſtellt, und 
das Spiel verwandelie ſich plötzlich in 
blutigen Ernſt: 7 Perſonen wurden 
niedergeſchoſſen und eine derſelben liegt 
jetzt im Sterben. Man hatte nicht ge— 
wußt, daß die benutizten Gewehre ſcharf 
geladen waren. 


Automobile für Chicago. 


New HYork, 9. April. Chicago wird 
nädhjitdem eine „Auto-Irud Co.“ ha= 
ben, welche pferdlofe Wagen betreiben 
wird. hr Kapital ilt auf 10 Mil— 
lionen Dollars angegeben, und ihr 

Name wird ſein: „Woods Motor Veh— 
icle En.“ 


mn... Wetee. 


Waſhington, D. C., 8. April. Das 
Bundes-Wetteramt ſtellt für den Staat 
Illinois folgendes Wetter am Sonntag 
und Montag in Ausficht: 

Schön und wärmer am Sonntag. 
Beränderlihe Winde Am Montag 
ebenfalls jchön und wärmer, 


Dampfernadridten, 
Augekommen. 


New York: St. Louis von South⸗— 
ampton; Etruria undBritannic von Li- 
verpool; Adria von Antwerpen; Phoe- 
nicia bon Hamburg. 
Liverpool. Nomadic und Umbria 
bon Nem Dorf. 


Abgegangen. 


New York: La Champagne nad) 
Habre; Amjterdam nad Rotterdam; 
Zucania nad Liverpool; Furneſſia 
nach Glasgom. 

Moville: State of -Nebradfa, 
Glo3gow nad) New Horf. 
Bremen: Bremen nach Neo York. 

Hapre: La Tonraine nah Nem 


Dorf. 


Queenstown: 


von 


Campania, von Li: 


verpool nach New — 


a — 


Wird bei der Illinoiſer Legislatur gefordert. 

— Nämlich wegen der Wirthſchafts-Lizen⸗ 

ſen. —Wird das Jolieter Zuchthaus ver— 
legt? 


Springfield, IU., 8. Aprii. Heute 
wurde die Staat3legislatur wieder um 
ben Erlaß eines Gejeges angegangen, 
melches rauenjtinmrecht einführt. Ge— 
mwöhnlih fommt eine folche 


Petition | 


bon Chicago; diesmal aber ging fie von | 


Frauen und Fräulein der Stadt Mon= 
mouth aus, denen e2 zunädjt darum 
zu thun ift, in verWirthichaftslizenfen- 
Hrage mitzujtimmen. Cine diesbezüg- 
liche Vorlage murde von George Rantin 
im Abgeordnetenhaus eingebracht. Die | 


befagte Petition ift, außer von 1300 | 


Frauensperſonen, auch von400 Manns⸗ 
leuten unterzeichnet. Die VorlageRan= 
fin’3 wurde zur zmeiten Leſung beor⸗ 
dert, hat aber diesmal wenig Ausſicht 
auf Annahme, da der Schluß der Ta— 
gung ſchon zu nahe iſt. 

In aller Stille ſchlüpfte geſtern im 
Abgeordnetenhaus eine Vorlage durch, 
welche das Amt eines „ſtaatlichen Ober— 
Architekten“ ſchafft. Es heißt, dieſes 
Pöſtchen ſei für Bruce Watſon in Chi— 
cago, einen der „Lieutenants“ Lori— 
mer's, beſtimmt. Watſon iſt gegen— 
wärtig der offizielle Nrchitett für das 
County Cook; indeß iſt dieſer Poſten 
nicht ſo einträglich, wie in früheren 
Jahren, und wie man hört, wird Wat— 
ſon abdanken, wenn ihm Gouverneur 
Tanner das obige Amt gibt, für wel— 
ches ein Jahresgehalt von 85000 be— 
ſtimmt iſt. Wenn man bedenkt, daß ſo— 
gar der Bundes-Oberarchtitekt nicht 
mehr als $4500 pro Jahr kriegt, fo 
erfcheint das eritere Salär für einen 
a Illinoiſer Beamten ge— 
wiß nobel. Es iſt übrigens möglich, 
daß die Vorlage im Senat auf Wiber: 
ftand ftößt. 


Abg. Walter Lank von CookCounty 
berfucht eifria, die „Sroß-Chicago-Re= 
folution“ zufgalle zu bringen, und zwar 
auf den Grund hin, daß feine Wähler | 
gegen eine Verfchinelzung der Stadt- 
und der Countnyvermwaltung jeien. Man 
glaubt indeh, daß die Refolution eine 
Smeidrittel3: Mehrheit erhalten wird. 


Das Haus nahm eine, vom Vermil- 
figung3- Ausſchuß einberichtete Reſolu— 
tion an, welche den Gouverneur ermäch— 
tigt, eine Kommiſſion von fünf Mit— 
gliedern der Legislatur zu ernennen, 
welche die Frage einer Verlegung des 


deren Platz erwägen ſoll. 


Es war heute das erſte Mal in der 
— Tagung der Legislatur, daß 
s Abgeordnetenhaus eine Samſtags— 
— abhielt. 
Springfield, Ill., 
Rennbahn-Vorlage 


8. April. 
(mweldhe u. WM. von 


cago jo gefürchtet wurde) tft jo aut wie 
todt. Obmohl fie im Wbgeorbneten- 
haus meiter borgerüdt wurde, fcheint 
fie noch nicht eine unter hundert Yus- 
fihten auf Annahme zu haben. Vor 
Allem ift der Sprecher Sherman gegen 
fie, und da3 ift gegenwärtig, jo furz 
por Schluß der Taqung, recht verhäng: 
nißboll. ber auch viele andere Re— 
publifaner find gegen fie, da fie befürd)- 
ten, die Demofraten könnten fie im 
nädjften Jahr als Kampagne-Material 
ausnützen. 


Die Geſchäftslage 


Im Allgemeinen günſtig, außer für ſpeku— 
lative Geſchäfte. 


New Hort, 8. April. In faft allen 
Zweigen des Schnittmaaren-Marttes 
herrfchte Heute ein ftetiger Umfah. Die 
Nachfrage nah Baummollmaaren ijt 
während der ganzen Woche jtarf geme- 
jen, befonders infolge des zufäßlichen 
Handels in Drudzeugen und des an 
haltendb lebhaften Vertaufs bon Gla= 
pel-Baummollitoffen. In regulären 
Drudzeugen wurden diefe Woche feine 
Beihäfie von Bedeutung abaefchloffen, 
und bie Verkäufe waren nicht von er= 
ter Hand. Die Preife von Waaren> 
Reitpartien erhielten jich troß der ge— 
ringen Verfäufe noch immer hoch. 


Gebleichte Waaren verfaufen fich von | 
| gruppe — 9 


Tag zu Tag in genügenden Mengen, 
um die Verſender ſtark zu beſchäftigen. 
Braunwaaren für einheimiſchen Ge— 
brauch ſtanden in ziemlich guter Nach— 
frage. Erporimaaren zeigen bortreff- 
liche Ergebniſſe. 


Nach wie vor beſteht eine ſehr große 
Nachfrage in allen Zweigen der Eiſen— 
induſtrie, wenigſtens bezüglich des ver— 
arbeiteten Eiſens, und bis jetzt iſt die 
Produktion der Nachfrage nicht gewach⸗ 
ſen. Gebeſſert hat ſich das Leder- und 
das Schuh- und Stiefelgeſchäft. Die 
Woll-Induſtrie hat im Ganzen noch 


feineren Wollwaaren ſind ſtetig. Wie 
meiſtens in dieſer Jahreszeit, ſind die 
Getreidepreiſe ſchwankend, da man 
nicht genau weiß, wie man dran iſt. 


Was die Bankerotte im verfloſſenen 
erſten Vierteljahr betrifft, ſo war in 
den Pacific- und den Weſtſtaaten im 
Allgemeinen eine bedeutende Abnahme, 
und im Südoſten und Nordoſten, na— 
mentlich in den Neuengland-Staaten, 
eine kleine Zunahme zu verzeichnen. 
Größere Bankerotie kamen aber ſehr 
wenige vor. 


Für die Spekulanten iſt augenblick— 
lich keine günſtige Zeit; denn es iſt ſo— 
gut wie gar keine ſpekulative Stim— 
mung im Markt zu bemerken. Der 
jüngſte Maklerfirma-Bankerott ſcheint 
in dieſer Beziehung noch nachzuwirken. 


Die 














Elfter Jahrgang. 


gegen Mies 


Soll das Verdift der Rindflleiid- 
Unterſnchungs-Kommiſſion aus— 
fallen. — Was der Erfinder des 
„Einbaljanirungs = Prozejjes‘‘ 
jagt. — Ein Profefjor über 
Büchſen-Roaſtbeef. 


Waſhington, D. C., 8. April. Vor 
der Militärfommilfion, welche die Mi- 
les'ſchen Rindfleiſch-Beſchuldigungen 
weiter unterſucht, erſchien heute A. B. 
Powell von New York, Erfinder oder 
doch Verkäufer des (auch in dem Brief 
von Armour ée Co. vom Juli letzten 
Jahres erwähnten) Prozeſſes zur 
Friſch-Erhaltung von Rind- und an— 
derem Fleiſch. 

Powell ſagte, er ſei Fleiſch- und 
Geflügelhändler in New York und habe 
die feinſten Fleiſchwaaren an vornehme 
Hotels und Reſtaurationen zu liefern. 
Er meinte, General Miles habe an ſol— 
chen Plätzen in New York und ander— 
wärks wahrſcheinlich mehr von dem ſo— 
genannten „einbalſamirten“ Rindfleiſch 
und Wild gegeſſen, als jeder Andere, 
welcher mit der Bundesarmee in Ver— 
bindung ſtehe; denn Miles ſei als 
Feinſchmecker bekannt. Auch ſei das 
Powell'ſche Konſervirungs-Verfahren 
weder Miles, noch den Küchen-Chefs, 
welche ſolches Fleiſch ſo viel verlangten, 
unbekannt geweſen. Das Verfahren 
ſei durchaus harmlos und könne nicht 
als Einbalſamirung oder Einſpritzung 
von Flüſſigkeit in das Fleiſch bezeichnet 
werden, ſondern es ſei eine Art Durch— 
räucherungs-Prozeß, der ſich nicht 
viel von demjenigen unterfcheide, mel 
chen gar manche Jäger und Farmer i im 
Weſten anwendeten. Er ſtellte in Ab⸗ 
rede, Bor- oder Salizylſäure oder ir— 
gend einen anderen Stoff, welcher dem 
Fleiſch einen fremden Geſchmack geben 
könnte, benutzt zu haben. Wie er ſagt, 
iſt ſein Verfahren nicht patentirt, und 
es iſt zweifelhaft, ob es überhaupt pa— 
tentirt werden kann, — aber er bewahrt 
es als fein Geheimniß. 

Schließlich bemerkte er noch, er habe 
der Firma Armour & Co. die Erwer— 


— 


bung des Verfahrens angeboten, wenn 


die Regierung dasſelbe gutheiße und 
jener Firma einen diesbezüglichen Kon— 
trakt gebe; dies ſei jedoch nicht geſche— 
hen. 

Profeſſor 


Der nächſte Zeuge war 


Chittenden von der Nale-Univerfität. 
Zuchthauſes in Joliet nach einem an-⸗ 


Seine Ausſagen bezogen ſich auf Roaſt— 
beef in Vüchſen. Sechs Kannen ſolchen 
Fleiſches, die aus Habana zurütt 
bracht wurden, nachdem ſie fünf bis 
ſechs Monate in den tropiſchen Gegen— 
den geweſen waren, hat der Profeſſor 
unterſucht, und er erklärt fie für ge— 

ſund und nahrhaft, — im direklen 


Widerſpruch zu den früheren Angaben 


g Shi: | 
den Waſhington-Park-Leuten in Chi- iner Anzahl Offiziere. 


E2 wird in beftimmte Ausficht ges 
jtellt, daß die Unterfuhungstommiffton 
die Miles’fhen Anfchuldigungen für 
unbegründet erflären werde, trotz der 
Ausſagen von Dr. Dalhy und anderen 
Aerzten, welche jenes Fleiſch verdamm— 
ten, es aber nicht ſelbſt probirt hatten. 

Daß das Krankwerden einer Anzahl 
Leute gerade auf die Fleiſchwaaren 
zurüdzuführen fei, ift nach Anficht der 
Kommilfton nicht berviefen worden. 

Man fragt fich jegt, was der Präft- 
dent mit General Miles thun wird! 


Vom Kriegsfeld. 


Weitere Verſtärkungen auf der Fahrt nach 
Manila. 


Madrid, 8. April. Der Miniſter— 
präſident Silvela hat aus den Philip— 
pinen-Inſeln Meldung erhalten, daß 
die, bei den Filipinos gefangenen Spa— 
nier gut behandelt werden, aber daß 
ihrer Freigabe noch immer bedeutende 
Schwierigkeiten im Wege ſtehen. Wie 


| es heißt, will Aguinaldo dieſe Gefan— 


genen feſtgehalten, bis derKrieg mit den 
Amerikanern beendet iſt, damit er dann 
bedeutendere Zugeſtändniſſe für ihre 


Freilaſſung herausſchlagen kann. 


Silvela hält es für bedeutſam, daß 
Aguinaldo den Gebrauch — oder viel— 
mehr Weitergebrauch — der ſpaniſchen 
Sprache auf der t Rhilippinen-nfel- 


Woſhington, 9. April. Es 
wird gemeldet, daß —* Ranonenboot 
„Brinceton“, welches Befehl hat, zu 
dem Demen’ichen Geſchwader zu ftoßen, 
heute von „Singapore“ nah Manila 
abgegangen ilt. 

Das Hilfs-Kreuzerboot „Wofemite“ 
fuhr Somfagnarimiitng bom Flotten- 
baubhof in Norfolf, Ba., nah Manila 
und Guam ab. (Ueber New Porf.) 
Dazfelbe hat eine Bejatung bon 267 
Mann u. 15 Offizieren und führt acht 
Gefüge mit fih. Commodore ‘de ift 


D. 


| fein Befehlähaber. 
nicht viel gewonnen, aber die Preije der | 


MWafhington, D. E., 9. April. Nach: 
richten von General Dtig laffen erfem- 
nen, daß derfelbe Vorbereitungen zu 
einem neuen Vordringen gegen bie Fi— 
lipinos trifft, und zwar gleichzeitig 
im Norden und im Süden von Ma: 
nila, und zu Lande fowie zu Waller 
Ueber die Einzelheiten wird natürlid 
Schweigen bewahrt; aber e3 wird an— 
gekündigt, daß am Montag Melbun: 
gen über neue, wichtige Kämpfe eriwar- 
tet werden ftönnten. Das bedeutet 
wohl, dak am Montag das Vorrüden 
beginnen wird. 


Dampfernachrichten. 
Augetommen. 
Bremen: München pon Baltimore. 
Genua: Kaifer Wilhelm IE. von 
New Hort. 
Liverpool: Cymric von Ren Dort. 
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CLOTHING HOUS 


Ecke State und Monroe Strasse. 
Gegenüber dem Palmer Houje. 


Dies ift der Woolf, der einen Weftfeite-Kaden Ede Madifon und 
Balfted:Straße hat. 


nn 


braucht feinen 


Sad voll Geld, wenn Eure Ansprüche 


auch hochgeftellt 


find — ein Mann kann fich mobdifch tleiven mit gerin- 
gen Ausgaben, wenn er e3 verfteht. Unfer Departement für Männerkleider 
gibt viele Anhaltspunkte in diefer Beziehung. 


Was die Knaben anbetrifit, jo fennt Ihr ja das anheimelnde 
Departement auf dem zweiten Floor. 


Weberröde und Anzüge. 


} 


ß 


. 
N 


Mir wiffen, daß in diefem Theile der 
Melt feine größere Auswahl bon er: 


clufiven Muftern zu finden ift — elegant gemachte und ausgeftattete Weberzieher in Cobert 


Gloth, Whipcord, Vicunad und Herringbone Geweben — einige mit Serge, andere 
Seide oder Atlas gefüttert — nad) Eurem Urtheile würden e3 $15 Werthe fein, die wir offe= 
tiren zu $10. Die Anzüge: Yweiffelos die eleganteften englifchen Stoffe, Wor=- 

ſteds und Worſted Cheviots, jotwie jämmtlihe neuen fchottifchen Effektz, § 

Vicunas und Herringbone Streifen u. ſ. w. — ſämmilich, gerade inmitten 

der Frühlingszeit, offerirt für F10.0............. 


.. 


mit ’ 


Veberrafchende Bargains in den anheimelnden Rnaben:Dept. 


Tam:-Ö’Shanters für Kinder — angebrochene Partien — ebenfo die weichen Gruih Hüte 
und etliche Nachts und Golis, werth. bis zu 81.00—gehen Alle am Montag, 
um damit aufzuräumen, zu 


KuichofensAnzüge für Knaben—nb: 
folut reinwollene ZiweisStüd-Ans: 
züge in rauhen oder glatt gefinijhten 
in blau 
ſchwarz — Alter von 8 Jahren bis 
15 Jahren — ausgezeichnet gemacht 
— mit beftem Futter — ein wirk— 


$1.95 


Stoffen — ebenio 


licher 8 Anzug 

wird mitten in der 
Sailon verkauft zu 
BED... 2 “= 


Lokalbericht. 
Ein gefeierler Hall. 


Gouverneur Roofevelt von Ylew | 


Norf fommt nach Chicago. 
-Wird morgen Abend im Anditoris 
um Sprechen. 


Heute Nachmittag fommt, mit ber 
Michigan Gentral-Bahn, Gouverneur 
-Koofevelt von New York nad) Chicago. 
Gr wird hier morgen Abend eine Rebe 
“halten bei einem Bantett, daS vom Ha= 
milton-Glub im Auditorium veranital= 
tet wird, zur eier des 34. Jahrestages 
“ber Uebergabe von General Lee und fei- 
nem Heere an Genera! Grant. Der blu- 
iige Hader, welcher vor einem Men: 
fchenalter das Land zerflüftete, ijt jebt 
geiehlichtet, und an der Banfett-Tafel 
im Auditorium werden morgen Abend 
Veteranen der Grogen Armee friedlich 
neb:n ehemaligen Offizieren des Re— 
bellenkeeres figen, und Beide werben jte 
mit gleichem Gnthufiagmus dem 
„Ipneidigen“ Vertreter ver Gegenwart 
zujubeln, dem Gouverneur Teddy, ber 
als Reit.roberfit der Erjte auf Dem 
Plate mar, alö es bei Santjago galt, 
im Augelteoen Zorbeeren zu ernten, 
und der nun d’rauf und b’ran tft, einen 
Heerbann von „rauheneitern” zu wer- 
ben, an deren Spibe er binnen zwei 
Sahren als Präfiveni der Republik in 
MWafhington einzuziehen hofft. Der 
Hamilton - Klub wird während des 
Banteits dem Publitum die Gallerien 
be3 Aubitoriums öffnen, boch muß, wer 
Herrn Roojevelt zu hören wünjdt, 
Eintrittsgelp zahlen. Das Thema der 
Rede des Gouverneurs von New York 
lautet: „Das Leben ein Kampf“ („Ihe 
Strenou3 Life”). Auher Herrn Rooſe— 
belt werden bei dem Banfett |prechen: 
General John E. Blad von JNinois, 
über Grant; Kongreß-Abgeordneter 
Evan ©. Settle von Stentudy, über 
See; General-Poitmeifter Smith von 
Benniylvanien, über hie Union. 
Herr Roofevelt wird bei feiner An= 
funft in Chicago fchon auf dem Bahn- 
“bofe an der 63. Straße von einem Ko- 
mite des Klubs begrüßt werben. Klub 
Präfident Cody fteigt an der 39. Str. 
auf den Zug. Auf dem Bahnhofe an 
ber 12. Siraße wird Coup. Noofevelt 
eine Schaar ehemaliger Reiter feines 
- Regimentes vorfinden, die ihm das Ge- 
leite zum Union Leaque-Klub geben 
werben, - in deflen Bereinshaufe am 
"Radfon Blod. der Gouverneur Quar- 
tier nehmen fol. Am Abend gibt dort 
Herrn Roofevelt3 Freund Stephan D. 
Demmon zu Ehren des Gouverneurs 
ein Diner. Morgen Vormittag mirb 
ber Gouverneur von New York die Chi- 
cagoer Univerfität befuhhen und dort 
im Keni-Theater eine Anfpradde an 
"die Studenten halten. Um 1 Uhr er- 
warten ihn bie hiefigen Graduirten ber 
Harbarb-Univerfität und der Univerji- 
ty⸗Klub zum Lunch bei Kinsleys. 
Abends um b6 Uhr beginnt im Audito— 
rium das Bankett, und nach dem Ban— 
lelt fährt Herr Rooſevelt nach Ann Ar— 
bor, Mich. wo er am Dienſtag vor den 
Studenten der dortigen Staats-Uni— 
„berfität ſprechen ſoll. 


Harriſon und Altgeld. 


Am nächſten Mittwoch Abend findet 
jährliche 


im Monticello Klub das 
Jefferſon Bankett“ ſtatt. Zu demſel— 
ben ſind Einladungen an Mayor Har—⸗ 
riſon, ExGouverneur Altgeld und 
Col. Bryan erlaſſen worden, doch hat 
der Erſtgenannte geſtern beftimmt er- 
klärt, daß er nicht wieder mit Altgeld 
an ein und demſelben Tiſch ſitzen 
wolle und daß er deshalb die Einla— 
dung dankend ablehnen müſſe. Der 


—— ‚ Er-Goupverneur fei feinDemofrat mehr 


und er gehöre deshalb auch nicht ala 
‚ Gaft in einen demofratifhen Klub. 
"Des Mahors Treunde wollen jet auch 
Bryan zu bewegen juchen, dem Ban: 
»tett fernzubleiben, und vielleicht gelingt 
-e8 ihnen. jogar, den ganzen Zeit: 


ſchmaus zu vereiteln. 


und 


Feuer im Holzhofbezirk. 


Schwerer Brandſchaden in einer Schneide— 
| mühble angerichtet. 


Kurz nad) 11 Uhr geitern Abend 
| brach) in der an der Güdielt-Ecdfe von 
Loomis und 21.Str. gelegenen Schnei- 
pemühle ein gefährlicher Brand aus, 
der eine Zeit lang den ganzen Holzhof= | 
bezirk ſchwer bedrohte. Nach falt zwei: | 
ſtündigem, hartem Kampfe gelang es 
| den Löſchmannſchaften glücklicherweiſe, 
das entfeſſelte Element unter Kontrolle 
zu bekommen, nachdem den Firmen 
Burfif, Hulfa & Eo., ſowie Coallier 
und Lang jr. ein fchwerer Brandſcha— 
den zugefügt morden mar. 

Derjelbe wird auf $20,000 gejchäßt, | 
doc jteht dem Berluft eine genügend 
bobe Berjicherung gegenüber, 

Die Sprigenzüge konnten in Folge | 
des jchlechten Zuftandes der Straßen 
nur langlam an Ort und Stelle gelan= 
gen, und Ertra-Pferde mußten ange= 
pannt werben, um bie im Schmuß und 
Dred jteden bleibenden Spriten und 
Leiterwagen wieder loszueiſen. 

Louis Wallerberg und Gottfried 
Ruthenberg waren die Erſten, die das 
Feuer bemerkten und Alarm ſchlugen. 

Auf dem Wege nach der Brand 
ſtätte kollidirle der Haken- und Lei— 





| 
mit einer Rangirlofomotive, 


wobei Kapt. John Connors auf das | 
Straßenpflafter geichleuderi wurde 
und eine Knöchelverrenkung erlitt. 


Straße 


Pabſt' „Blue Ribbon“. 


Chicago iſt ſeit geſtern um ein pracht-⸗ 
volles Reſtaurant und ein ganz nach 
deutſcher Ari geführtes Familienlotal 
reicher geworden. Dasſelbe führt den 
Titel „Pabſt Blue Ribbon“ und befin- 
det ſich in dem Gebäude No. 137 Madi— 
fon Str. Es iſt dies der erſte Unter- 

haltungsplatz dieſer Art in den Ver. 

Staaten, der, mit einem Koſtenauf- 

wand von $40,000 von der meltbetann= | 

ten „Babjt Brewing Co.” in Milwautee 
errichtet, thatfählich zu den vornehm= | 
lichſten Sehenswürdigkeiten unſerer 

Metropole gehört. Das neue Lokal bes | 

jteht aus eimer prachtvoll deforirten | 
| Halle, die durch einen wundervoll aus= | 
| geitatteten Eingang von Madilon Str. 


! 


| aus erreicht wird. Die innere Einrich- | 


| 
| 
| 
terwagen Nr. 28 an Ihroop und 22. 
| 
| 
| 
| 
| 


tung ift höchft elegant und dabei einzig | 
| in ihrer Art, während Küche und Kel- | 
| Ier nur das Beite liefern werden. Mit- | 
| tags und Abends finden regelmäßig | 
| Konzerte ftatt, und es unterliegt durch= | 
| aus feinem Zweifel, daß jih „Pabft | 
Blue Ribbon“ daher bald die Gunft des | 
| Bublitums erobert haben wird. | 

Die Herren €. 9. Houah und Tony | 
U. Franker, tüchtige, enmeragifche Ge: | 

Tchäftsleute, find die Eigenthümer die- | 
fes Unterhaltungslotales, daS von dem | 
befannten Architeften Herrn Baul Ger- | 
hardt erbaut worden ift. 
| 


— —— — 


Grauſiger Fund. | 


Abend aus New Orleans im Bahnhof | 
an Park Rom angelangten Zuges der | 
Slinois Central:Bahn entdedte man | 
eine Holzkifte, welche den Leichnam | 
eines ungefähr 45 Jahre alten, wie ein | 
Arbeiter gefleideten Mannes enthielt. | 
Die inte Hand bes Todten ift zer- 

queticht, und auch der Schädel theil- | 
meife zertrümmert. Die Gepäd-Erpes | 
dienten erflärten, daß fie nicht zu jagen | 


Veitee Anzüge für 
Alter von 3 bis 9 Nahren — alle 
die Heidjamen neuen Farben — in 
franz. und englijchen Entwürfen — 
ihön gemaht und ausgeitattet—Nbr 
fönnt die ganze Welt 
und werdet feine bejjeven finden — 
mitten in der Sai: 

fon verkauft zu 

83.95 . 


| Straßen und Gaflen, 


bermöchten, mo die Kifte, melche feiner- 
lei Kennzeichen trägt, aufgegeben mor- 
ben ift. In den Kleidern ded Todten 
fand man nicht3, mas zu feiner Xdenti- 
fizirung hätte.dienen können. Die hie 
fige Polizei ift der Anficht, daß der 
Mann durch einen Eifenbahnzug getöd- 
tet worden ift, und daß die Leiche nach 
abgehaltenem Jnqueft nach Chicago ge: 
fandt wurde. Der Leichnam ift bor- 
läufig in Rolfton’3 Morgue aufgebahrt 
worden. 

— Erklärt. — „Das junge Ehepaar 
drüben iſt ja plötzlich ſo ſtill gewor— 


In dem Gepäckwagen eines geſtern 


| 


| 


Kinder — im 


durchreiſen 


Zeutral⸗Organiſation. 


Delegaten-Verſammlung am 17. April in der 
Orpheus:Balle. 

Den deutichen Vereinen, Kirchenge: 
meinden undlogen ift während ber Ieh- 
ten 10 Zage folgende Zufchrift über: 
mittelt worden: 

Geehrte Herren! 

Im Auſtrage der großen, deutſchen 
Verſammlung, welche am 27. März im 
Auditorium ſtattſand, erſuchen wir Sie 
freundlichſt, zu einer am Montag, den 
17. April, Abends 8 Uhr, in der Or— 
pheus⸗Halle, Schiller-Gebäude, No. 
109 Randolph Straße, ſtattfindenden 
Verſammlung einen Delegaten ꝛu ſen— 
den, falls Sie mit uns der Anſicht ſind, 
daß ein engeres Zuſammenſchließen des 


Deutſchthums im Sinne der gefaßten 


Beichlüffe nicht nur der Wohlfahrt des 
Landes, fondern auch der Erjtarfung 
der deutfchen Gemeinden und Vereine 
förderlich fein wird, 
Das Exekutiv-Comite: 
Wm. Vocke, C. H. Plautz, Wm. 
Rapp, Richard Michaelis, Fritz Glo— 
gauer, ©. D. Heldmann, Heinrich 
Hachmeifter. 
‚ Eine Anzahl der ahgefandten Briefe 
find al3 unbejtelldar wieder zurüdge- 
fommen, viele Adreflen waren über: 


; haupt nicht zu erlangen, deshalb find 
| alle Gemeinden, Vereine, Eiub3 und 


dergl., welche einen Brief nigji erhalten 
haben jollten, hiermit erjucht, deifen 
ungeachtet einen Vertreter zu estfenden. 

Hier anjchließend fei auch bemerkt, 


| daß ji) die abhanden aefommene Fah— 
ne der Sektion 3 des bayerifch-amerifa= 


nifchen Vereins wieder im Befibe der 
Seltion befindet. Die Fahne war feit 
der 'Proteft = VBerfammlung in einem 


‚ fiheren Raume des Auditoriums auf: 


bewahrt aemejen, was aber den Bu: 


‚ reaubeamten anfangs nicht mitgetheilt 
| morden var, 


Greifen zur Selpithilfe. 


Der Adpofat Kohn Stelf und eine 
Anzahl von Gefchäftsleuten der 10. 


ı Ward haben in Engels Halle, Ed 21. 


und Roben Str., einen Verein unter 
dem Namen „Property Ownersteagite 
of the 10th Ward“ in's Leben gerufen. 


| Derfelbe bejteht aus 125 Mitgliedern 


und hat den Zwed, feinen Mitaliedern 


ı folgende Vortheile zu gewähren: Reine 


qute Bürgez- 
fteige, genügende Straßenbeleuchtung, 
richtige Handhabung des neuen Ge: 
jeßes betr. Steuern für bemeglicheHabe, 
gerechte Beiteuerung des Grundeigen- 
tdums, fowie Erlangung der Kon 
trattarbeiten bei Reparaturen auf Ko: 
ften der Figenthümer durch einen pom 
Verein zu Itellenden Kontrattor oder 
doch wenigltens durch den Mindejtbie- 
tenden unter Kontrolle des Verein. 
Die Beamten find folgende: 

Präfident, John Stelt; 

Vizepräjident, Rudolph Garbe; 

Sefretär, Hugo Richter; 

Schaßmeifter, Louis Miller. 

Ihürhüter, Theodor Dau. 

Am 3. Mittwoch im Mai findet die 
nächhte Verfammlung ftatt, und zwar 
wiederum in Engels Halle, wozu alle 
Grundeigenthümer herzlich willkom— 
men ſind. 

— — 


Ungaftlihes Quartier. 


Sn der Polizeiltation zu South Chi: 
cago ijt in der vorletten Nacht ein ar= 
mer Teufel, Namens Frank Mayon, 
welcher dort um eine Schlafitelle nad: 
gejucht hatte, in feiner Zelle von meh- 
teren Dußend Ratten angefallen wor- 
den, die ihm übel zurichteten, ehe auf das 
Jammergeihrei de Mannes einige 
Polizijten hinzufamen und ihn von den 
müthenden Nagethieren befreiten. Acht 
bon diefen haben die Retter erjchlagen. 


— — 

* In ſeiner Wohnung, No. 4609 
Woodlawn Abve. iſt geſtern Abend Herr 
R. R. Donnelleh, Präſident der bekann— 
ten Druckerfirma „R. R. Donnelley & 
Sons“, — Lakeſide Preß-Gedäüde, 
Ede von Plymouth Court und Bolt 


den?" — „Sa, die haben fich eben | Straße — durh einen Schlaganfall 


gründlich außgefprochen.” 


jäh dahingerafft worden. - 


ö— —— — —— —e — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — 


— — — — — — — — — — — —— —— —— — —— —— —— — — —— ——— — — — 


morgen Abend in Amt und 
Würden eingeführt. 


Hoffnungsloſe Zukunftspläne des 
„Bangs‘‘. 


Das amtlicy feitgefetste Wahlergebnip. 
Allerlei Yathhaus- Neuigkeiten. 


Morgen Abend werden Mayor Har- 
tifon und die neu-gemählten Mitalie- 


‚| der des Stadtraths feierlichit in Amt 


und Würden eingeführt werden. Man 
hat e8 heuer hiermit fehr eiliq, jedoch 
nicht ohne triftigen Grund! Man mwill 
nämlich dem Gang“ und den ftrammen 
Parteifleppern, die non einer partei lo = 
ſen Zuſammenſetzung der verſchiede— 
nen Ausſchüſſe nichts wiſſen wollen, 
keine Zeit laſſen, um die vielleicht 
nicht ganz ſattelfeſten Mitglieder der 
Majorität durch allerlei Verlockun— 
gen und Verſprechungen zu ſich 
herüberzuziehen. Daß die Powers— 
Cullerton-Martin Klique Himmel und 
Hölle in Bewegung ſetzen wird, um die 
Organiſirung des Stadtraths thun— 
lichſt hinauszuſchieben, unterliegt nicht 
dem geringſten Zweifel; die Budelräthe 
wiſſen ganz genau, was die Glocke ge— 
ſchlagen hat, dennoch lebt immer noch 
ein Fünkchen Hoffnung in ihnen, durch 
allerlei Kniffe die jüngſtentſtandene 
ehrliche Majorität ſprengen zu können. 
Um Zeit hierfür zu gewinnen, ſuchen 
deshalb Powers und Genoſſen die be— 
abſichtigte ſchnelle Vereidigung der 
neuen Aldermen mit allen ihnen zuGe— 
bote ſtehenden Mitteln zu hintertreiben 
— indeſſen vorausſichtlich, und auch 
hoffentlich, ohne Erfolg! Mayor Har— 
riſon hat längſt die Strategie ſeiner 
Gegner erkannt, und durch einen 
geſchickten Gegenzug ihre Pläne 
zu durchkreuzen geſucht. Das 
der Verſammlung im „Grand Ba: 
cifice Hotel“ ernannte .parteiloje 
Komite, au den Nldermen 
Schlafe, Carey, Mahypole, Griffith, 
Beilfuß und Wiapor beftehend — mel- 
ches die Mitglieder der einzelnen Aus 
fhüffe nominiren fol, wurde geitern 
angemiefen, feinen Bericht am Montag 
Abend dem Plenum des Stadtrath3 zu 
unterbreiten, und man erwartet be= 
ftimmt, dat die Majorität venjelben 
ohne Weiteres qutheigen wird. Selbit- 
redend wird auch die Minorität ihre 
Vorfchläge einreichen, und die Abjtim= 
mung über die beiven Berichte mird 
dann gleich die Stärke der beiden Frak— 
tionen darlegen. 

Stabdtflerf Loeffler hat bereits jeine 
Vorkehrungen getroffen, um die neuen 
Aldermen zeitig genug bereidigen zu 
Yönnen, und da auch die ftäbdtifche 
Wahlfommilfion die amtliche Nachzäh- 
lung des Votums vom 4. Vpril heute 
zu Ende gebracht hat, jo fteht der Yn= 
tallirung der Stadtrathsmitglieder 
nichts im Wege. 

Irob der kurzen Zeit, melche dies- 
mal zwijchen dem Wahltag und der 
Umtseinführung, der neu=erforenenAl= 
dermen liegt, wird eö morgen Wbend 
doch nicht an den üblichen Blumenjpen- 
den und Oratulationsfundgebungen 
im Sißungsjaale fehlen. In ganz be— 
fonders herrlihdem Schmude. dürfte 
aber das Bult des Mayors pranaen, 
der morgen ebenfalls vereidiat mird 
und damit feinen zweiten Amtstermin 
offiziell antritt. 

* * 

xn dem oben erwähnten parteilofen 
KRomite jeheinen übrigens doch Itarfe 
Meinungsverſchiedenheiten vorzuherr— 
ſchen, namentlich in Bezug auf die Be— 
ſetzung der Vorſitzerſtellen in den ein— 
zelnen ſtadträthlichen Ausſchüſſen. Es 
heißt, daß nicht weniger als 7 Kandi— 
daten gerne den Vorſitz im Finanz— 
Ausſchuß führen möchten, und daß 
man ſich bis jetzt noch nicht in Bezug 
hierauf habe einigen können. Die 
Wahl ſoll angeblich zwiſchen den Al— 
dermen Fitch, Jackſon, Walker und 
Mavor liegen. Kann ſich das Komite 
bis morgen nicht einigen, ſo wird aus 
der Organiſirung des Stadtraths mor— 
gen auch wohl noch nichts werden — 
und dann ſchöpft der „Gang“ natür— 
lich neue Hoffnung. 

* * * 

Alderman Novak, von der 8. Ward, 
erklärte geſtern, daß er ohne ſein Wiſ— 
ſen und Wollen zum Mitglied des Or— 
ganiſationsausſchuſſes der ſtadträthli— 
chen Minorität ernannt worden ſei. 
Er ſei ganz zufällig in den „Caucus“ 
der Powers-Cullerton-Martin-Frak— 
tion gerathen und habe nichts mit die— 
ſer gemein. Eine gleichlautende Erklä— 
rung gab auch Alderman Hurt, der 
Amtskollege Cullertons, aus der 9. 
Ward, ab. — Beide werden treu zu der 
ehrlichen Majorität des Gemeindera— 
thes halten. 

* 


* 


* * 

Die ſtädtiſchen Wahlkommiſſäre ha— 
ben geſtern Abend die amtliche Nach— 
zählung der Stimmen, die am vergan— 
genen Dienſtag abgegeben worden ſind, 
beendet. Sie überreichten kurz vor 6 
Uhr dem Countyrichter Carter ihren 
Schlußbericht, und die Aldermen wer— 
den gleich morgen früh vom Stadt— 
clerk vereidigt werden: 

Das Ergebniß der Nachzählung lau— 
tet wie folgt: — 

Mayor. 

Zina R. Carter 
Carter H. Harriſon. .. 
Sohn PB. Altgeld..... 
John A. Wadhams ... 
Auguſt RKlenkie 
Thomas G. Kerwin 
Stadtſchatzmeiſter. 
Emil C. Schaefer. ..... 425,959 
Adam Ortfeifen. ..... . .131,298 
Charles F. Driscoll. .... . 32,046 
2 Nuveen. ... 
Jakob Winnen 

Stadtanwalt. 
Thomas H. Cannon. 
Andrew J. Ryan .. 
Charles M. Mitchell.. 
William H. Kline. .. 
E. Pement.. 


107,439 
148,412 
47,162 
1,023 
1,175 
367 


.» 2 0» 


‚ Charles Soelte..... 


in) 


| 
! 
| 
| 
| 
I 


Stadtjhreiber. 
Charles Pierfon. . . ... . . 117,581 
William Loeffler. . se IRBU8 
Frank U. Stauber. .... . 39,838 
Edward E. Blake... . 982 
%a3. Smith. ..... 1,544 
Charles A. Harrifon 

1. Bard— Gould, R... .. 


DEE DD. : 62. 
Murphy, MD. 


... e, 


Follansbee, M. O. 
. Bard— Mling, R 
4. Ward —Foreman, R. . . .. 
—— 
Brennan, M.D.. 
Baldivin, Unabh.R. 
. Ward— Lehman, R... . . . 3070 
ZUR DD... ++ MAD 
Miller, M. D... 959 
Dreispoat, S. VW... 50 
Gary, Unabh. R... 4 
. Ward—Umbad—, R. .. . 1794 
MeEormid, D.... 4752 
Sheehan, M. D. . 1358 
Sloan, Unabh. D. 2017 
. Ward— Brenner, R 3938 
Benihorn, D. . . . 2190 
3immer, M.D.... 259 
Weisfeld, Soz. D.. 27 
Wolf, Unabh. ... 53 
8. Ward—Siman, R...... 2479 
Gary, D . 2796 
Levine, M.D.... 649 
Baumel, S05.D... 63 
. Ward—Erane, R. ..... 2793 
4378 
581 
79 


Buhman, M. O.. 
Koſterski, Soz. ... 
Muber 6 
Roval,R...; + » + 6272 
Zimmer, D.... . . 6304 
Murphy, M. DO... 1228 
Bomman, R.... . 579 
Brennan, D. ... . 6484 
Sale, Sp}... « R 88 
Layer, Sn.D.. 80 
Nagle, Unabh. . . 82 
Schmitt, Unabh. . . 2345 
Koop, Soz. D.. 76 
1. Ward —Duddleſton, D. . .. 4219 
2875 


541 
8736 


5622 


10. 


. Ward—Batterfon, R.... . 
Smith, D.... 
Wilſon, M. O. 925 
. Ward —Fowler, R...... 4978 
Walfh, D.... . . . 3299 
Stridland, M. DO. 685 
. Ward— Bo3,R........ 4647 
Strauß, D.... . . 4608 
Bretfchneider, M.OD. 1821 
. Ward— Halliirom, R..... 5639 


4062 
Sohnjon, M. 3203 
. Ward—Smulsti, R 4468 
Komalsti,D.... . 3509 
Raap, MD... .: 744 
. Ward— Kohnfon, R.... . . 1894 
BED... 65 DR 
MWalid, M.D.... 644 
. Ward— Brennan, D 6055 
RER... .. + 1388 
Robertion, M.D.. 931 
. WBard— Morris, D.... . . 6064 
Daceli,R.... +. 1977 
20. Ward— Almwart, D... . 2281 
PVettibone, R... . . 2272 
21. Ward— Rerno, D.. . 3302 
Schmidt, A 2014 
Großbera, M. 953 
. Ward— Smith, R 3121 
Roderwald, D... . 2440 
Goldzier, D 2829 
Muelhofer, R.... 2525 
Sandberg, M. D.. 1024 
3. Ward—Beterfon, R.... . 29723 
Gihbons, D 2873 
Dalton, M. DO... 494 
. Ward— Helm, R 3398 
Barry, D.... + » 3368 
Eruice, M.D.... 854 
5. Ward— Butler, Rep... .. 5536 
Hofft, Dem... . . .3099 
Freudenthal, M. O. 1024 
Hom, Unabh. D... 72 
Foskett, Unabh. R.. 191 
26. Ward— Blafe, Rep 
Haynes, Dem. . . .4462 
Stamper, M. DO. . .2070 
Ward —Keeney, Rep 2631 
Sulian, Dem... . .1559 
Sofup, MD... . 947 
MMahon, Unabh. . 612 
28. Ward—Rector, Rep 
Stennan, Dem... 
Klier, M. O 389 
Larſon, Soz. A... 21 
Saple, Unabh. R. .1116 
. Warb— Mebb, Rep 2589 
Auffel, Dem 4489 
Heilbron, M. D. . . 479 
M’Garthn, Unabh. . 112 
. Ward— Zeman, Rep 
Reihardt, Dem. 
Pauly, M 2973 
Sliefer, S. U... 9 
. Ward—Eidmann, Rep. . . .4884 
Holding, Dem... 4183 
Ftig, Sp... .. 83 
D’Donoahue, U... 49 
32. Ward-Melfon, Rep... . . 1935 
Waters, Dem. . . .3709 
Moffitt, M. D.. . 694 
3. Ward— ones, Rep... . . - 3276 
Matkins, Dem. . . .3768 
558 
sr 
8206 
Rothmann, Dem. . 4579 
Gunnea, M. DO... .1705 
Diterling, ©. 4. . . 224 
* * * 


Der Stadt-Kontrolleur wird 
künftighin die Anſprüche von Wu— 
cherern, die - ftäbtifchen Anaeitell- 
ten auf ihre Gehälter Vorſchüſſe 
gewähren, nicht mehr anerkennen. E3 


. . 6251 


geſchieht dies im Einklang mit einer 


Empfehlung des Korporationsanwal— 
tes, der es für geſetzlich unſtatthaft er— 
klärt, den Geldverleihern die verpfän— 
deten Saläre der Beamten auszuzah— 
len. 


* Dem „Chicago Preß Club“ wurde 
geſtern von Hrn. Melville E. Stone ein 
von Louis Betts gemaltes, vortrefflich 
gelungenes Bild des bekannten An— 
walies Luther Laflin Mills zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. 


2598. 


mc; I 
1739 | 


MANREL 


Zrühjahrs-Hnterzeug: 
Derkauf, 


Beſtes Frühiahrs-Anterzeug, niemals zu fol’ 
niedrigen Preiſen —ſeltene Montags- Partien. 
Suits f. Da— 


EZ 
50e 
men, aus egyp⸗ 


tiſchem Garn — ſeidene 
Kanten-lange u. kurze 
Aermel-ſowie 75e Veits 
und Hoſen und Tiabts 
f. Damen—alle finiſhed 
nit bandgebäfelten jei 
denen Kanten, Nedi u. 
Armlöcern lange und 
kurze Aermel genacht 
ans Dem feinsten Garne, 
Das zu baben ift, 


für 7ie Union 


u\\ I 4 
9 st 14 
a /A 
7 —9 N 
Mi N 


“4 


4 
fiir Ghe jeidene Veitz für Damen--mit 
breiten SO penwort 


Ä 
39c 
Armlöhern—jeidener Wraid—Dals u. 


Armlöcer—große „Full Sizez“ und Yangen, 
Sirumpfwaaren zur 
Hälfte, 


Montag wird ein Etrumpf: 
waaren:Tag Sein den meuen 


eleganten Farben, Direkt von Chemitig, 
ca” 

250 Damen, neue ſchwarze Boois 
ſtreifte Tops. neue Roman 


Lisles, neue ſeidene geſtickte Fronts, 


gehäkelten ſeidenen 


außergewöhnlicher 
>00 Dutzend von 


für De und 75e Lisle Strümpfe für 
aeitreif 
aeitreifte 
ſchwarzer 


Grund. 
für 81.0 Damenſtrümpfe—in Seide 
und den feinften importicten Lisfea— 


50e 
Plaids, Volla Dots, vertitalen Strei— 
fen, Spitzen-Streifen, jeder neue Style repräſen 


tirt in dieſem großartigen Aſſortiment—können 
anderswo nicht übertroffen werden, 


io Leinen Erſparniß. 
12 Eu 


⸗ 
dr 
Futter — Staple Far— 


ben. 
tingbone 


® 4 
25c 
Hair ‚Eioth 


für 10 Staple 
Sileſias — 36 
Zoll breit. 


für %0e 


für 1240 Silk: 
ette Sfirt Vi: 


Mr 
‘c 
ninas, 36 Zoll 


breit—cht ihwar;. 
ertra breit, 
dene Morcen 


% 3% Efirting. 
Heues Roffer-Dept. 


Durdhaus verfhicdenartige Koffer — leicht ge: 
baut — Dauerhaft. 


für 506 Hers 


für 206 fancy 
geitreifte Mops 
teen Sfirting. 


für 75c jei: 


3 8 für Koffer, für melde Ahr immer 
+ Ben bezabit—arok, vierefig, mit 

ſchwerem Ganvas überzogen, mit 
Stahl eingefakt, Stabl:Boden, HSartholz:Stats, 
bocdfeines Schloß — 1 Compartment Tray, 1 
Trek Tran, 2 ſchwere Sohlenleder-Straps. 


| 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
! 
| 


Baſement: 


Glace-Handſchuhe. 


Spezieſle Zerthe.) 
Sonellet Verlauf am Montag von Iwei ausge— 
Feichneten Vartien — zur Halfte der regulären 


Treife, 
DC fauf von 
feinen Overs 
feam Glace:Handfchuben 
für Damen — Auswahl 
— neue Frrübjabrsfarben, 
fanch Monogramm 
Claſp — perfelt paflend 
—ſpezielle Batgains. 


95€ 
81.9 franzaf. 


Tique Straßen-Hand 

ſchuhe für Damen — 

zweitauſend Paare — 

ſoeben von Frankreich 

erhalten, in den neueſten Londner und Variſer 
einſchließlich ſchwarz und weiß 

5De f. 1.0 Gauntlet Bicnele 
Handichuhe für Damen — die beliebten dDunflen, 
Meidfamen Farben—alle Bröken. 

65e für fein aenähbte Gejellichaftt:Glaceband: 
ichnbe für Damen — fpeziche Aufraumung von 
einzelnen Paaren und Flecinen Partien vom 
Dauptilur, 


Spezial⸗Ver⸗ 


Spezial— 


Verkauf von 


Farben 


Domeſſtics: Waſchſtoffe 


Baſement Erſparniſſe. 


Montags 
für bis zu lic Organdied, Dimities, 
Lama — ausgewählte Styles — feine 


LET: Eheer Etofie. 
12:c 
19€ 
6: 


für IRe 34301. Boulevard Cloth für 
Fahrrad: Anzüge, in Mifchungen und 
Aedford Streifen, 


für 25 32300. Madras, 50 Mufter zur 
Auswahl — Ddurdiveg zuverläſſige, 
waſchbare Farben. 


für 124° Berkelen Kambric — 
die wohlbefannte 
Marfe, 


für 600 heblgaefäumte Betttücher — 
voffe Bett: 
Größe. 


für MM. Brod. XX PBetttüher — 


40€ 
290 ng Bett: 
12:c 


für 18e hoblaeiäumte Kiffens 
Bezüge—in zwei 
Größen, 


Honpareil $3 Schuhe 


Mir Fennen keinen KB Schuh, 
„Nonpareil” zu vergleichen wäre, 


Tiefe Schuhe ſind ſpe— 
ziell beſtimmt für Man— 
del's Kunden, und an 
defertiat in ſpezieller 
Hinſicht auf Style, Be— 
quemlichkeit und Dauer 
baftigfeit für einen & 
Schuh zu ‚ 
einem 

populären 

Preiſe, 


83. 


Morgen geben alle dieſe Frühjahrs— 
und Sommerjchube zu Ginem 
Vreiſe — 


der mit dem 


Klaus Groths 80. Geburtstag. 


Schleswig-Holiteiner Sänaer tbun Schritte 
jur ‚Seier deffelben. 


Der Schleswigq-Holfteiner Gänger- 
bund hat kürzlich beichloflen, zu Eb- 
ren de größten Sohnes der alten 
meerumfchlungenen Heimath am 
Sonntag, den 23. April, eine Freier zu 
beranflalten, melche den Zmwed haben 
Joll, ven 80. Geburtstag des Dichlers 
in würbiger Weife zu begehen. Klaus 
Gro!h, der mweltberühmte Dittmarfcher 


| überreichten Quartals-Bericht 


‚ Abtheilung im Poftamt 


I 


Aus dem Poftamt. 


Große Zunahme der Gefchäfte:im:der Geld: 
anweiſungs⸗-Abtheilung. 

Laut einem geſtern dem Poſtmeiſter 
weiſen 
Geldanweiſungs— 
während der 
erſten drei Monate des laufenden Jah— 


die Geſchäfte in der 


res im Vergleich mit der entſprechenden 


Dichter, der mehrere Jahre oor Fritz 


Reuler das Plattdeutſche zu einer Li— 
teraturſprache gemacht hat, iſt am 24. 
April 1819 zu Heide in Holſtein ge— 


boren und erreicht demnächſt ſein 80.. 


im Vorjahre — eine 
ı $3,062,577. 


geitperiode des Morjahres - eine fehr 
große Zunahme auf. Der Gefammt- 
mwerth der Geldanmeilungen belief jich 
auf $13,279,803 gegen $10,217,286 
Zunahme von 


Von Tehlerer entfallen 


| suf den Monat März $1,401,566. In: 


Lebensjahr, ein Ereianiß, das nicht als | ver bon Po 
: don am 1. März eingeführteachtdienft 


fein er felber, in echt Dittmarjcher 
Rüftigfeit, als Brofeflor der platt- 
deutfchen Sprade an der Univerfität 
Kiel feiern wird, jondern das mit ihm 
die Plattdeutfchen, und bejonders die 
Scleswig-Holfteiner feiern merben, 
mo immer auf dem meiten Srdenrunde 
fie fich befinden mögen. Aus diefem 
Grunde hat au der Schlesmwia-Hol- 
fteiner Sängerbund befchloffen, hier in 
Chicago eine Feier zu beranjtalten, 


tereilant ijt der Bericht iiber die Rejul- 
tote, welche der bon Pojtmeifter Gor: 


in der Geldanmweifungs-Wbtheilung er= 


| geben hat. &3 wurden während bes er- 


i 
\ 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
' 


| 
} 


melche des großen Mannes würdig fein | 


wird. 


Das zu dieſem Zwecke ernannte Ko— 
mite beſteht aus folgenden, auch in wei— 
teren Kreiſen bekannien 
Holſteinern: Jens L. Chriſtenſen, Prä— 
ſident; Auguſt Lueders, Sekretär; F. 
Schümann, Schatzmeiſter; Hugo Sie— 
vertſen, Joachim Reiners, 


Sachau, Julius Meyer, Hans Jenſen, 
Julius Leibold, C. H. Menzel, Henry 
Pieper und H. Kaul. 


Die Zuſammenſetzung dieſes Komi— 
tes bietet volle Gewähr dafür, daß die 
Feier eine ſolche ſein wird, daß ſie dem 
Anlaß eniſpricht. Das Programm iſt 
noch nicht enworfen, doch wird das— 
ſelbe ſpäler veröffentlicht werden. 


—— —— —e— 


Wichtig für Oeſterreicher u. Ungarn. 

Bekanntlich hat Kaiſer Franz Joſef 
J. anläßlich ſeines 530jährigen Regie— 
rungs-Jubiläums durch Erlaß vom 2. 
Dezember 1898 allen Jenen volle Am— 
—— gewährt, die ſich einer Verletzung 

er Militär-Vorſchriften, ſei es 
durch Nicht = Abmeldung oder Nicht: 
"Folgeleiftung der Einberufung zur 
Waffenübung fchuldig machten. Dies: 
fällige Gefudhe um Straf - Erlaß müi- 
fen bei den in den verfchiedenen Fällen 
jemeilig fompetenten Behörden por 
dem 25. November 1899 eingereicht 
werden. 

Der Anwalt des hiefigen öjterreich- 
ungar. General » Konjulats, Dr. 
Adolph D. Weiner, ift gern bereit, alle 
gervünjchte nähere Auskunft zu erthei= 
en. Seine Amtsräumlichteiten befin= 
den fich im Zimmer Ro. 934 ım 
„Unity“-Gebäude, No. 79 Dearborn 
Str. 


| Milhelm | 
Studt, Kohn M. Kraufe, Jul. Claus | 
fen, Adolph Off, Chrift. Jenfen, Fr. | 


ften Monats nad) 5 Uhr Nachmittags 
im Ganzen 390 Geldanmweifungen im 
Betrage von $4253 an 374 Perfonen 
ausgeftellt. Bis jet werden während 
des Nachtdienftes feine Geldanmelfun- 
gen ausgezahlt, bo trägt fich ber 
Poftmeifter mit dem Gedanten, auch 
diefe Neuerung einzuführen. 

Mit der Errichtung einer neuen Poft- 
ftation auf dem Grunditüd No. 580 ©. 


' Weftern pe, nahe 12. Str., ijt bereits 


| begonnen worden, und man. hofft, daß 


Schleswig: | 
- Tann. 





diefelbe am 1. Yuli eröffnet merben 
Zu berjelben Zeit werden noch 
drei weitere neue PBoititationen in Be: 
trieb gefegt werben. 


* * 


Der Gefretär ber Bunbes-Zipil- 
bienjtlommiffion ın Chicago, Peter 
Newton, macht befannt, daß am näch- 


x 


; ften Dienftag Prüfungen zur Befegung 


der folgenden Stellungen im Bundes— 
dienjt abgehalten merben follne: Für 
Hilfs-Fleifchbeichauer, Apothefer, Zi- 


| bilingenieure, Wetterbeohachter, Bauin= 


fpeftoren, Schiffäzeichner, Fleifchinfpef- 
toren, Benfions-Prüfer, Nachts-Elerf3, 
Matronen, Lehrer und Aranfenmärter 
für ven Indianer-Dienft. Die Prü- 
fung aller Bewerber mit Ausnahme der 
Kandidaten für die Hilfs-FFleifchbe- 
fchauerftellen findet im Poftamt ftatt. 
Die Lebteren werden ingimmer 400 im 
Rathhaus geprüft werden. 159 Chica- 
goer baben fich zu den Prüfungen ge: 
meldet. 


Kurz und Neu, 


* Ein Streit, mit welchem die Zie- 
gelmoſaikarbeiter drohten, wurde 
durch eine Vereinbarung vermieden, 
welche von dem Verbande der Unter⸗ 
nehmer mit dem Gewerkverein der Ar— 
beiter getroffen worden iſt. 

* Laut geſtern Abend gefaßtem Be— 
ſchluß der Townbehörde von Cicero 
wird jener Vorort fünftigbin ganz und 
gar ein jtriftes Müderneft fein. 
Wirtbfchaftsligenfen werden fortan 
auch nicht mehr in dem Diftrift ertHeilt 
werben, ber öftlih von 52. Ave. und 
fübdlid; von Ogden Ae. lient, 





Bonztägpen,“ Eu Bonttag, ‚den 9 —— 1899. 


REARG 


TO Weabash_ 


Ave. 


Wir kauften das ganze Lager von ©. A. Gardner, 4354 Cottage Grove Ave., zu 60 Gents 


am Dollar. 


geht zu 


Herr Gardner erfreute fic) der feinjten Kundichaft anf der Siübdjeite. 
rüdzuziehen, und wir fauften die gefammten Borräthe zur Hälfte von dem, was fie werth find. 
einigen Wochen nad) unferem neuen Laden umzuziehen, jo müfjen wir dieſes Lager fofort ausverfaufen. 


Er beſchloß, ſich vom Geſchäft zu— 
Da wir beabſichtigen, in 
Jeder Artikel 


5oO OSents am Dollar. 


Die Waaren find fümmtlid) neu, Frifch und von vorzüglichfter Qualität. 


Hazards Zuderkorn, per Rüde 9 Gent3 
5-Pf. Bor Kingsford: SilverGlok Stärte 29 Eents 
Gardners jänmtlihe Hocdhfeinen Java Kaf: 
fces, wib. 35, 30 md 25 Gent? per 
Pid., geben zum felben — p. Pfd. 20 Cents 
3-Pfd. Büchſen SolidTomatoes, Büchſe 6 Cents 
Amer. Halb Gall. Fl. gemiſchte Bidles .. 17 Cents 
Orangen Dlarmelade, per Krug 123 Gcuts 
1Pfd. Siddels Bating Powder, 
Eents — bei dieſem ——— 
Baby Corn, per Rüchie Bet a 
Eine Bartie Fancy Bis cuir? "Kuchen etc., 
einige davon bis zu 20c per Pd werth,— 
bei diejem PVerfauf E .».» 
1:Pfd. PRadete import. ES pagbetti . 
1-Pfd. Vackete feinſte imp. Maccaroni .. 
Gallonenbüchſe Tomatoes. 
Parlor Matches, per Packet 
Layer Feigen, per Pr. . 
2-Pfd. Packete Wheat Flakes 
M, & XL. Slasirng Wahsbohnen 
M.&®. Glastrug Stringbohnen . 
M. & 8. Eparaeln in Glas . . 
Große Büchſen import. deutiche Svargein 
twerth &1, bei diejen: Verfauf . J 
Franz. Spargeln in Glas . 
Fran zöſ Erbſen, in Glas. 
G. Ots. Brandy 
*1.20 bei diefem Vertauf 
&. & D. Nfirfiche, in Glas 
Blue Yanel Catſup, Pints . 
Feine Partie Toilettenſeife, Stüd . 
2Pfd. Radet Self-Rifing Quchpeigenmehl 
Galif. aedörrte Zivetichgen . 
Größte ital. Zwetihgen, Bid. . 
Nintjlajchen beites imp. O libendi 
Heinz's Midget Vickles 
Wpcat Germ, per Badet. 
9,400 Barlor Matches jür . 
Riono oder Ranquet Kerzen, 
12 aufz Pfund, ver Pd... —J 
10 Vfd. friſcher gerollter Hafer für .. 
Amp ort. Malaga Tafelrofinen 5 
Die allerbeften gereiniaten Korintben, Pr. 
Halbe-Gall. Kannen Maple Eyrup, —— 
1 
4 
21 


19 Gents 
Gent: 


Gent 


Gent3 
Kents 
Cents 
5 Gents 
Cents 
Cents 
3 Cents 


D Gent3 
39 Gents 
3 Gents 


m 
2 


—J— wer. 
> Gent? 


er 
VX A 


Gents 
Cents 
Cents 
Gents 
Gents 
Gent? 
Kents 
Cents 
Cents 


Dam 


242 u... 
= vw. 
- 


» 
2 9 
win. 


"alle Farben, 

.ı12 
.19 
6 
6 


Cents 
Cents 
Cents 
Cents 


Gent? 
Gents 
Cents 


75 Gents, bei diefem_ Nerfauf . 
Salbe Pints v. ER. Sauc . 
Sehr fancy ungefärbter Japan There, Rip. 
as Pints Heinz's eingem. Kirſchen. 
Plymouth Rock Little Gem geſiebte Erbſen, 
werth 15 Gents, bei dieſem Verkauf. 
Steinſalz, ver ir. 
I1-Rfd. Val. Backſod a, ioth. 8 "Gent? 
F-RfDd. Srranfo American Suppen . 
3-Rid. PR. Armonr’s Mpite Yabel Suppen 
1Pfd. Büchſen Nrice's Yafpulver . 
Dime Büchſen Price's Backpulver 
Larſons x geſiebte E. J. — 
17 Gents, für. 
J. H. Flickengers 
x. 8. Flidengers 


H. R. EAGLE & 00. 


70 Wabash Ave. 


Gents 
Cent 
3 Gents 
Kents 


Fr 


wertb 

9 Gents 
Gents 
Gents 


Apri fofen in Rüchien . 25 
Früchte in Slasfrügen 43 


s (Sents | 5 
Gents | 


Cents 


Cents 


Gents | 
» Gents | 
Gent | 


. 62 Gent3 
„16 Gent3 
. 35 Gents 

5 Cents 


Quaker Oats, per Packet. 
Heinz's Mired Pickles — 
Ehocolade Menier Erdquets, ver Bor . 
1Pfd. Büchſe Spa Baking RPowder 
Heracot Verts, (franz. Dunn Sobnen) Dr 
Kanne . BZ 7 Gent? 
3:PfD.Ranne Parmpfin . 5 Gents 
3-Pfd.⸗Kanne Californie Tiſch Mfirfiche 123 Gcunts 
Jmportirte Mufhrooms, per Kanne . . 11 Gen 1:0 
Amportirte franz. Srbjen, per Kanne. 
Congreß Waſſer, per Flaſche 
* ſte ausgeſteinte Kirſchen, 
3 3: Bid. Kannen Brombeeren — 
.Kannen eingemachte Himbeeren 
fd. Kannen rothe Kidney Bohnen. 
jd. Kannen Zucker Corr 
Kannen Stachelheeren 
ß-Sack Pillsburys Mehl. 
fd. Kannen Blum Pupvding 
B:Saf Corona Mehl . . 
American Pine Bidles 
DeadStucks, f. Unge siefer, 
Fanch ganzer Reis, per Bid 
Alle DR 200 und 18c Kaffce 
per BR. . . 5 
Pints Sniders Catſup 
WLVPifd. Kannen Kameo 
Quart-Flaſche Eſſig fürn. 
Cors oder Nelſon Gelatine 
Celluloid Stärke, per Wade 
Babbits große 1776, ver Nadıt 
8 Pfd. Navy Bohnen 
Beſter California Schinken, p 
10 Pfd. Pearl Gerfte. 
10 Pfd. Flake Hominy 
Wheatall, per Packet 
Mocat Manna . 
Neine Cocosnuß Oel 
ber Dußend . 
Liquid Maichblau, 
| Pints Ammonia. . i 
Kingsford Yaundry oder Zilt 
per De. . . 
Senf Samen, per Kir i 
1-Gal,. Kanne fancy Tiih S 
1 Sal, Nar Oliven . 
per Bid... 


per Rp. . 


ei” 
u u ik 


a 


ir 
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Powder . 


Matınn 
Rafıng 


— 
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* 


* 


per Flaſche 


Macaroni, zerbrocene, 
ı Schu BePid.-Säfe Salz zu 
I-Pip. Radet Korn Etärte 
2 Rd. Soda Graders 

! Socoa Süljen, per Sid. 
Wilbers füher Gocva, 
Vrooks Preminm Chofolade, 
VPint-Flaſche Yanilla . 

Vint Flaſche Lemon Ertra J 
Große 6-Unz. Flaſche Näh-M 
1-Gal. präperirter Sant . 
5 Fuß Tritt Leiter. 

Tack Hammer 

Waſch-Vveinen. 

Cotton Mops 
Staub:Schaufeln . 


| H. R. EAGLE ß co. 


70 Wabash Ave. 


Pfd. Kanne 3 


per Pfd. 


daſchinen-Oel er 
19 Cer 
A ents 





| 


&3 befinden fi darunter: 
Schuhe! Schuhe! 
Schuhe! 


68 bleiben nur no wenige Tage für bie 
| Räumung unieres Schuhlagers. Alle Schuhe 


nrüfjen fort zu irgend einem Preiie. 


Schuh:-Regale und Schau: 
käſten zum Verkauf. 


Herren-, Damen-, Knaben-, Mädchen- u. 


Kinder-Schuhe, in tan und ſchwarz. 


JAlle *2.00 


Fents Preſidio, Chicos, 


Ale H.50 Schuhe. 
Ale 54.00 Schuhe . 
Alle 3.50 Schuhe 

Ale 82.50 Schube . 
Schuhe 
Alte $1.59 Schuhe „ . 
Alle 81.25 Schube 


Sigarren un. Zabad. 


a 
22268 
na 


55 
—— — 


85 Cents 


Santa Tereſa, Puritanos, 


u. andere hochfeine Zigarren, Kiſte v. 50 


Henry Vane u. verſchiedene andere feine Ni— 


3 Ya | Orie nt und Magic 8 


Sweet Roſes 


Patrol, 


Eine 


ckelzigarren, Kiſte von 50. 

Bonita, Cuban Perfectos, Lily 
und andere gute Nickelzigarren, 
so Stüd zu 


Regaliad 

Kiite von 
.95 

caf, — lange Gin 

getleftes Dedblatt, Kift von 0. 

Kite von 50. 

—— ee 

— af, 


> Gent? 
» Gents 
> Kent? 
Cents 

D Gent: 
Cents 

35 Eents 
Cents 
Cents 

* — 
> Gent? 
Gents 
Gents 


lage u. 


25 aute 
Sweet Elippings, 
Hunting, per Pſd. 
Soldier Boy, per Pid. 

Plow Boy, ver Pjfd. 

Duke's Mirture, per Pfd.. 

Durham, per Pfd. 

Star Plug, per Bid . 

Faſhion, ver Pfd.. 

Duke's Cameo, ver Pid. 

Maryland Elub, per Pfd. 
ein feiner neuer Plug Zabat, 
zen Plugs, per Pfd. 
einzelne Partie von Kantabak, 


38 
18 


Cents 


Cents 


im x An 


gr. 


A R. EAGLE & C0. 


70 Wabash Ave. 


nen seen une 


Selle md Vergnügungen. 


Der 43. ‚‚Geburtstag‘‘ des Grüt- 
li-Bereins. 


vereins. 


Berjammlung der Dentiden Gil: 


de von Amerifa. — 
große 
len“. — „Der ſchwarze Frei— 
willige“ kommt. — Konzerte und 
und andere bevorjtehende Ber: 
einsfeitlichkeiten. 


Grütli:Derein und Männerchor. 


Ein jchönes Doppelfeit begingen ges 
ftern Übend ver Grütli-Verein und der 
Grütli-Männerchor in Lhlich’s 
licher Halle. 


minder lebensfräftic. erjte feinen fünf- 
ten. Die Bühne prangte im Feltichmud, 
und Feltitimmung gab fich allerorten 
im Scale fund. Un der Chrentafel 
faßen die vier Gründer des Vereins, die 


fich noch am Leben befinden, die Herren | 


Goeleftin Birchmeier, Stephan Walther, 


John Meier und Kohn Liegenthaler, in | 


ihrer Mitte Hr. Konful %. Holinger, 
der TFeitredner des Woends. 


anderen Zifchen im Gaale hatten ehe- 


malige Landeskinder der Schmeiz, die | 


hier eine zweite Heimath gefunden ha= 
ben, e3 jich bequem gemacht und ivarte= 
ten in froher Stimmung der mancherlei 
Vergnügungen, die ihnen der Wbend 
bringen jollte. Keiner wurde 
täufcht. Die Freunde de2 beutjchen 


Liedes fanden an den Liederporträgen | 


des Grüt! 
erivarteten Genuß. 


i-Männerdyur& vollauf den 


ler hat der Chor eine überrafhende Lei- 
ftungsfähigfeit im deutfchen Männerge- 
ſang erlangt. Der Vortrag von Kren— 
ger's ; „Kdsiein im Walde” und Schnee 


beraer’s „Schweizer Senn“ gab dapon | 


den oollailtigjten Beweis. Die zahl: 
reich verſammelten Feſtacſte applaudir— 
ten die Sänger nach jeder Nummer 
heraus und ruhten nicht, bis dieſelben 
mit einer Zugabe antworteten. Stür— 
miſche Begeiſterung rief auch die Rede 
des allbeliebten Schweizer Konſuls 
wach, welcher in ungelünſtelter, herzli— 
cher Rede auf dieBedeutung des Abends 
hinwies, allen Anweſenden, ganz be— 
ſonders aber den vier Begründern, den 
Gruß des Vereins entbot und auch den 
Sängern hohes Lob zollte. Die In— 
ſtrumentalſoliſten — die Herren Chas. 
Gutzwiller jr. Violine, und H. Blumer 
jr. Zither — fanden mit ihren Vorträ— 
gen eine ſehr freundliche Aufnahme. 
Den Beſchluß des Unterhaltungspro— 
grammes bildete die Aufführung des 
Singſpieles „Katzenſtändchen“, an der 
Fred. Gisler, A. Tennler, A. Langen—⸗ 
egger und der Grütli-Männerchor be— 
theiligt waren. Jeder der Soliſten 
brachte ſeine Rolle zur ſchönſten Gel— 
tung, und der Chor leijtele wieder Vor- 
zügliches. Da ift es denn nicht zu ver— 
wundern, daß die zahlreich verfammel- 
ten Feltgäfte in der vergnügteftenStim- 
mung fich auch) den Freuden des zweiten 
Iheiles des Stiftungsfeftes hingaben. 
Bis Sange nad) Mitternacht verblieben 
die meiften, und da® junge Volt hätte 
gewiß gerne biß zum frühen Morgen 
luftig weiter getanzt, wenn die Welteren 
' micht zum Aufbruch gemabnt hätten. 
Alle traten aber in dem Bemußtfein den 
Heimmeg an, einen wirfli aenußrei= 
hen, frohen Abend verlebt zu Haben. 


— Auf dem Alten: | 
heim⸗Stiftungsfeſt. — Ein fide: | 
ler Ball des Gambrinngssranenz | 
— Geijtig = gemüthliche | 
8-s —* ge Stiftungsfeſt bildete i in 1 fo fern eine | 
feinen zahlreichen Vor= | 
Kunft ı 
ı 1824—18: 


Das heutige 
Schanturnen im ‚‚Sozias | 


nörd= | 
Heide feierten ihren Ges | 
burt3iog, der eritere feinen 43., der anz | 
dere, noch jung an Jahren, aber nicht | 


Un den | 


ent= ! 


Unter der Leitung | 
feines rühriger Dirigenten W. Gußmil= | 


| 


Altenbeim: £eit. 


| 
| 


Das gejtern tom Frauenverein des 
Deutihen Altenheim in der Jordieiies | 


Turnhalle 
nahm einen 
Beſuch war ein 


glänzende n Berlar 
erfreulich zahlreicher, 
die Ausführ > Unterhaltungs 
Programmes. ei me d Br 18 

und fomit allbefri jebig gend 


nm 
x 


Dr 


un 


| Musnahme bon 
gängern, alS der darjtellerifchen 
ein fehr großer Raum auf dem eriten, 


meien Theile des ——* ms zuge⸗ 
Pen toorden war. Drei fleine Büh- 
nen=) 


anftoltete Stiftunasfelt | — 
— * uf. —* Frau Chriſtine Bauer und Frau He⸗ 


— * ſchrieben hat, zählt bereits 68 gutſie— 
3 * 


der Unterhaltung der Feſtgäſte gewid— 


Muthes in die Zukunſt ſehen. Um die 
vortrefſflichen Arrangements haben ſich 
vor Allem die Mitglieder des Arrange— 
ments-Komites: Frau Caroline Weber, 


lene Hui, d verdient gemacht. — Der 
junge Verein, der das edle Bring ber 
MWonltHätiafeit auf jeine Fahne ge= 


hende Mitglieder. 
Deutjche Gilde von Amerika. 
Sn der Fortichritt-Turnhalle, Nr. 
30 Milmaufee WUpenue, ber: 
anftaltet die „Deutfche Gilde von Ame- 


ı rifa” heute eine große geijtig-gemüth- 


| liche Verfammlung, 
Aufführungen waren von’ der bor= | 


»trefflichen Geſcaglehrerin Frau Hüfner⸗ 


Harken vorbereitet worden, und jede 
Geſtaltung flott in Szene. Wohldurch— 
dachter Vortrag, graziöſe Bewegungen, 
gute Schulung, eine 
denn dilettantiſche Entfaltung 
Stimmmaterials und ſcharſe Charak— 


der 
und 


Darbietung jeder einzelnen 
kleinen Singſpiele „Fauſt 

chen“, „Eine Tanzſtunde 
Morgen, Herr Fiſcher“. 


Gret— 


einzelne ging in künſtleriſch-vornehmer 


verbunden mit 
Tanzkränzchen. Da die „E6Geiſtigge— 
müthliche“ vornehmlich den Zweck ha— 
ben ſoll, für den Verein Propaganda 
zu machen, hat der mit den Vorberei— 


tungen betraute Ausſchuß ſich redlich 
Mühe gegeben, ein abwechſelungsreiches 


mehr künſtleriſche 
des 


und für alle Beſucher genußbringendes 
Programm zuſammenzuſtellen. Die 


Theilnahme an dieſer Feſtlichkeit wird 


teriſirung der dargeſtellten Figuren wa-⸗ 
—— die charakteri ſtiſchen Merlmale der 
drei, 
| bieten 
* er „Buten | 

5 würde zu | 


meit führen, olle die einzelnen Leiſtun⸗ 


gen zu beſprechen, die den Mitwirkenden 
ſtürmiſche Anerkennungsbezeugungen 
von der Hörerſchaft einbrachte; es ge— 


kenden zu nennen 
Gele —* bewenden zu laſſen. 
die Rollen der drei Stücke 
getheilt: die Damen Frau Dr. Doepp, 
Frau Auguſt Kochs, Frl. Della Rinn, 
Frl. Anna Griewiſch und die Herren 
Arthur und Alfred Spielmann, Dr. 
Doepp, Auguſt Kochs 
Schrader. Für Herrn 
mus, der in zwei verſchiedenen Rollen 
quf dem Programm verzeichnet, 
durch Erkrankung an ſeinem Auftreten 
verhindert war, waren die Herren Al— 
fred Spielmann 
ziemlich in letzter Stunde in die Breſche 
geſprungen und haöben durch ihren 
Fleiß und Eifer nicht nur die Auffüh— 
rungen gerettet, ſondern viel zu deren 
genußreicher Geſtoltung beigetragen. 
Den größten Theil an dem Erfolg des 
ganzen Abends darf aber Frau Hüf— 
ner-Harken für ihre meiſterhafte Ein— 
ſtudirung und das geſchmockvolle ſzeni— 


A 
In 





ſche Arrangement der Aufführungen in | 
auch der nim= | 


Antpruch nehmen. Doch 
mermüben langjährigen Mitalieder des 


nügedeßhalb, nurdiefamen verMitmir= | 
und es bei obigen | 


hatten fich | 
| Belmont 

13. Stiftungäfeft mit einem Schautur- 
I nen und darauffolgendem Ball. Den 
| Vorbereitungen nach zu urtheilen, wird 


und Cduard | 


| deren Leiftungsfähigteit 





Richard As— 


demnach eine ſehr zahlreiche werden, 
und um den Gäſten recht Vieles und 
das Viele in recht guten Aufführungen 
zu können, hat das Arrange— 
ments-Komite den Beginn auf 3 Uhr 
Nachmittags feſtgeſetzt und nur ſolche 
Kräfte zur Mitwirkung herangezogen, 
erprobt und 
allgemein bekannt iſt. Eintrittspreis, 
10 Cents pro Perſon. 


Sozialer Turnverein. 


Heute Abend begeht dieſer rührige 
Verein in feiner freundlichen Halle, Ede 
oe. und Paulina Str., fein 


den Befuchern zunädjlt eine ganze Reihe 
bon Genüflen für das Auge und auch 


ı für das Ohr und dann die Gelegenheit 


aber | 


geboten werden, recht flott das Tanz: 
bein zu [ehwingen. Damit die Tanzlu= 
ftigen voll zu ihrem Rechte kommen, 


1 ’y 2 & t ü . 
und Dr. Doepp fo | MiLd das Schauturnen fchon Nachmit- 
tage um 3 Uhr eröffnet. 


Die Veran: 


ftoltungen des Sozialen Turnvereins 


ı find als genußbringend allgemein be- 
| Tannt, und fo wird fih auch die heu- 


tige unzmeifelbaft eines fehr zahlreichen 
Befuches zu erfreuen haben. Qurner 


| haben freien Eintritt, für Nichtturner 


Frauenvereins, befonders der Präfiden- | 


ten Frau Maria MWertmeifter, der „Itet3 
für das Altenheim 
Bulhid und Frau Wolter, — die an⸗ 
deren Vorbereitungen für das Feſt fo 
erfolgbringend aeftaltet hatten, fei ae- 
dacht. 
fich nach jeder Richtung bin würdig ſei⸗ 
nen Vorgängern angereiht. 


Gambrinus- frauenverein. 


Unter überaus zahlreicher Betheilt- 
qung feierte geftern der Gambrinus- 
Frauenberein in der Arbeiter-Halle an 
12. Str., nahe Zlue Island Avbe., ſei— 


gelungenen Bollfeſtlichkeit. In den 


mehrere mit großem Beifall aufgenom— 


ziös den „Cake-Walk“ auf. Für die 


Unterhaltung der Beſucher war aufs 
Beſte geſorgt. ſodaß die Stunden ſehr 
ſchnell dahinſchwanden, und man nur 


höchſt ungern Abſchied nahm, als der 
Morgen längſt angebrochen war. Si— 
cherlich hat der feſtgebende Verein ſich 
durch ſeinen geſtrigen großen geſell— 
ſchaftlichen Erfolg viele neue Freunde 


arbeitenden Frau 


ift der Eintritt auf 25 Et3. für Herrn 
und Dame feitgefett. 


Minftrel Dorftelluna. 


Die Chicago Iurngemeinde führt 
auch in dieiem | abre ihre „Ritter vom 
gebrannten KorX dem PBubliftum vor. 
Diefelben hatten mit ihrer vorjährigen 
„Minftrel Show“ einen glänzenden 
Erfolg zu verzeichnen und mollen dies 


ı fen „Succeß“ nod) verdoppeln, ja mo- 


ı möglich verdreifachen mit der amSam- 
Das aeitriae Stiftunas feit hat | g ch S 


ſtag Abend, den 15. April, im großen 


Saale der Nordſeite-Turnhalle ſtatt— 


findenden Gala-Vorſtellung. Die 


Minſtrels werden ſich bei den Beſu— 


ſchaft das Lied zu 
Pauſen ſang die kleine Elſie Dahm 





| 
| 
| 


chern zunächft mit der Aufführung der 
originellen Schöpfung „Ihe Dartey 
Volunteer“ arrangirt von W. G. Ham: 
brod, einführen. Das Publitum wird 


| dur Hornfignale zur Ordnung gerus= 
nen eriten Geburtstag mit einer toohl- | 


fen, morauf die ganze Künjtler-Gefell- 
fingen beginnt 


„Zenting To=night“. Nach dem erften 


ı Verfe hebt fi) der Vorhang und man 
mene Lieder und führte dann mit ih- | 
rem Bruder, Philipp Dahm, Höhft ara= | 


fieht eine Kompagnie farbiger Frei- 
willigen bor Santiago de Guba ber 
ihanzt. Nach Abfingen des zweiten 
Verjes entwidelt jih eine Konverja- 
tion unter den Offizieren, in deren 
Verlauf der Vorfchlag gemacht wird, 
am Abend eine „Minftrel Show“ zu 
geben. &3 wird Morgen, der Tag 
bricht an.. Bei Schluß des unnermeid- 
lihen „Erften Theils“ fällt ein Schuß, 
bom Tyeinde auf die Vorpoften abgege- 


und Gönner erivorben und kann frofen ben und alarmirt das Yeldlager; jo= 


fort wird -Schlagtftelung genommen. 
Ererzier-Uebung, Mari, Schladhtge- 


bet, furze Anrede des Kapitäns, Fah— 


nenaruß, Ungriff und mirfliche 
Schladht mit großem Tableau. 

E3 wird zum Rüdzug geblafen und 
mit der Abfingung des „Star Spang- 
led Banner” fchließt der erfte Theil. 
Der zmeite bringt eine urgelungene 
Irapeftie, betitelt „Ihe Black Cyrano“. 


“ 


Konzert des „Orpheus. 


Der „DOrpheus"-Männerchor — ei- 
ner ber älteften deutichen Gejangvereine 
der Stabt — er wurde am 19. Auguft 
1869 gegründet — und einer der be- 
fanntejten und beliebtejten, denn feine 
Leiftungen auf dem Gebiete des deut- 
ihen Männerchor-Gefanges jtanden 
Sahrzehnte hindurch als muftergiltig 
da und werben noch jet bon den zahl- 
reichen Tsreunden bes Vereins berdien- 
termaßen gewürdigt — veranftaltet am 
fommenden Sonntag in der Nord— 
feite- Turnhalle fein zmeites großes 
Konzert diefer Saifon. Der Chor, aus 
bierzig gefunden, qutgefhulten Stim- 
men bejtehend, ijt unter derleitung jei- 
nes vielbewährten Dirigenten Gujtap 
EHrhorn während der lebten Monate 
eifrig mit der Einftudirung neuer Lie- 
der beichäftiat gemejen. Diefelben 
erben in der gediegenen Darbietung, 
die ihnen von den Altiven zu Theil 
wird, einen erhebenden und mächtig 
zündenden Eindrucd machen. Auch in 
der Gewinnung guter Soliften für den 
bevoritehenden Konzertabend ift der 
Verein jomweit fehr erfolgreich geweſen. 
Er fann deßhalb mit gutem Gemiffen 
allen Befuchern einen unverfümmerten, 
großen Genuß verfpreden und 
dem Gelingen feines lebten größeren 
Feltabends diefer Saifon mit felfenfe- 
tem Vertrauen entgeaenfehen. 

Das vollitändige Programm lautet 
wie folgt: 

Erfter Theil. 


1. „Hoffnung“ Beſchnitt 
O rvheus Mänuerchor. 
„Thema mit Variationen (Kaiſer— 
Variationen äh 
Kür Streich Inſtrumente. Die 
Herren E. Kruſchwitz H. Buſſe, C. 
Elander, F. Wagner. 
Traum“ aus „Lohengrin“ ... Wagner 
Fräulein Maude A. Kelley. 
„NReverie“. Vieurtemps 


Haydn 


„Elſas 


Herr Karl Becker. 
„Murmelndes Lüftchen“ . .. 
Herr W. A. Wegener. 
Zweiter Theil. 
„Herbſttraum“ en Kan 
Orpheus Wänterder. 
a) „Gould N?” ee Ze RER 
b) „rrüblings zeit“ 5 R. Beder 
Fräulein Maude a. 
Othello Fantaſie“. 
Herr Garl Beder. 
„Die beiden Grenadiere“ .. 
Hr MN Wegener, 
„Mondanigang“, Männerchor mit 
von Streichinftrumenten und 
Klavier — 
Orpheus 


Jenſen 


Pache 


Keltey. J 
sr 


Schumann 


Begleitung 
obligatem 
Pache 
Maͤnnerchog 
Herr Guftan 
Klavierbegleitung . . . . Herr Geo. 


Ghrborn. 
Schapiro. 


Vereinigte Männerchöre der Südweſtſeite. 


Am nächſten Sonntage, den 16. 
April, werden die leiſtungstüch— 
tigen Geſangvereine „Harugari— 
Männerchor“, „Internationaler Män— 
nerchor“, „Liedertafel Einigkeit“, 
„Mandell -Sängerchor“ und „Weſt— 
ſeite-Sängerkraänz“, ihr erſtes gro— 
ßes Konzert in der neuen Vorwärts 
Turnhalle, an Welt 12. Straße, nahe 
Weſtern Ave., geben. Der vielbewähr— 
te Dirigent Fritz Heſſe hat ſich mit der 
Einſtudirung der einzelnen Lieder viel 
Mühe gegeben und die Sänger der 
„Vereinigten Männerchöre der Süd— 
weſtſeite“ haben es nicht anFleiß u. gu— 
tem Willen fehlen laſſen. In,.muſika⸗ 
liſcher Hinſicht iſt der Erfolg dieſes 
Konzertes ſomit unausbleiblich, für 
einen glänzenden Verlauf des Feſtes in 
geſelliger Hinſicht werden die zahlrei— 
chen Freunde der Sängerbrüder ſchon 
Sorge tragen. 

Lieder, wie der „Vereinsgruß“ von 
Buhr, „Das deutſche Lied“ von Schnei— 
der mit Orcheſterbegleitung, „In einem 
kühlen Grunde“ von Glück, „Zieh hin— 
aus“ von Trägert, „Ach du klarblauer 
Himmel“ von Silcher, und „Gruß an 
die Heimath“ von Kromar werden 
ſicher nicht verfehlen beim Publikum 
Anklang zu finden. Auch gute Ge— 
ſangs- und Muſik-Soli werden die 
Gäſte erfreuen. Nach dem Konzert 
findet, um allen Anſprüchen gerecht zu 
werden, ein Ballfeſt ſtatt. Anfang des 
Konzertes um 3 Uhr Nachmittags. — 
Eintrittskarten im Vorverkauf ſind an 
folgenden Plätzen zu haben: H. Hen— 
nig, Vorwärts-Turnhalle; E. Dörner, 
Ecke Loomis und 14. Straße; A. Nagl, 
Nr. 535 Blue Island Ave.; A. Ehlert, 
Ecke 18. und Loomis Siraße; A. Heim, 
Nr. 873 W. 21. Straße. und G.Dorn, 
W. 48. und Flournon Str. 


Winflers Knabenfapelle. 


Der tüchtige und Unermüdlich ftreb- 
fame Dirigent der jeinen Namen füh- 
renden Knabenfapelle findet endlich die 
ihm gebührende Anerkennung. Die 
Söhne deuticher Eltern find es, die den 
Hauptbejtandtheil feiner aus 40 Mit- 
aliedern beitehenden Kapelle ausmachen, 
und deutfche Mufiffreunde bringen der⸗ 
ſelben demgemäß ein ſehr reges In— 
tereſſe entgegen. Durch Vermittelung 
einiger ſeiner Gönner und Freunde iſt 
es Herrn Winkler ermöglicht worden, 
am 23. Üpril in der neuen Halle des 
QIurnperein „VBormärts” —on 12. Str. 
nabe Weitern Upe., — am 29. d. Mita, 
in ber Liederfrang- Halle zu Blue 3- 
land und am 15. Xpril im Calumet- 
Theater zu Süd-CHhicago mit feiner 
Kapelle in arößeren Konzerten bor bie 
Deffentlichteit zu freien. Im Laufe 
des Sommers mird er mit feiner 
hear jugendlicher Mufiler eine qrö- 
Bere Konzertreiſe durch Illinois und 
Wisconſin unter Mitwirtung einer 
ſtimmbegabten und ſangeskundigen 
Sopraniftin und einer gutgefchulten 
Bianiftin unternehmen. 


Erſtes Stiftungsfeſt. 


Der „Bayriih = amerifanifche 
YFrauenverein der Gübdjeite“ veran- 
ftaltet am Samftag, den 6. Mai, fein 
erjtes großes Stiftungsfeft in Frei: 
berg’3 Halle, an 22. Straße, zwifchen 
State Straße und Wabafh Avenue. 
Das Arrangements-Komite, beftehend 
aus den Damen: Helene Darenber- 
ger, Lina Schuhmader, Anna Zipf, 
Margarethe Goetz, Kunigunde Goch 
und Barbara Brendler, gibt fich die 
größte Mübe, um allen Theilnehmern 
einen in jeder Hinfiht genußreichen 
Abend zu bereiten, Jodaß vorausficht- 


uw EEE nn nn nn nn nn Un nn nn nn nn nn — 


ie fein Befucher enttäufht nad 
Haufe gehen wird. Außer vortreff- 
lichen Getränfen wird ein von Mitglie- 
dern des Vereins bereitetes, echt bay 
rifches Souper zu mäßigem Preiſe ſer⸗ 
virt werden. Wer ſich alſo bei den 
bayriſchen Damen amüſiren will, der 
verſäume nicht, am 6. Mai nad) ”rei= 
berg’3 Halle zu fommen. 


Die Tegernjee’r. 


Die oberbayerifhben Bauernfpieler eröffnen 
am 16. April ihr Chicagoer Gaftipiel. 
Sm „Gourt“-ITheater, an der Ged- 

gwid nahe Divifion Str. — dem frühe: 

ren „Griterion“, in melchem Gujtab 

Amberg vor fechs Jahren das platt— 

deutſche Enfemble Auguſt Junker— 

manns und die -Berliner DOperetien- 
truppe des Komikers Emil Thomas 
wochenlang Abend für Abend auftreten 
ließ — werden ſich am Sonntag, den 

16. April, die Tegernſee'r Bauernſpie— 

ler, ebenfalls unter Amberg's Leitung, 

dem hieſigen Publikum erſtmalig vor— 
ſtellen. Zur Eröffnung ihres auf zwei 

Wochen berechneten Chicagoer Gaſt— 

ſpiels haben ſie das underwüſtliche 

Boltsfüf „Der Herrgotts— 

ſchnitzer von Ammergau“ auf 

den Spielplan geſetzt und damit un— 
zweifelhaft eine gute Wahl getroffen, 
denn in erjter Zinie meijt das Stüd gute 

Rollen in größerer Anzahl auf, mit de— 

ren Durchführung die Bauernſpieler 

ihre „Echtheit“ „Urwüchſigkeit“, „Na— 
turwahrheit“, ihren „Erdgeruch“, und 
was ſonſt für Bezeichnungen ihrer 

Künſtlerſchaft von Beurtheilern erfun— 

den worden ſind, darthun können, und 

dann ſind in dem Neuert'ſchen Volks— 
ſtück heitere und ernſte Szenen aus dem 

Leben der Bauern des bekannten Ge— 

birgs-Dorfes ſo naturwahr geſchildert 

und ſo glücklich zu einem anmuthenden 

Ga nzen verwoben, daß auch der blaſir— 

teſte Theater-Habitus an den Vorgän— 

gen ſeine Freude hoben kann. 

Die Tegernfee’r haben in New Dorf, 
Brooklyn, Newarf und Baltimore mit 
ihren Iheatervorftellungen eine fehr 
iwarmberzige Aufnahme gefunden. 

Nach ihrem eriten Auftreten in New 
Dorf fchrieb das dortigen Piorgen- 
Journal: 

„Nachdem die „Tegernſe'er Bauern— 
ſpieler“ in Europa zuletzt vor einem 
ſouverainen Kaiſer geſpielt, haben ſie 
jetzt auch die Ehre gehabt, ihr Debut 
vor einem ſouvberainen Volk zu machen. 
Sie ſind geſtern Abend zum erſten Mal 
auf amerikaniſchem Boden aufgetreten. 
Und da bei ihnen das Wort „Auftre— 
ten“, und nicht blos bei ihren „Schuh— 
plaitlern“ etwas ganz beſonders Wuch— 
tiges bedeutet, auch gleich mit dem ent— 
ſprechend wuchtigen Erfolg! Allerdings 
konnten ſie mit dem ſouberainen Volk 
ihres geſtrigen amerikaniſchen Erſt— 
abends nicht in derſelben Weiſe, wie mit 
Wilhelm dem Zweiten Hand ſchütteln. 
Doc fehlte es darum noch lange nicht 
an handgreiflichen Bethätigungen des 
ihnen gewordenen Beifalls, ganz abge— 
ſehen davon, daß man denſelben ange— 
ſichts der Thatſache, daß er mit ſeinen 
30, ſage dreißig Hervorrufen von einem 
bi3 unter das Dach vollgeitopften 
Haufe fam, wohl aleichfalls als einen 
„allerhöchiten“ bezeichnen fann.“ 

Ganz befonder3 follen fich die Eän- 
ger der Truppe, das Tegernjee’r Quar- 
tett, daS fi) aus den Damen Fanny 
und Rouife Maderbofer und den Her: 
ren Franz Gritl und Georg Renner zu=> 
jammenteßt, die Gunft des New Norter 
Iheaterpublitums erworben haben. 
Die Truppe wird von berufenen Beur- 
tHeilern als die beite ihres Genres hin- 
geftellt und die Leiftunastüchtigfeit ein- 
zelner Mitglieder wird noch über die der 
Hauptfräfte der hier im beten Anden- 
fen ftehenden „Schlierfee'r Bauern: 
—— geſetzt. 


m — 


Neuer Unterſtützungsverein. 


Der kürzlich in's Leben gerufene 
Unterſtützungsverein der Hotel- u. Re— 
Kaurationsangefiellten bielt borgejtern 
Abend in Yung’3 Halle, Nr. 106 Oft 
Randolph Str., feine erfte regelmäßige 
Verfammlung ab. Hundert Kandida- 
ten meldeten fich zur Aufnahme in den 
Verein. Don jebt ab werden in je= 
dem Monat zweiBerfammlungen ftatt- 
finden, und zwar am erjten Freitag 
und am dritten Donnerstag. Das Bu- 
reau des Sefrelärs befindel fich Nr.259 
Dearborn Etr., 


Stellenfuhende und Arbeitgeber 
fprechen fein wird. E38 ift das Beitre- 
ben des Vereins, die Qaqe jeiner Mit- 
glieder zu verbeffern und Stellunasio- 
fen Arbeit zu verfchaffen. 
ftand bilden die nachbenannten Herren: 
Mar Koppel, Bräfident; Baul Proehl, 
Vize-Präfident; Fred. W. Stein, for- 


refp. Sekretär; P. Reiter, Finanz-Ses | 


frelär; Sohn E. Roth, Schaßmeifter; 
Henry %. Eppftein, Thürhüter; 
Muendorf, Emil Kühn, Louis . 
Feihtmann, Verwaltungsrath; J. Buſ— 
ſert, Rudolph Strehle, Lucas von Arx, 
Direktorenrath. 


— — 


„Liedertafel Freiheit“. 


Die unlängft von der „Liederiafel 
Freiheit“ vorgenommene Beamtenmwahl 
hat das nachjtehende Refultat eraeben: 
Prot. Sekretär, W. Lehnert; 
Sefretär, 9. Pipper; Schafmeiiter, B. 
Zimmer; Bummel =» Schagmeifter, E. 
Keitel; Urchivare, Alb. Lehnert und 9. 
Zange; Repiforen,-Xd. Herold, K. Peu- 
mann, Wm. Bedom; Bierfüchjie, Wmn. 
Lehnert, BP. Fellmann; Yahnenträger, 
H. Burghardt, K. Hälling, V. Kral; 
Stimmführer, 1. Tenor, C. Hut; 2. —* 
nor, G. Derbfus; 1. Baß, P. Zimmer; 
2. Baß, Wm. Lehnert; Dirigent, Dtto- 
mar Gerafch; Vize-Dirigent, 75. Meier. 
Bereinshalle 686 N. Halfted Str.; Ge- 
fangsjtunden jeden Donnerftag von 8 
bis 10 Uhr. — Der Verein wird unter 
Zeitung feines tüchtigen Dirigenten 
Dttomar Gerafh am 16. Moril 
in Vondorf’3 Halle, Ede North ne. 
und Halited Str., fein bdiesjähriges 
Frühjahrskonzert nebſt Ball abhalten, 
wozu ſchon jeizt großartige Vorberei⸗ 
tungen getroffen werden. 


woſelbſt derſelbe täg-⸗ 
lih von 11—12 Uhr Vormittags für | 
au | 


Den Vor= | nipmäßig geringe Schuld 


Emil | 


nn nn — — — — — — —— —— ———— — —— 
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‚ESTABLISHED 1875__ STATE.ADAMS AND DEARBORN_. - 


Tapeten. 


Eine weitere Woche unvergleichliher Bargains in dieiem Departement — die allers 
neueften Entwürfe und populärften Schattirungen zu den niedrigften Preifen offes 


riren wir Euch diefe Woche. 


SM Rollen quite Glimmmer Tapeten, 
wertb He (mur mit Vorder 
Bertanft) Bile . . „28 Sees 


Sehr viele hübſche Muſter in 
Kombinationen von emboſſed Gold und Glimmer 
Tapeten — mit 9 und 18zöll. dazu paſſendem 
Border — wirklicher Werth 
bis zu 1236 — unſer 


Preis . 


Eine unbeſchränkte Ouantität von hübſchen Ta— 


% 


| gemischten 


HM Rollen 
Gifefte, 


Aurlap, Tapeftryg und Leinen 
in jpeziellen Entwürfen, mit eleganten 
dazu paſſenden Frieczes — ſpeziell 


paſſend für Parlors, Halls 


vollſtändigen 


| Spezial: Preis . 


4iei: 


IE .; 


peten mit gemiichten A und 18-301, dazu paflenz | 


den Borders für Sitting Rooms, Bettzimmer 
etc., einfchlichend Gold, Vronzefarbige, RnB 


etc., — alles große Pargains 
6; 
⸗ 


aut 15c wertb — jpeziel 
morgen .„ oo . . IE WER 


Eure Auswahl niorgen 
blauer, grüner und tan 
Tapeten, alle neuen Entwürfe — eine 
fpezielle Partie für morgen — 
Verfaufs- Preis , — 


Geſchäfts-Bericht des Turnverein 
„Vorwärts“. 


Bei der am letzten Donnerſtag ſtatt— 
gefundenen regelmäßigen Generalver— 
ſammlung des Turnver. „Vorwärts“ 
unterbreitete der Sprecher, George L. 
Pfeiffer, einen ausführlichen Bericht 
über die 
hier die ſolgenden Angaben Erwäh— 
nung finden mögen: 

Mitgl iederzahl am 1 1. Apfil ’99 296. 

Berluit: 10 Mitglieder. 

Zur Krantentaffe 
glieder. 


Vereinsperhältniffe, aus dem ! 


ı werden fünnen — — 
| re ee 


| 25.000 22: 30ff. 
| amd Gold gevarnifchte Tapeten 


| 


| 


—— * Bargains 
von 50 Muſtern hübſcher Targ — 


embofied und Gold | 
9 | Eurer Zimmer mit. 


| Tapeten. 


und Ehzimmer — unjer 


1 
132€ 
Nolitändige Partie von 1899 einfachen Ingraing 


mit bübjchen dazır paffenden 10€ 


Deden — 
Eine neue Rartie der neueften und beften Ta= 
peten — it Schönen Farben gemadht — 100 neue 


Mufter welche nicht geboten 
— 18c 
. 
Spezialitäten — Seiden Finifh 
Le 
Kommt zeitig und bringt das Maß 


Dieſer Laden iſt 
ſicherlich das Hauptquartier für Alles in 


— U ER 


Border und 


alles jpezielle 


Zödtlihe Folgen, 


$ranf Narquette den während eines Streiteg 
erlittenten Derlegungen erlegen. 


Unter der Anklage, den Tod bei 
yuhrmanns Frant Marquette bon Nr. 
2858 Emerald Ave., verurfacht zu has 
ben, befindet jich der Nr. 2224 Ynbias 
na Ave. wohnhafte Patrid Milligan im 


ı der Cottage Grove Ave.-Polizeiftation 


| hinter Schloß und Riegel. 


Der Arres 


ı Itant wird fich wahrfcheinlic” auf die 


gehören 77 Mitz | 
müſſen. 


Im verfloſſenen Semeſter wurden 23 


Geſchäftsverſammlungen abgehalten, 

welche alle einen zufriedenſtellenden Be— 

ſuch hatten. Durchſchnittsbeſuch 39. 
Geiſtiggemüthliche 


mit ſeinem Gefährt 
Verſammlungen 


wurden 5 abgehalten, mit einem Durch-⸗ 


ren. 

Seit dem letzten Halbjahr unterhält 
der Verein eine Sonntagsſchule unter 
der Leitung der bekannten „Chicago 
Society of Ethical Culture“; gleich bei 
Eröffnung dieſer Schule wurden 67 
Schüler und Schülerinnen eingetragen, 
die regelmäßige Schülerzahl beträgt 
jet über 100, mit einem Durdhfchnitts- 
befuch von 83. 

Die Turnfchule unter der Leitung 
de3 befannten Iurnfehrers Chas. A. 
Cobelli, hat im vergangenen Semelter 


gung einen erheblichen Aufihwung zu 
verzeichnen. Diefelbe ift eingetheilt in 
zwei Mädchen und eine Damentlafie 
mit 117 
und eine Zöglingstlaffe mit 210 Schü- 


Ichnittsbefuc von 87 Damen und Her: 
| worden. 


Anklage des Mordes hin verantworten 
Wie Milligan, welcher eben» 
falls Fuhrmonn ift, angibt, gerieth ew 
in der vorigen Woche mit feinem Kolles 
gen in einen Gireit, meil der LZebiere 
nicht ausweichen 
wollte. AL fie ih am legten Sonntag 
zufällig an Michigan Ape. und 22. 
Straße trafen, jei der Streit erneuert 
Marquette hätte ihn zuerft 


angegriffen, worauf er — Milligan — 


ihn mit einem Fauftichlag nieberges 
ftredt und fich dann eilinit davon ges 
macht habe. Marquette wurde von eis 
em Freunde, Namens ofjef Green 
aufgehoben und nach feiner Wohnung 
gebracht. Da fein Zuftand fich alabald 
berfchlimmerte, wurde der Kranfe nad) 
den MWesley-Holpital übergeführt, und 


ı ichlieglich, als die Aerzte für fein Le- 


I nad 
| Dort 


in Bezug auf Leijtungen und Betheilis | hirnerſchütterung 


Schülerinnen, zwei Knaben- 


lern und Aktiven und Altersklaſſe mit 


53 Turnern. Durchſchnittsbeſuch der 
Schülerklaſſen 883 Prozent. Durch— 
ſchnittsbeſuch der Aktiven und Alters— 
Hafen 54 Prozent. 

Die verſchiedenen Vereinsfeſtlichkei— 


ten waren gut beſucht und in jeder Hin- 


ſicht von gutem Erfolg; dieſelben erga— 
ben einen Reingewinn von $471.65. 


Finanzbericht vom 1. Ok— 
tober '98 bis 1. April '99. 
Vercinstajie 
Kaſſenbeſtand und Einnahme 


. 818. 
Ausgaben . . . . . u 88 


Ir >. 
Kaffenbeftand am 1. April 1800 154.53 


— 
Kaſſenbeſtand am 1. Okt. '988. 


— 21489 
Einnahmen. ER 


107.00 
$ 400.00 
a er 91.70 


SKaffenbeitand am 1. April + $ 378.20 


Beriht des VBerwaltung-= 
rtathbsvom1.April’98biä 
1. April ’99. 


Der Erfolg, welchen der Verein von 
Anfang an in feiner neuen Halle er= 


Ausgaben . 2. 0... 


, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


zielte, hat denjelben auch im vergange: | 
nen S$ahr begleitet, wie aus folgendem | 


Yinanzbericht zu erjehen tft. 


Wenn die 


Gefhäjte und die Verwaltung feine er= | 


heblichen Veränderungen erleiden, 
auf dem Gigenthum laftende verhält- 


der nädhjlten 5 bis 6 Jahre gänzlich til- 


| gen wird, 


des 
th s. 


Finanzbericht Verwaltungs— 
r 

Finnahmen: 

Kaſſenbeſtand am 1. April 88... 

Miethseinnahmen 


$1012.87 
FROM 


$6002.87 
Ausgaben: 
Retriebsunfoften i re Ze 
gin fen ımd Steuern : 
Abzablung rüdftändiger Bauſchulden 
Neubauten und Verbefferungen . . oo. 
in Noten angeleat : 
An der Anleihe abbezahlt u 


05.17 
331.82 
1500.00 
BEE. "GE a. 5 


Kaflenbeitand am 1. 810.49 


$6002.87 
Bilanz de3 Berceinsvermögens. 
Yltiva: 
Grimdeigentbum, Gebäude u. — 88, 505. M 
Ausſtände des Verwaltungsraths 408.87 
Baar in Verwaltungsrathskaſſe 810.49 
Figenthum unter Vereinsverwaltung . 
Paar in Vereins: und Seltions on a 
Ausftehende Beiträge 36 


iſt | 
| borauszufehen, daß der Verein dieioch 


innerhalb 
ſchlagenen Feindes kalt. 


- $1610.15 | 
1135.24 | 


2.00 | 


$15,817.24 | 


Pafſſivpa: 
Ausſtehende Shares 
Anleihen und Noten 
Andere Verbindlichkeiten 


— 
15.800.000 

330.77 
$18,441.77 
Pereinsvermögen . . 27,375.47 


$45,817.24 


Eduldenfreies 


— 


* In der Ortihaft Mayimood ge= 
riet vorgeftern der kleine Willie Arm= 
ftrong unter die Räder eines eleltri- 
Ihen Straßenbahnwagens und trug 


dabei außer einer tiefen Kopfmwunde fehr | 
ichwere andere PVerleungen davon. | 


Jrrtgümlich war dem Coroner gemeldet | 
worden, daß der Kleine todt ſei, ſodaß 
ſich geitern in ber elterlichen Wohnung 


Hilfe-Coroner Reynolds mebft einer ! in den Kopf, ihm eine lebensgefähr) 


Jury zum Jnqueft einfand, 


’ Zant und Streit. 


ben zu fürchten begannen, borgeftern 
dem Countyhoſpital geſchafft. 
iſt er anſcheinend einer Ge— 
erlegen. Erſt vor⸗ 
geſtern wurde die Polizei von dem 
Vorgefallenen in Kenntniß geſetzt, wo—⸗ 
rauf Milligans Verhaftung erfolgte. 


— — ——— — 


Noch kein Friede. 

Auch in der geſtrigen Jerſammlung 
der „Teachers' Federation“ gabs wieder 
Miß Haley, die bis— 
herige „fünfte Vize-Präſidentin“, bean— 
tragte, daß die neu erwählten Vereins 
Veamten, mit Miß Goggin an der 
Spitze, in der erſten Geſchäfts-Ver— 


| Sammlung fommenden Monats in ihre 


Uemter eingeführt werden follten. Die 
Präfidentin, Mif Bratten, erflärte ben 
Antrag für außer Ordnung, da ja bie 
Berfaffung vorfchreibe, daß in der er= 
ten Mai-Berfammlung die neuen Bes 
amten ihre Pflichten antreten follten. 
Sie weigerte fich, den Antrag zur Ab= 
ftimmung zu bringen, und ala Mi 
Haley gegen diefe Entfcheidung appel= 
lirte, lehnte Miß Bratten es ab, die Ap« 
pellation vor das-Haus zu bringen. 
Das beforgte Mit Haley dann felber. 
Als fich herausftellte, daß die übermäls 
tigende Mehrheit der Anmefenden auf 
Seiten der fünften Vize-Präfidentin 
stand, nahm Mit Bratten mit der einen 
Hand ihren Präfidenten-Hammer auf, 
mit der anderen die Schleppe ihres 
Gemwandes, und dann raufchte fie mit 
ſtolz zurückgeworfenem Haupte zum 
Saale hinaus. Ein Häuflein ihrer Ans” 
hänger folate ihr, die zurüdbleibenbe 
Mehrheit aber ließ diejer Abzug bed ges 
Miß Haley 
übernahm den Vorſitz und bediente ſich 
in Ermangelung des Hammers eines 
Bleiſtiftes, um ihren Ordnungsrufen 
den erforderlichen Nachdruck zu geben. 

Die Schatzmeiſterin, Frau Grace 
Emery Coombs, berichtete, daß die 
Ausgaben des Vereins ſich während des 
Jahres auf $1292.78 belaufen hätten, 


| Der Kaffenbeitand beirage zur Zeit 
| 484. 
EHRZR | 


63 wurde dejchloffen, dem ° 


Eountprichter und dem Polizeichef Hip 


| Iey für die Hülfe, welche fie dem Verein = 


bei der ftürmifchen Beamtenmahl ges 
leiftet — der Eine mit feinem Rath, ° 
der Andere mit den thatträftigen- Ars = 
men feiner blauen Ordnungshüter — ° 


| je einen Rofenftrauß zu überfenden. — 


Die nächlte Verfammlung des Vereind 7 
wird am 31. Aprit ftattfinden. 


Lebensgefährlidh verlegt. 


Mehrere Anaben fpielten geftern an ° 
Erie Straße und 49. Avenue, ala der 7 
ı13jährige Kohn Hudfon mit einem Res * 
polver, den er.einem Bulte in der el 7 


| terlichen Wohnung, Nr. 2224 W. Obio ° 


Str., entnommen hatte, hinzufam. 
dem Glauben die Waffe jei nicht x 
den, richtete er diefelbe auf die ungen 4 
und drüdte los. Der Revolver entlub ° 

fih und die Kugel drana dem —— 
gen Albert Ruce von Nr. 2888 W 

Ohio Str. oberhalb des —— Auge 


* 


Wunde zufüge 
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Zu rechter Zeit. 


Den Iruftgründungen dürfte vor 
ber Hand Einhalt gethan werben, denn 
bie Banken find endlich} zu der Erfennt- 
niß gelangt, daß fie abermals „Ichlechte 
Zeiten“ heraufbejchwören würden, 
wenn fie den Schwindel noch länger 
begünftigten. Der Bundesfenator De- 
peiw hat fie darauf aufmerffam gemadıt, 
daß in ben verfchiedenen Trufts angeb— 
lich drei Milliarden Dollars angeleat 
find, alfo eine Summe, die #* felbft 
unter ° den günftiaften Verhältniffen 
nicht verzinfen kann. In Wahrheit 
find aber die gewöhnlichen Altien gar 
nichts werth, weit die Truſts auf den 
bolien Werth ihrer. Betriebsanlagen 
Shuldfheine (Bonds) auszus 
Stellen pflegen, deren Zinsfcheine (Gous 
pond) unter alfen IUmftänden eingeldft 
erben müflen. Bleibt Dann noch ein 
Geminnft übria, fo mird er unter bie 
Snbaber der foaenannten Vor— 
zug3aftien vertbeilt, und die ge= 
wöhnlichen Nftionäre geben leer au2. 

Die Bapiere, Die man „common 


stock“ nennt, geben ihrem Befiter blos | 


ba3 Recht, bei der Wahl der Direktoren 
mitzuftimmen. Hauptfählich aus bie- 
fem Grunde werden fie an der Börfe 
„gehandelt“, weil jede bon den Sippen, 
die miteinander um die Oberherrichaft 
zingen; jich eine Mehrheit der Aktien 
erjichern muß. ‘enah dem Werth 
diefer Dberherrfchaft, d. h. je nachdem 
bie Herren an der Krippe viel oder we— 
nig ftehlen fönnen, gehen die Papiere 
hinauf oder herunter.- Xhre urfprüngs 
lien Eigentgümer haben feinen Gent 


für fie bezabk, fonbern fie als Gründer: | 
lIohn empfangen, und zivar meijt unter | 
ber Bedinaung, daß mwenigltens einmal | 


eine Dividende auf fie entfallen müfle. 
Auf Grund jener eriten Dividende, wel- 
che fajt immer auch die Ießte ift, werben 
die „shares“ an Leute meiter verkauft, 
die ihrerfeits wieder Andere über’3 
Där zu hauen gedenken. Jedermann 
weiß, welche Beiwandtnig es mit den 
TIruitaltien hat, aberfedermann alaubt 
auch, daß er Jelbit fich nicht Die Finger 
an ihnen verbrennen werde. So iver- 
ben jie zum Spielball der Spefulanten 
gemacht, bis eine VBörfenpanif eintritt, 
oder der Truft aufammenbricht. 

Nun haben die New Norker Banten 
ich gemweigert, die gewöhnlichen Truft- 
aftien noch) länger als Gicherheit für 
Darlehen zu betrachten und die Börfen- 
mafler verlangen Höhere „margins”, 
wenn fie Auftrag erbalten, jolche Aktien 
zu „taufen“. Das hat eine Börfener: 
fohütterung zur Folge gehabt, Die aber 
bald mieber. vorübergina, mweil einige 
Spefulanten mehrereMillionen Dollars 
in den Abarund warfen, um ihn zu 
Ichließen.. Damit die Preife nicht allzu 
ſchnell ſinken Sollten, Fauften die „Bul- 
len“ alles auf, ma3 ihnen angeboten 
murde, natürlich in der Wöficht, fopiel 
wie möglich wieder „abzuladen“, fobald 
der Markt fich beruhigt haben mird. 
Dadurch wurde das jogenannte Ver— 
trauen vorübergehend twiederhergeitellt, 
and die Börfenspieler fuchen fich me- 
nigftens einzureden, daß fie die ihnen 
felbjt drohenden Verlufte noch auf Die 
„Xämmer“ werden abmwälzen fönnen. 
Indeſſen erweiſt fich diefe Berechnung 
meiſtens als fafch, was u. U. unfer be- 
“ rühmter Mitbürger Xojeph Leiter be= 
* Ftätigen lönnte, wenn er wollte. Das 
Bublifum ift nicht aanz fo dumm, mie 
alle Diejenigen glauben, die aus feiner 
Dummheit fabelhafte Reichtgümer zie- 
ben wollen. Weniaitens verliert es alle 
Kaufluft, Sobald die Preife in’ Wan: 
fen fommen und läßt fich durch die füi- 
Belten Ueberredungsfünfte nicht mehr 
= verführen. Auch die mit wirflicher Wolle 
. bebedten Schafe folgen ja be: 
Tanntlihd feinem Hirten und fei- 
nem Leithammel mehr, wenn fie einmal 
an blinden Schreden gerathen find. 
Wenn aljo die Gelegenheil3-Börfen- 
fpieler mit „Lämmern” verglichen 
werben können, fo ift es eigentlich ganz 
natürlich, daß fie auch bei der gering: 
ften Gelegenheit von der Panik erfaßt 
werben und in milder Flucht davonlau- 
fen. ebenfalls bleiben bei jedem 
„Corner“ am lebten Ende die unfehlba- 
zen profejlionellen Börfenfpieler hän- 
gen. 

E Deshalb üben die zahlreichen Bör- 
= Senerfohütterungen geringen oder gar 
- Leinen Einfluß auf das wirkliche Ge— 
 Ihäft. Od die Söhne des Gouperneurs 
=. Flower ebenfo von dem Gelde ihres 
Vaters verſpielen, wie Nofeph Leiter 
von den Schätzen des ſeinigen, kann im 
Grunde Jedem gleichgiltig ſein, mit 
des Ex-Gouverneurs 
Flower. Ihrer Verluſte wegen wird 
keine Tonne Getreide weniger ausge— 
führt, kein Hochofen ausgeblaſen, und 
feine Fabrik geſchloſſen. Wie ver 
Glaube herrſcht, daß jeder Seiltänzer 
früher oder ſpäter den Hals brechen 
muß, ſo wird auch allgemein an— 
genommen, daß an der Börſe 
jeder dieſer Ehrenmänner vom 
andern abgeihan wird. Iſt die 
Pleite beſonders groß geweſen, ſo macht 
ſie Senſation,“ aber nach acht Tagen 
ſpricht kein Menſch mehr von dem zu— 
leht verſchwundenen Finanz-Napoleon. 
Anders liegt jedoch die Sache, wenn 
die Erſchütterung in einen wirklichen 
Frach ausartet, der auch die guten 


tibpapiere und und die Banken in’ 


Ritleivenfchaft zieht. Namentlich wenn 
jere “runs” auszuhalten haben, fo= 
ah fie alle ausftehenden Guthaben jo- 
jet einziehen umd den folibeften Ge- 
fishäuſern den Kredit verweigern 
fen, büßt. Die aanze Sejellfchaft für 
rie Sünden der Finanzgenied. Aus 
biefem Grunde: ift. .eö jehr erfreulich, 
ah bie New Horker Banfen — wie vor 
n Monaten ſchon die Deutfche 


a Fe 
* 


Zeiten Halt zugerufen haben. Hätten 
| 


fie auf die Schmwindelpapiere noch mehr 
Geld geliehen, jo wäre die Spekulation 
no toller, und ba unvermeidliche 
Ende noch fchredlicher geworben. . | 
den Zufammenbruch wären dann die 
Banken jelbft hineingezogen morben, 
wie an dem denfwiürdigen jchwarzen 
Yreitag, und die eben aufblühende 
Prosperität wäre bahingemweltt, - mie 
ein Maisfeld vor einem heißen Wülten- 
minde. Die Banken find augenjchein= 
lich dur die Erfahrung doch flüger 
geworden, 


Gute Filipinos, 


„Ein quter Indianer tft nur ber 
todte Indianer“. Dieſer Leitſpruch 
unſerer früheren Indianerpolitik — 
heute braucht man ihn nicht mehr, denn 
die meiſten Indianer ſind jetzt „gut — 
findet bereits Anwendung auf die Fi— 
lipinos. „Nur der todte Filipino iſt 
ein guter Filipino!“ 

Die Spokane (Waſh.) Review 
vom 28. März gibt Auszüge aus 
Freiwilliger aus Ma— 
nila wieder, aus denen als Leit— 
motid da Mort vom 
todten Filipino herausffinat, und 
die zum Theil jchon den ge: 
funden Haß athmen, der unjere In— 
dianer mit fo vielem Erfolge „aut“ 
So ſchreibt ein Freimilliaer 
Namens © D. Furman, daß alle 
“boys” jeine® NReaimentes zu ber 
Ueberzeugung gefommen jeien, daß der 
Trilipino nur qut ift, wenn er todt tit, 
und meiter: „Wir brannten hunderte 
Häufer nieder und plünberten hun— 
derte mehr. Manche der „Jungen“ ha= 
ben qute Funde an Schmudfaden und 
Kleidungsftüden gemacht. Nahezu ie: 
der von uns hat mindeftens zwei An— 
züge und unfere Quartiere find fein 
| ausgeftattet mit hochfeinen Betten 
| mit jeidenen Draperien, Spiegeln, 

Stühlen, Schaufelftühlen, Kiffen, Pia- 
nos, Hängelampen „Fuhdeden, Bildern 
| ulm. Wir haben Pferde und Kutfchei 
und Ochfenfarren im Weberfluß und 
aenug Möbel und andere Beute, einen 
Dampfer völl damit zu beladen.“ 

Der brave Freiwillige fchneidet da 
wahrfcheinlich ziemlich bedeutend auf. 
| Alle Filipino-Hütten werden mohl 
nicht mit Klavieren, jeidenen Betten 
| und Vorhängen, Spiegeln und Schaus 
kelſtühlen vollgepfropft geweſen ſein, 
man hat wenigſtens dergleichen bisher 
nicht gehört, aber etwas Wahres wird 
wohl daran ſein, und es mag auch ſein, 
daß ſolche Schilderungen den Erfolg 
der Rekrutirung für die auf den Phi— 
lippinen ſtehenden Regimenter erklä— 
| ren. Auf den Landsfnechtsgeiit mül- 
| fen fie jehr verlodend wirken. 
| In ganz anderem DQIonme als ber 
| 


Privatbricjen 


guten 


machte. 





Mafhingtoner Landstneht Furman 
ichreibt Theodore Sonley vom Kanja- 
jer Freimilligen-Regiment, dejfendrief 
eine Zeitung von Emporia wiedergibt. 
Sonlen hat offenbar tiefes Mitleid mit 
den „Rebellen“ und ift noch nicht da= 
ı hingelangt, nur todte Filipinos für qu> 
te zu erklären. "Aber aus feinen Yei- 
Yen fieht man, daß es jchon recht viele 
| „gute“ Filipinos geben muß und daß 
| es recht flott geht mit der „Bulma= 
| dung“. „Spredht von todten India— 
nern!“ jagt diefer Freimillige, „— Ste 
| Tiegen überall umher — zu Hunderten. 
ı Die Laufgräben jind von ihnen ans 
| gefüllt; die Wälder und Sümpfe find 
| voll von Todten — nicht Verwundeten 
— und doch will Aauinaldo noch nicht 
| Hein beigeben.“ Cr meint dann mei- 
ter, unfere Truppen mürden einen 
ichweren Stand gehabt haben, wern 
die Aanonenboote nicht geiwefen wären. 
die Sucdlichter der leßteren hätten ven 
Iruppen gezeigt, wo der Yyeind mar 
und „diejenigen, die nicht in den Lauf— 
aräben getödtet wurden, murben nie- 
dergefchoffen, als fie verfuchten heraus 
zufommen und zu fliehen... Kein Wun- 
der, daß fie nicht fchießen können, un 
ter dem auf fie aemworfenen arellen 
Licht, bei dem Plagen der Granaten 
und dem mörderifchen Kugelhagel mit 
dem unfere Infanterie fie ohne Unter- 
laß überfhüttet. So wahr mir Gott 
helfe, jie dauern mid.” 

Der Mann jcheint recht weichen Ge: 
müths zu fein und fchledht zu paflen 
zu der Zipilifationsaufgabe, an der er 
mit arbeitet. Da tft der Waſhingto— 
ner doch ein anderer Kerl. „Ein quter 
Filipino ift nur der todte TFilipino.” 
Menn jeder Einzelne der 20,000 
| Mann, die an dem Zipilijationsiwert 

auf den Philippinen mit arbeiten, jo 
denft, dann wird die Kulturmiflion 
Dntel Samö auf den Rhilippinen bald 
beendet fein, dann werden auch bald die 
meisten Filipinos jo qut jein, wie heute 
fchon die meisten Indianer find. 





Die lodende Belohnung! 


Eine fhier unglaubliche Geihichte, 
die zeigt, was hierzulande „von Rechts— 
wegen“ alles möglich ilt, fommt aus 
Connecticut und das. Blatt, welches fie 
erzählt, verbürgt fich für die Wahrhert 
der Angaben. 

Ein Mann Namens George H. E!- 
fi3 von Windham Eo., Connecticut, 
befaß ein beitenfallg® $10 wmerthes 
Pferd, für welches er das Futter nicht 
erfchmwingen konnte und das er desha'h 
an einen Nachbar auslieh „für die Hal: 
tung” — its keep, mie der technifche 
englifche Ausdrud lautet. Dabei war 
ausgemacht worden, daß der Nachbar 
das Recht haben follte, das Pferd bei 
Gelegenheit gegen ein befleres umzu- 
taufchen. Perry fand feinen Dummen 
und es mochte ihm wohl an dem ganzen 
Pferbehandel nicht viel liegen, kurz, er 
achtete nicht auf das Pferd, fodah e3 
fich verlief und eines Tages auf dem 
Anivejen eines „Eleinen“ Mannes Na- 
mens Freberid Perry auftauchte. Die- 
fer Perry hatte von dem Abkommen 
ziotfchen Ellis und deifen Nachbar ge= 
hört, und da der lehtere das Pferd 
nicht zurüciverlanate, glaubte er, da3 
Pferd “for its keep” behalten und es, 
wenn fich die Gelegenheit böte, ebenfo 
iwie jener, gegen ein befleres eintaufchen 
zu dürfen. Perry fand die Gelegen- 
beit. Er taufchte den Gaul gegen ein 
anderes Thier ein, das beijer und mit 


dem sau Eis fo zufrieden war, daß 
er ‚glaubte, e$ werde fih nun auch für 
ihn lohnen, fein Pferd zu füttern, me3- 
halb er die Herausgabe der eingetaufch- 
ten Rofinante von Perry verlangte. 
‚Diefer war dazu bereit, verlangte aber 
$2 für die Fütterung des anderen 
Pferdes und für die Vermittelung 
des günftigen Taufchgefchäftes, und 
diefe Summe zu bezahlen weigerte ic) 
Eis, wmorauf feinerieits Perry Die 
Herausgabe des Thieres verieigerte. 
Set wandte jih Ellis an den 
Sheriff Arthur M. Clart um „aefebli- 
chen Beiltand“ und den erhielt er denn 
auch in vollitem Maße. Die beiden 
Braven ftedten die Köpfe zufammen 
und befchloffen, den Perry megen 
Pferdediebftahls zu verfolgen. 
Nach ihrer Rechnung mußte auf Diele 
Meife der Pferdehandel ein recht pro= 
fitables Gefchäft für fie werden. Ellis 
mürde alg Ergebniß nicht nur ein bei= 
feres Pferd befiten, fondern auch nod) 


ı $50 befommen, denn der Staat Eon: 


tecticut zahlt für die Verhaftung eines 
Pferdediebes 5100 als Belohnung, 
und die Hälfte dieferr Summe mollie 
der Sheriff Clart an Ellis abtreten 
für defjen Iheil der fauberen Arbeit; 
$50 würde der Sheriff behalten al3 
bejondere Vergütung jeines „Eifers ir 
der PBerfolgung von MWerbrechern”. 
Und der jhandlidde Plan gelang mwir!- 
ih! Clarf verhaftete den Perry und 
wußte denjelben mit Hilfe anderer Ge— 
ſetzeskundiger derart einzufchüichtern 
und in Anait zu verfeßen, daß er mirt- 
Yich glaubte, er müfle fih „Ih uldicg“ 
befennen, um noch halbiweg3 alimpflic) 
mweazufommen. Berry befannte jich 
alfo vor Gericht Tchuldig des Pferde» 
diebftahls und wurde zu zmweijähriger 
Gefänanißitrafe verurtheilt. 

Dreiundzwanzig DTage hatte ber 
Mann im Gefänanif aefellen, als er 
auf Anordnung des Richters, der ihn 
perurtheilt hatte, entlaffen wurde. Der 
Staatsanwalt hatte mittlerweile vom 
wahren Sachverhalt Kenntniß erhat- 
ten und dem Richter hiervon Mitthei- 
lung aemadht, worauf natürlich die 
Freilaſſung des unfchuldig Verurtheil- 
ten erfolgte. Damit endet die Ge- 
fchichte von dem Eonnecticuter Pferde- 
dieb, aber für befriedigend fann diefer 
Schluß nicht gelten, denn man erfährt 
nicht, was mit dem fauberen Sheriff 
und dem „Smarten“ Herrn Ellis wur— 
de. Daß die Beiden ungeftraft ausge- 
hen follten, ijt doch faum denkbar. 

Die Moral von der Gefichte tit 
eine gründliche Verdammung der Prä- 
mienausfchreibung für die Entdedung 
von Vergehen und Verhaftung bon 
Verbredhern. Solcher Prämien wegen 
find Schon unzählige Bürger und Ge: 
jeßesdiener forrumpirt und zu Meinei- 
digen gemacht, fchon viele arme Teufel, 
die mittellos und freundlos waren, als 
Verbrecher behandelt und nicht allzu 
felten auch verurtheilt worden. 

&3 mag hin und mieder angebracht 
fein, für die Abfaffung eines fchweren 
Verbrechers oder Aufklärung eines ge= 
beimnißpollen Verbrechens Belohnun= 
gen auszufeten, aber die Gefeßesbiicher 
follten feine ftehen de Belohnung für 
die Aufdeckung von geringerenBergehen 
gegen die Gefete kennen. Deraleichen 
zeugt nur Spitel und Meineidige und 
prämiirt den Wertrauensbruch — der 
Schaden dürfte zumeiit arößer fein als 
der Nupen. 


Die jüngite Wahl. 


Der geliebte Lefer braucht nicht 
‚gleich zu fchimpfen auf den verbrehten 
Zeitungsmann und die Huldvolle Le- 
jferin hat’s nicht nöthia, das ſüße 
Mündchen zu verziehen ob der Ueber- 
Ihrift. Man weiß, mas fich jchidt. 
Man weiß, daß es rüdfichtslos wäre 
im alferdöchfien Grabe, ohne zwingen 
den Grund dem guten Bürger, ‚dem 
das Pflichtbewußtſein vorſchreibt, auch 
die politiſchen Artikel zu leſen (damit 
er auf dem Laufenden bleibe), den 


Sonntagsmorgenfrieden mit Politi-— 


ſirerei zu ſtören. Von der jüngſten 
Wahl ſoll hier die Rede ſein, aber es 
wird darum keine Politik getrieben 
werden. 

Es iſt im höchſten Grade erfreulich 
und rühmend für die Siadt Chicago, 
dak die am letten Dienjtag vollaogene 
Wahl, die jo tiefgehendes Intereſſe er— 
regte, fo vollfommen ruhig vor fich ge— 
ben fonnte. Es war bon allen Seiten 
berfucht worden, die Xeidenfchaften der 
Wähler wachzurufen, aber die Bürger 


Wahl vollzog fich, wie gejagt, ohne ir- 
gend welche nennensmwerthe Störung, 
man kann fogar jagen, in würbepoller 
Weife. Und fo wurde aud) das Ergeb: 
niß ruhig hingenommen, obwohl Dod 
die Mehrzahl der Wähler nicht die Er- 
füllung ihrer Wünfche fanden, denn die 
erfolgreihen Kandidaten hatten nur 
eine PBluralität, feine Majorität der 
Stimmen. Sie erhielten mehr Stim- 


| 
| 


I 
| 





| fraut“ fein könnten, 


mürbigem zu hören, und fo ganz etwas 
Nievagemwejenes ift es ja au nicht, 
was am Wahltage in Beattle, Kanjas, 
paffirte, erzählt ung doch die Gefchichte 
bon einem meibliden honorable 
mayor in einer Ranfaser Stadt. Den- 
noch müffen, wie gejagt, fchmere Be- 
benfen rege werben, mern man bort, 
daß in Beattle, Kanfas, das „ganze 
meiblicheTidet” fiegreich war, das heißt, 
daß nur weibliche ftädtifhe Beamten 
gewählt wurden. Frau Charles Potten 
wurde Bürgermeilterin, Yrau Sheldon, 
Fran Schlicht, Zrau Smith, Frau Kir— 
lin und Frau Watkins wurden Gtabt- 
mütter und Fräulen D’Neill wurbe 
zur GStadtfchreiberin gewählt. Das 
„männliche Tieel“* erlag durch Die 
Bank. KReattle, Kanfas, wird im Zei— 
chen des Uinterrod3 regiert werben. 
= = * 


Das wäre nun vielleicht gar nicht To 
Ichlimm, denn die Frauen Beattles ha- 
ben gezeigt, daß fie nicht von Pappe 
find. Gie haben ihre Wahllampagne 
jehr energifch gefügrt und Wind und 
Wetter, Strapozen und Mühfeligfeiten 
nicht gefcdeut, zum Ziele zu gelangen. 
Um Wahltage fuhren fie troß eines hef- 
tigen Schneefturms felbit und in ihren 
eigenen Wagen die Wahlberechtiaten zu 
den Stimmkäſten. Das zeugt von gro— 
ßem politiſchen Verſtändniß, und 
zeugt, daß ſie von dem Holze ſind, aus 
dem politiſche „Boße“ geſchnitzt wer— 
den — zu Hauſe waren ſie vermuthlich 
ſchon lange „Voß“. 

Nun, Herrennaturen kommt das Re— 
gieren zu, auch wenn fie in Unterröden 


ftedfen, und da die Männer Beattle’s, 


nach dem Auzfall der Wahl zu urtdei- 
fen, fich nichts Befjeres wünjchen, als 
ein Weiberregiment, fo Jollen und wer— 
den fie vermuthlich damit zufrieden 
fein. Von ihrer Seite droht wohl feine 
Gefahr. Aber — von den Frauen feldit! 
Schier verwundern muß man fich, wenn 
aleichzeitig mit derMeldung diejes aro- 
Ben PFrauenfieges die Mittheilung 
fommt, daß die neuen SHerrinnen bon 
Beatile beabfichtigen, die augübende 
PVolizeigewalt in die Hände eines Man: 
nes zu legen und einen Mann zum 
Polizeirichter zu ernennen, Dos laın 
zu nichts Gutem führen und bejchwört 
das Unheil geradezu herauf. Auch die 
Männer mögen fich dagegen auflehnen. 
Sie haben den Frauen die Regierung 
der Stadt übertragen, und damit Die 
„Superiorität“ derfrauen anerkannt, 
den Frauen werden fie fich fügen. Ob 
fie aber auch von Männern, die nicht 
mehr find als fie, Refpelt haben iwer- 
ven, das tft noch fehr die Frage. Die 
Frauen, die ihre eigenenMänner jo aut 
in Zucht halten, daß fie für fie am 
Wahltajten ftimmen, werden mil freins 
den Männern erst recht und viel leichter 
fertig werben, wird Doc) immer von 
Frauen behauptet, daß dieMäanner dem 
Sinfluß fremderfzrauen viel zugängli- 
cher find als dem der eigenen; und wer 
da bedaupten wollte, daß Männer tweib- 
lichen Boliziften gegenüber nicht gefü- 
giger fein würden als männlichen, der 
fennt die Shwachen Männer nicht. „Erz 
röthend folgt er ihren. Spuren” u. |. m. 
Miderftand brauchten weibliche Poli: 
ziftinnen nicht zu fürchten, denn fein 
Mann wird ein fremdes Weib Ichlagen 
oder verlegen, wenn er es irgendiie 
vermeiden fann, und nun Jchon gar 
nicht, wenn Fräulein Bolizift hübſch 
und jung ift. Auf der andern Geite 
wird man den Frauen von Beattle doch 
wohl faum zutrauen dürfen, daß fte jich 
gegebenen Falls von einem WRepräfen- 
tanten de3 dur) die Wahl als minder 
merthiq erklärten Gejchleht3 miürden 
verhoften laffen. Das wäre eine Ent: 
mürdiqung, die man nicht zu leiden 
braucht. Wie man die Sadje aud) an- 
fieht, fo muß man zu dem Gchluß 


ı Tommen, daß fürBeattle,Nanfas, weib- 


TicheGefetesvertreter,alfo ein weiblicher 


| Marfchall und eine Polizeirichterin 


das einzig Richtige Jind, und dazu 
fommt nod, daß borausfihtlih nur 
durch die Ernennung weiblicher Beam= 


| ten der Frieden im Bulen der NRegie- 


rung gewahrt werben Tann. Ober 


| alaubt man, daß die Stadtmütter, Die 


Bürgermeifterin u. |. tw. fo jehr „ent= 
daß fie fich auf 
einen Mann für jedes Amt einigen 


ı und bie böfe Eiferfucht aus ihren Bufen 


bannen fönnten? Nimmermehr! Dar: 


an wird man im eriten Giegesraufch 


nicht gedacht haben, aber man wird e3 
noch erfahren und es wird jtürmifche 


- : 2 | Zeiten geben in Beattle, Kanfas. 
blieben ruhig und verjtänbig und bie | f I 


Der Musblid ift trübe, aber er ift 
nicht hoffnungslos. &3 gibt einen Aus: 
mer. Mil man durchaus nicht Fonfes 
quent fein — was ja im TFrauencharal: 
ter Tiegt — fo kann man den Frieden 


| vielleicht Dadurch wahren, daß man für 


„Marſchall“ 
nennt 


men als bie Kandidaten irgend einer | 


anderen Parlei, aber keine Mehrheit 
aller abgegebenen Stimmen. Trob: 
dem aljo die Mehrheit der Bürger fi 
nun unter einer ftädtifchen Verwaltung 
fieht, die fie nicht wollten, fchikt man 
fich doch ohne Murren in das Ergebnif 
— „heuie find wir Alle für Harrifon 
& Eo.!* wie einer der tapferjten Anti- 
Harrifon=Leute jagte — und wir mij- 
fen, daß jchlimme Folgen der Wahl 
gar nicht mehr fommen fünnen. Der 
bürgerliche und häusliche Friede wird 
nicht aeltört werden, au dann nicht, 
wenn die am Dienjtag gewählten Be- 
amten nicht das halten, was fie ber- 
fpradhen und ihre Anhänger von ihnen 
erwarteten. 

Ale wahren Menfchenfreunde und 
guten Bürger werden minfchen, daß 
da3 überall jo jei in unferem meiten 
ande, und glüdlichermweife war e3 ja 
bisher aud) überall und immer fo. 
Aber, wenn man die Ergebnifje der 
jünaften Wahl an anderen Orten über- 
blidt, fo machen fich jchmwere Beforg- 
niffe geltend, denn mindefteng in einem 
Drt unferes Landes hatte die Wahl ei- 
nen Ausgang, der nichtsGutes weiſſagt. 

Dieſer Ort iſt die „Stadt“ Beattle in 
Kanſas. Man iſt es ja gewohnt, aus 


dem Sonnenblumenſtaate von Merl⸗ 


jede Stadtmutter einen beſonderen 
und „Polizeirichter“ er— 
mit je einem Aſſiſtenten für 
jede Bürgerin der Stadt. Dann könnte 
jede Beattlerin ihren Willen haben und 
die Männer hätten dann vielleicht auch 
noch hie und da etwas zu ſagen in 
ihrem Heim. — — — 

Das arme Beattle thut uns leid und 
am meiſten ſeine Frauen, die kein Ge— 
nügen finden in ihremWirken und ihrer 
Herrſchaft zu Hauſe und im Herzen ih— 
rer Männer, wie unſere lieben Frauen 
von Chicago. 


Lokalbericht. 
(Für die „Sonntagpoft“.) 


Die Wodhe im Grundeigenthums: 
Martt. 


„Dreiprogentiges Geld!*ghieh e3 in 
einigen englifchen Zeitungen, nachdem 
e8 befannt murde, daß die Northern 
Zruft Company eine Hypothef auf das 
Eigenthbum an der füdmeftlichen Ede 
ber Michigan Ave. und Wafhington 
Straße zum Betrag von $150,000 zu 
3 Prozent übernommen habe. Die 
Nachricht von dem niedrigen Zinsfuß 
ift verfrüht, oder beijer gejaat, nicht be- 
gründet. Byron 2. Smith, der Prä- 
jibent der genannten Finanzaefellfchaft, 
verfaufte an Clarence U. Marts 83 bei 
91 Fuß an der bezeichneten Ede für 
$200,000, und übernahm dann ala 


Sicherheit für einen Theil des Kaufgel- 
be3, die $150,000 zu 3 Prozent nicht 
nur auf ba& bejchriebene Eigenthum, 
fondern auch auf das angrenzende, Nr. 
4—6 Wafhington- Straße, welches dem 
Käufer jchon früher gehörte. Beide 
Grundftüde mit den darauf befind- 
Iihen Gebäuden repräfentiren einen 
Werth von $400,000, fodak- die Si- 
cherheit alſo die denkbar beſte iſt. 

„Die Sicherſtellung eines Theiles des 
Kaufgeldes durch Hypothek iſt keine 
Anleihe, und 3 Prozent iſt nicht eine 
maßgebende Zinsrate unter ſolchen 
Umſtänden,“ erklärt der Finanzleiter 
eines der größten Grundgeſchäfte. Wir 
haben zum Beiſpiel kürzlich ein Fabrik— 
eigenthum an dem North Branch ver— 
kauft und einen Theil des Kaufgeldes 
durch Hypothek auf das Land zu 4 
Prozent ſicher geſtellt, während es uns 
nicht einfallen würde, eine regelrechte 
Anleihe zu demſelben Betrage und zu 
derſelben Rale auf daſſelbe Land zu 
machen. Es kann nicht einmal geſagt 
werden, daß 38 Prozent die Marktrate 
iſt, trotzdem wir ſelbſt verſchiedene An— 
leihen zu ‚diefem Zinsfuß gemacht ha- 
ben. Eine foldhe Rate wird aus Spe- 
zialfonds in aroßen Beträgen und auf 
außergewöhnliche Sicherheit gemacht. 
In allen andern Fallen ailt 4 Prozent 
für Grundbelig im Gefchäftsiheil; 415 
bi3 5 Prozent für nugbringendes Ei- 
genihum, wie Fabriten, Flathäufer, u. 
dal., und 6 Prozent für Privateigen- 
thum. Damit ijt natürlich nicht gejaat, 
daß 34 und felbft 3 Prozent nicht Die 
Marttrate werden fünnen, wenn beite- 


hende Verhältniffe fortvauern, denn es ! 


tft nur zu wahr, daß mehr Angebot ala 

Nachfrage für Celd da ift, d. h., wo die 

Sicherheit den Anforderungen 

Kapitaliſten genügt. 
* * * 

Zahlen, die auf amtliche Berichte ba- 

firt find, zeigen, daß Eintragungen von 


Verfäufen während des erften Wiertel- | 


jahres von 1899 in Chicago und New 
York (Manhattan und Bronr Bezirke) 
nicht ehr zum Nachtheile unferer 
Stadt ausfallen, fowei! der Gefamm!- 
betraa in Frage fommt. Während der 
brei Monale wurden eingetragen: 
NewVortf 

\ Zahl Betrag 
1209 ; 0, HAR,RI2 3185 * 300 
JRR 
1897 
18 
1895 
1804 2 
1803 32.370,10 5 

Die kleine Tabelle zeigt in Chicago 
ſowohl wie New PHork die Wirkungen 
der Panik, welche im Frühſommer 
1893 zum Ausbruch kam. 
aber auch, daß in Chicago das Gruͤnd— 
eigenthums-Geſchäft ſtabiler iſt als in 
New NYork, wo die Schwankungen ſehr 
bemerkbar ſind. Im Uebrigen ergibt 
ſich aus den Zahlen, daß Werthe in 
New Dorf weit höher find als hier, 
benn der Durchjchnittsbeirag jedes ein- 
zelnen Gejchäfles in Chicago während 
des verfloffenen Bierteljahres ıivar 
$6410, während in New NMort der Be: 
trag faft $9600 war. 

Während der verfloffenen Woche 
find mehrere intereflante Grundrente- 
Konirafte eingetragen morden. Der 
bedeuiendfte ift der, welcher Hrn. Henrh 
Siegel, von der Firma Siegel, Cooper 
& Eo., Kontrolle iiber das Eigenthum 
213 State Straße, 20 bei 144 Fuß, 
gibt. Der Vertrag, durch Die Equitable 
TIruft Co. für den Nachlaß von Kohn 
D. Sennings abaefchloffen, beftimmt 
eine jährliche Rente von $8000 für die 
Dauer von 99 Nahren. Auf einer 5: 
prozentigen Bafis bedingt dies einen 
Merth von $160,000, während die Ein- 
Ihätungsfommiffion von 1896 einen 
Werth von $181,250 veranfchlagte. 
Auf der anderen Seite bezahlt Herr 
Siegel für das angrenzende Eigen- 
ihum, 215 State Gtr., von Charles 9. 
Beers auf ebenfalls 99 Jahre gepachtet, 
$11,000 per Jahr für die erften fünf 
Sabre und $12,000 per Yahr für die 
übrige Zeit des Vertrages, welches ci- 
nem Grundimwerthe von $240,000 aleich- 
fommt, während die Einfchäßunge- 
fommilfion nur $180,000 veran— 
Ichlagte. Beide Verträge zufammen ge— 
ben Hrn. Siegel Kontrolle über 421, 
Fuß Front im beiten Theile der State 
Straße. DVorläufig follen in dem Ei- 
genthum feine Veränderungen vorge: 
nommen erben, doch wird, wenn ge— 
genmärtig noch beftehende Zeitverträge 
abgelaufen find, ein modernes feuer- 
feltes Gebäude von zehn Siodwerfen 
errichtet iwerben. 

Ein anderer Grundrente-Vertrag 
auf 99 Jahre zeigt geradezu verblüf- 
fende Zahlen in Bezug auf Werihfterge- 
rung. YJennie X. Grant vermiethete an 
Auguft U. Karg das Eigentbum 9—13 
Adams Straße, dem Bullman-Gebäu- 
de gegenüber. Der Grund ijt 61 bei 52 
Yuß und das Gebäude fünfjtödig mit 
Steinfront. Die jährliche Grundrente 
beirägt $12,000, gleich einem Werthe 
bon $240,000 zu 5 Prozent. Die 
Gteuerfommiffion hat vor drei Nahren 
jedoch nur $63,400 veranfchlagt. Der 
Mieiher bezahlt $45,000 für das Ge- 
bäude, welches von der Kommiffton nur 
auf $31,080 abgefhäßt wurde. Die 
einzige Erklärung für diefe enormen 
Unterfchiede liegt darin, daß dies Ei- 
genthum an das Hotel Brunsmid, Ede 
ber Michigan ve. und Adams Str., 
anjtößt, welches ebenfalls im Befite des 
Hrn. Karg ift. 

Eine vergleihende Zufammenitel- 
lung der während der Woche regiftrir- 
ten Grundeigenthums-Uebertragungen 
ergibt folgende Zahlen: 
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318,168 
$2,406,316 
2,303,517 
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Zufaınmen 386 
Borbergebende Wode . . .. 2.2. 2.. 
Entiprehende Wode von IS... .. 
GEntipredende Mode von 1IR7 .,... 

Gntiprehende Woche don 1896 1,723,478 
Entipredende Wode von 85 ..... 3351116 


Das neue Torrend-Gefek findet An- 
Hang. Die Abtheilung des Recorder: 
Amtes, welche fich mit Diefem@ejete be- 
faßt, hat in dem einen Monat ihres Be- 
ftehens halb jo viel Gefchäfte erledigt, 
mie bie betreffende Abtheilung in neun 
Monaten unter bem erften Torrens- 
Geſetz. Es find bis jegt 65 Applifa- 
tionen eingereiht und 11 Befcheini- 
gungen. bon Befihtiteln auägeftellt 


worden. Die Applilalionen ſchließen 


der 


332,729 


Sie zeigt | 


ein auf $150,000 bewerthetes Eigen⸗ 
thum von John M. Smyth an der füd- 
mweftlichen Ede der Weit Mabifon Str. 
und Alhland oe. ein. 

In den Fabriffiäbten in der Nach}: 
barfchaft fängt es an Jich zu regen. | 
Chicago Heightd wurden während der 
Mode 43 Bauftellen verfauft und 
Kontrakte vergeben für den Bau von 35 
Urbeiterwohnungen, welche im Ganzen 
etwa $40,000 often werden. 

Km Wege des Zwangsverkaufs wur— 
de am Freitag an der Grundeigen- 
thums-Börſe das Eigenthbum Nr. 
165—167 Michigan Ape., 40% bei 171} 
Fuß, mit vierftöcdigem Gebäude, an E. 
%. Winfhip für $110,010 verfauft. 
Der Preis fchließt die Uebernahme ei- 
ner Hhpothet von $75,000 ein und 
ebenfalls eine Belaftung von nahezu 
30,000, meldhe der Käufer auf dem 
Grundbefig hat. Die Einihätungs- 
Behörde von 1896 bemertheie das Ei- 
gentyum auf $165,630, wovon $15,- 
180 auf das Gepäude 
ivaren. 


veranfchlagt 


Das wohlbekannte Turner'ſche Ei— 
genthum an der nordweſtlichen Ecke 
der Wrightwood Ave. und N. Clark 
Str., 123 Fuß an der erſteren und 149 
Fuß an der letzteren, iſt von Eva B. 

und Frank D. Turner an Fritz Karske 
pie Sheboygan, Wis., für $150,000 
| verfauft morden. Belajtungen zum 
| Betrage von 8100,000 find dem 
Kaufpreis einaefchloflen. Ge⸗ 
bäude iſt vierſtöckig, durchaus modern 
und eines der größten und beſten 


in 
Das 


| 
| Apartiment-Gebäube auf der Nordfeite. 
| Auf das Schoenemann’fche Eigen- 
'ihum, Nr. 303—305 Dearborn Str., 
| jegt im Befiß von W. D. Stein, tft eine 
Anleihe von $140,000 für fünf Jahre 
! zu 4 Prozent gemacht worden. Die 
Sicherheit repräfentirt etiva $285,000, 
wovon $115,000 auf das bis zum 1. 
Wat fertig zu jtellende zehnſtöckige La— 
| den» und Office-Sebäude fommen. 
Das HoielDearborn, Nr. 398—404 
| State Straße, im Belib des Marcus 
8. Stearns’schen Nacdlaffes, und unter 
Grundrente bis 1975 an Nofeph Pratt, 
it von Lebterem für $H100,000 gegen 
Lake Ave. - Eigentbum in gleichem 
MWerthe ausgetaufcht worden. 
Dir bekannte medizinische Spezialift 
Dr. D. D. Rihardfon hat von B. F. 
Iuttle das Hotel-Eigentbum an der 


„| Ede ber Michigan We. auf zwölf 


Nahre für einen Miiethspreis von $14,- 
400 per Nadr gemiethet; das Gebäude 
| Toll zu einem Hofpilal umgewandelt 
| werden. 

Miethsverträge von Geſchäftslokali— 

täten während der Woche abgeſchloſſen 

ſind unter Anderem: 

Laden und Keller von B Randolph Str., 
Worceiter Importing Co., 871400 per Jahr. 

Vieritödiaes Gebände 406-498 Elpborn Apve. 
Feusfe Aros., HM per Nahr. 

Zweiter, Dritter wid vierter ylur 149-145 NRandolph 
Str, an die Coof County Democracy, $4000 per 
Nahr. 

Nierftötiges Hebäude 2d South Mater Etr., an 9. 
Y. Brown & Eon, BON per Nabr. 

Dreiftäfiges Gebäude 30-232 Kinzie Str., an Frof 
& 6o., 22200 per Nabr, 

Siveiter, dritter umd vierter Flur 47 Clark Str., an 
M. Thompſon, S27OO per Jahr, 

* + * 


Betreffs der Bauthätigfeit in ber 
berflofjenen Woche find folgende Zah- 
len von niereffe. Sie zeigen die Zahl 
und Koften von Neubauten, für bie 
Bauerlaubnißſcheine ausgeſtellt wur— 
den, nad) Stabtiheilen, und die Ver: 
aleiche mit Vorjahren: 
en a te 2 
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Nordſeite 
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Norberaebende Woche ——— 
Entſprechende Woche von 
Entſprechende Woche von 
Entſprechende Woche von 
Entſprechende Woche von 

In Bezug auf geplante Neubauten 
läßt ſich erwähnen, daß an der Ecke der 
Harvard Ave. und 63. Straße, auf eis 
nem kürzlich erworbenen Bauplatz von 
80 bei 120 Fuß ein Freimaurertempel 
für die Logen des Englewood-Diſtrik— 
tes zum Koſtenpreis von 830,000 er— 
baut werden ſoll. 

Die große Bremner'ſche Bäckerei, ein 
Theil des Biscuit Truſts, an der 
O'Brien Skraße, zwiſchen Halſted und 
Jefferſon Str. ſoll durch einen fünf— 
ſtöckigen Anbau, welcher 8550,000 koſten 
wird, vergrößert werden. Es ſollen 
ebenfalls Stallungen für 200 Pferde 
errichtet und dafür $40,000 verausgabt 
werden. 

Pläne für die große Bäckerei von H. 
9. KRoblfaat& Eo., welche 1641—1717 
MWabafh Ave. auf 182 bei 170 Ruh 
Grund errichtet werben fol, find fertig- 
aeftelt. Das Gebäude, melched bor= 
läufig drei Siodiwerfe hoch werden fol, 
wird $40,000 folten, und wird am 1. 
Mai in Angriff genommen. 

Smer neue Gebäude für öffentliche 
Schulen follen im Frühjahr gebaut 
werden, eineö an der, Calumet Upenue 
und 27. Straße, zum Preife von $80,- 
000, und das andere an der 41. Str., 
in Hnde Park, zum Preife von $85,000. 
Sedes Gebäude wird drei Gtod .hod) 
und 22 Klaffenzimmer enthalten. 

Die Verwalter des CigenthHumd ber 
Erjiten Methodifien-Kirche, Ede der 
MWafhington und Clark Str., haben im 
Staatö-Dbergerichte eine gefalzene Nie- 
derlage erfahren. Der Grund und 
Boden wurde im Jahre 1857 theils 
pom Staate und theil3 von Privaten 
für Kirchenzwede gejchentt, mit der 
Bedingung, daß er ausfchlieklih für 
folhe Zwede verwendet werden folle. 
Im Falle der Zeritörung des Kirchen- 
aebäubes dürfe daffelbe durch ein ähn- 
liches erfeßt werden. Dies gejchah nad 
bem großen Teuer von ’71. Nun fa= 
men die Verwalter vor einigen Jahren 
auf die fchlaue dee, daß beftehende 
MWerthoerhältniffe das gegenwärtige 
Gebäude thatfächlich zeritört hätlen 
und fie gedachten einen Woltenfchaber 
mit obligater fetter Renikifte zu errich- 
ten und machten deswegen ein borge= 
fchriebenes gerichtliches Verfahren an 
hängig. Allein das Staats-Oberge— 
richt hat nun entfchieben, daß das ge- 
genmärtige Kirchengebäude, tmelches, 
wie befannt, übrigens zum großen 
Theil fehr weltlichen Zmeden dient, 
weiter beftehen müfle. 


Aelfet die „Bonntagpof«- 


Selbfimordverfud. 


In Gegenwart feiner Frau verfuchte 
geftern Mittag der farbige Stellner 
Frank Robinfon in feiner Wohnung, 
No. 199 56. Str., in jelbftmörderifcher 
Adficht ein Fläfhchen mit Laudanum 
zu leeren, wurde aber von feiner Gat— 
tin, melde ihm die lajche aus der 
Hand Fchlug, an der Ausführung feines 
Vorhabens verhindert. Später ver: 
Ichaffte jich der Lebensmüde miederum 
eine Quantität des Giftes und nahm 
daſſelbe zu ſich, ſodaß er jetzt bedenklich 
erkrankt darniederliegt. Verzweiflung 
darüber, daß er keine Beſchäftigung 
finden konnte, ſcheint den A2jährigen 
Mann veranlaßt zu haben, den Tod zu 
ſuchen. 


* In der SüdChicago⸗Polizeiſtation 
befindet fih ber Wo. 132 93. Str. 
mohnhafte Guftan Quedite unter der 
Anklage der Branditifiung hinter 
Schloß und Riegel. Geftern zu früher 
Morgenitunde fam in dem Erdgeſchoß 
des Hauſes No. 8937 Ontario Ave., 
deſſen Beſitzer Luedtke iſt, ein Feuer 
zum Ausbruch, welches noch rechtzeitig 
von den Inſaſſen entdeckt und dann 
ſchnell von der Feuerwehr unterdrückt 
wurde. Da der Verdacht rege ward, 
daß Brandſtiftung vorlag, und da der 
Hausbeſitzer einer der Erſten war, wel— 
cher auf der Brandſtelle erſchien, ſo 
nahm man ihn in Haft. 
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.. Reelle .. 
Größte Bicyele- Fäden 
in Amerika. 
Bollitändigite Auswahl in der Welt. 
Zufriedenheit garantirt. 


Preife S10.00 bis S40.00. 


Seite Adzahlungen wenn gewünfdt. 
Genug gefagt, 
Wir ſuchen unſere Kunden zu befriedigen. 


DROWN LEWIS [Ü, 


293 Wabasl A, Fifth Are. & Monroe sl 
DO’ Tegernjeer Tommen‘! 





Todes: Anzeige. 


freunden amd Pelannten die traurige 
Nachricht, daß unſere gelichte Mutter, 
Schwiegermutter und Grokmutter 

Kuigarde Baur 

im Alter von 77 Nahren md 10 Monaten 
am 7. April, Abends 9 libr, fanft im Herrn 
entſchlafen iſt. Die WVeerdiaung findet ftatt 
am Dienftag, den Il. April, Nahmittags 2 
Ihr, vom Trauerbauie, 133 Schiller Straße, 
nah der St. Wauls-Klirche, Ochard Straße 
und Kemper Place, von da nah Graceland: 
driedbof. Am ftille Theilmahme bitten Die 
trauernden Hinterbliebenen: 


Julia mens. Wilhelmine Leu, 


Töchter. 
Dtto Leu, Schwiegerfohn, nebft 
Enkel. fonmo 


Zodes- Anzeige. 


Freunden und Pefannten die traurige Radhricht, 
daß unfere liebe Tochter 
Ida 
am 9. April, im Alter von 10 Jahren 4 Monaten 
acftorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am Mons 
tag, den 10. April, Vormittags 11 Uhr vom Traners 
baufe, M2 3. Etr., nah Waldheim. Am jtile 
Tpeilmahme bitten Die trauernden Eltern 
Paul Miller, Marie Miller, geb. Wittwer. 


Deutfcyes Theater 


senelllecee 


POWERS’ („.515y's) 
FIooley'’s 
Di rektion Welb & Wachöner. 
Geihäftsführer...... .. Sigmund Seltg. 
®@ountag, den 9. April 1899: 
30. und legte Abonnements Boritellung, 


Sehtes Freie Bühne. 
Gaſtſpiel Zum Erſtenmale 


2 Jußrmann Henfchel, 


Emanuel 
Reichert Schauſpiel in 5 Akten von 
Gerhardt Hauptmann. 


Sitze jetzt zu haben. doſaſon 


D Tegeruſeer kommen! 


— . 

DOeiterreider! Ungarn! 

Raiier und König Franz Noiepb I. hat anläßlid 
feine®. SOjährigen Regierungs: Kubiläums mit Erlaf 
vom 2. Dezember 1808 allen Nenen volle Amneſtio 
gewährt, die fi einer Verlegung der Militär-Vor: 
ichriften, fei es Durch Nicht-Abftellung oder Nicht: 
rolgeleiftung der Einberufung zuc Waffenübung 
ihuldig madten. j 

Diesfällige Gejuhe um Etraf:Erlab müfen bei 
den in Den derjchiedenen Fällen jeweilia kompeten= 
ten Behörden vor dem 25. November 1809 einge: 
reicht werden. 

Nähere Auskunft ertheilt und zur Griirkung den 
Anmneftie erbietet fich: 


Advokat Dr. Adolph D. Weiner, 


Anwalt des 8. und PR. öfterreih.zung. General: 
Ronfulates in Chicago, 
934-935 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 
Telephon: Gentral 168 
Aud an Sonntagen von II—12 Uhr Vormittag? 
Sapiaiondilmt 


(früher Gritterion, Sedgwid und Dipifion Str.) 
PVofitiv nur für 2 Wochen. 
Beginnend Sonntag, den 16. April. 


Jeden Abend. Mittwoh und Samftag Matince, 
Gaftfpielpder berühmten 


@egernfeer Bauernfpieler! 


Original-Quartett! Schußptattler. 
xeden Abend ein neue? Stüd. 
Populäre Breife: 25e, 500, 75e und 81.00, 
Matince: S5e und 50c. 
Der Borverfauf der Sike beginnt am Ponnerdz 
tag, den 13. April. 9apt&fonbıa 


Grosses Konzert 


arrangirt vom 


Orpheus IHlännerdor 


unter Mitwirtung berborragender Soliften 
am Sonntag, den 16. April 1898, in der 
NRordfeite Turnhalle. 
Anfang Abends 8 Uhr. Rah dem Konzert: Ball. 
Eintritt 50c für Herr und Dame. fon,mi, fon 


D’ Tegernjeer Tommen ! 


—S O — — — — — — 


GROSSES KONZERT 
der Verein. Münnerchöre der Südwellleile 


Herugari Männerhor, Liedertafel Einigkeit, Inter: 
nationaler Männerdor, Mandel Männerchor, Weit: 
jeite Sängerfranz, Sonntag, 16. April 189, in 
der neuen Borwärts:Turnhalle, 12. Str., nabe 
Weitern Ape.—Erker Klafle Konzertmuhf. Maflen: 
chore mit —— und jpeziell Deutiche Rolls: 
lieder, gefungen don 150 Eängern, fowie Geſangs⸗ 
und WRuft:Seios fommen zum Porirag. — Unfang 
3 Upr Rahmittags. — Zidetd 25 Cents die Per Pi 





Muſik. 


Reine ber verwandten Künfte, meber 
bie darftellenbe, noch die bildende, fchil- 
bert den Kampf ber menfchlichen Lei- 
venichaften jo eindringlich, ala dvieMu- 
fit. Liebe und Haß, Freud’ und Leid 
— die ganze Stala der menjchlichen 
Empfindungen burchlaufend —, bier 
bimmelhoch jauchzend, dort zu Tode 
betrübt, wirft die Mufit am ummittel- 
barften auf das empfängliche Gemüth 
ein. Die Mittel dazu find viel man- 
nigfaltiger, al& die der anderen Fünfte. 
Melodie, Harmonie, Diffonanz | 
zen, die fich wieder auflöfen, Wechlel | 
des Rythmus', des Iempos, 
ſchiedene Klangfarbe der Inſtrumente 
— Alles dies ſtellt dem Komponiſten 
ein in's Unendliche variirendes Ma— 
terial zur Verfügung. Und welcher 
Unterſchied in der Anwendung: hier die 
einfache, natürliche, ſriſche Empfin- 
dung, — dort die grandioſe drama— 
tiſche Leidenſchaſt. Vergleiche bei— 
ſpielsweiſe Haydn, ſpäter Veethoven, 
dann Wagner und Tſchaikowsky— und 
dazu bot die verfloſſene Woche Gele— 
genheit — in Bezug auf Inſtrumenta— 
tion. Wie ſteigern ſich, von einem zum 
andern übergehend, die Anforderun— 
gen an den modernen Orcheſterappa— 
rat! Wie einfach, und doch wie melo— 
diſch iſt die Verwendung der Streich— 
und Holzinſtrumente bei Haydn — in 
der „Schöpfung“ « 
Geſang begleitend und dementſprechend 
zurücktretend — für charakteriſtiſche 
Schattirungen genügen Flöte, Fagott, 


die Hörner, doch wenig Trompete, Po-⸗ 


ſaune, Schlagzeug. Wie grandios 
wächſt die dramatiſche Klangfarbe bei 
Beethoven (vergleiche den Aufſchrei der 
Blasinſtrumente im Andante der Eroi— 
ca), wie komplizirt und doch wie herr— 
lich gebraucht Wagner den ganzen mo— 
dernen Orcheſterapparat! Und wie ko— 
loſſal wirkt die orcheſtrale Wucht des 
Tſchaikowkyſſchen Nationalepos! Es 
iſt hier nicht der Platz, vergleichende 
Inſtrumentation zu erörtern, noch viel 
weniger die Werke analytiſch und ſyn— 
thetiſch zu zerlegen. Es hieße, mit dem 
Sezirmeſſer an die Werke herangehen: 
Nicht kühl reflektiren, ſondern mit 
warmem Herzen, mit poetiſcher Intui— 
tion ſich in den Geiſt der Meiſterwerke 
einleben, ſich am Geſchaffenen freuen, 
das bedeutet „Muſik genießen“. 

Die vom Apollo Club am Donner— 
tag Abend im Auditorium unter Lei— 
tung von Harriſon Wild wiedergegebe— 
ne „Schöpfung“ von Haydn war ein 
ſpontaner Erfolg. Emhundert Jahre 
ſind vergangen ſeit der erſten Auffüh— 
rung des Werkes und derſelbe Enthu— 
ſiasmus, der dem 67jährigen Kompo— 
niſten bei der erſten Aufführung des 
unſterblichen Werkes entgegenjubelte, 
elcktriſirte die dichtgedrängte, glänzen— 
de Zuhörerſchaft. Die Chöre ſangen 
mit Feuer; es ſind doch wirklich gute 
Stimmmittel unter den Amerikanern; 
das Thomas Orcheſter akkompagnirte 
diskret in den Solis und kräftig un— 
terſtützend in den Chören, — Tempi, 
Schattirung, Nüanzirung gleich vol— 
lendet, — es blieb nichts zu wünſchen 
übrig, als — daß das deutſche Werk 
deutſch geſüngen würde. Hier wäre 
ein Bindemittel geſchaffen, von dem 
nur wenige Tage vorher an derſelben 
Stelle die Redner redeten, die Sänger 
ſangen: das deutſche Lied. Was an— 
ders ſind die Arien: „Mit Würd' und 
Hoheit angethan“, „Nun baut die Flur 
das friſche Grün“ oder „Die Himmel 
erzählen die Ehre Gottes“—-als Volks— 
lieder? 


Doch auch im engliſchen Gewande 
gingen die Schönheiten des Werkes 
nicht verloren: Die engliſche Sprache 
iſt gar nicht ſo ungeſanglich. Die So— 
liſten zeigten treffliche Stimmmittel; 
am beſten gefiel der Tenor, Mr. Ben 
Davis, dem ja auch die Partitur die 
dankbarften Soli zugetheilt hat; im 
Recitatio: „In vollem Glanz jteigt 
jegt“, das fich in einer prächtigen Kli= 
mar zu dem großen Chor aufarbeitet, 
ebenjo in der jchon erwähnten Arie „Mit 
Würd’ und Hoheit“, die dur den 
herrlichen Vortrag des Sängers und 
das fein ausgeführte Celloobligato 
Ay Steindel) die Glanznummer 

5 Abends war, entfaltete ſich das Or— 
2 des Sängers zu einer mächtigen 
Fülle. Das war echter Kunftgejang: 
‘m Dratorio, wo die jzeniichen Ef- 
fette der Dper mweafallen, ift die vol- 
lendetſte Form des Geſanges. Miß 
Helen Buckley, Sopran, hat nicht ſo 
ſehr eine mächtige, als vielmehr lyri— 
ſche Stimme, gut geſchult in der Kolo— 
ratur, leicht anſprechend in der Höhe, 
mit warmem Vortrag und ſehr ſiche— 
rem Einſatz. Die Arie „Nun baut die 
Flur das friſche Grün“ mit prächtig 
ausgeführtem Flötenobligato, wurde 
ebenſo vortrefflich vorgetragen. Der 
Baß, Herr Baernſtein, hat ein ſehr an— 
genehmes Organ und gebraucht ſeine 
Stimmmittel geſanglich wie muſika— 
liſch ausgezeichnet, nur dürfte ſich ſein 
Drgan in der Tiefe bald ausgeben; es 
fang etwas manierirt und das D in 
der Skala abwärts war flüjternd un=- 
hörbar. Trotzdem aber wurde fein 
arofes Solo „Und Gott [huf" vom 
Bublitum viel applaudirt. In diejer 
Vrie, wo von der Schöpfung alles dej- 
fen, „wa3 da freucht und fleucht” die 
Rede ift, gebraucht der Komponift ei= 
nen fehr draftifch wirkenden Fagottef— 
fett, der Symphonifer Haydn 
fpricht daraus, die Mufit hat der Ma- 
Ierei die Effekte abgelaufcht, — die In- 
ftrumentation wird, pom Oratorio auf 
die Symphonie übertragen, reichhalti- 
ger, mannigfaltiger; mir find in 
das Palladium deutfcher Mufit — 
und in diefer Form nur der deutfchen 
eigen — die Symphonie, eingetreten 
und leiten fomit zur Befpredung der 
„Sroica” über, diefes Monumental- 
bau’s deutjcher Mufil. Oft gehört, 
oft ftubirt, gewinnt dies ganz einzige 
Iomphonifche Werft mit jedem Male 
neue, borher unbeadhtete Gffefte und 
fagen mir gleich: In der Darſtellung 
dieſer Symphonie im geſtrigen Tho— 
mas Konzert, dem letzten der Saiſon, 
zeichneten ſich Dirigent und Orcheſter 


im höchſten Maßſtabe aus. Ueber das 


die ver— | 


olferdinas nur den | 


unjterbliche VBerdienft der Werte Beet- 
hoven3 ift genug gefchrieben morben. 
Doc das Buch über die relative Auf- 
fafjung ift noch nicht beendet, fie vari= 
irt in *9 auf Tempi, Schattirung 
u.ſ.w., je nach der Individualität des 
— Mehr noch als die 
korrekte Auffaſſung gilt die tief em— 
pfundene, wie Herr Thomas ſie gibt 
und ſo ſollte Beethoven ſtudirt wer— 
den: Wenn man die Partitur beinahe 
auswendig weiß, menn alle rythmi- 
ichen und teinifchen Schwierigkeiten 
überwunden find, bann dringt man, 
frei aller Bürde, in den Schacht der edh- 
ten Kunft ein, da3 lautere Gold zu fu= 
chen und zu finden. 

Auf das vorliegende Werk zurüd- 
| aehend — mas meiter ijt es, als das 
menjchliche Drama! Einen Helden joll 
| es fchildern, jagen die Gelehrten, im 
| Kampf und Ringen und endlichen Gie- 
| gen! Nun wohl, jeder Menjch, der 

Keys Konflikte fiegreich beziwungen 
hat, ift folcher Held. Wir jehen Da, 
auf das Mufikalifche übergehend, Lei— 
denſchaft, Trotz und — Selbſt bewußt⸗ 
ſein in den Motiven bes Allegro, See⸗ 
| (enfämpfe i im Andan!e — mie wunber> 
Ihön ift Doch der Schmerz darae jtefft 
im erften Motiv, fomwie der aus dem 
Innern fommende Irojt im zweiten 
| — wie [charf find die Diffonanzen, wie 
ı harmonifch löfen fie fi wieder auf, 
tie ruft das Scherzo zu neuem Leben, 
Ineuem Schaffen auf und iwie jubelt 
das thematifch fo unvergleichlich ange- 
legte Finale, daß der feelifche Kampf 
| vorüber ift, daß das Leben in feine 

Nechte eintritt. 

Iſt Beethoven'ſche Muſik innig, ge— 
fühlswarm, ſo iſt die Wagner'ſche 
wiederum berauſchend durch die ihr 
eigene Inſtrumentirung; die höchſten 
lechniſchen Anforderungen werden nun— 
mehr an das moderne Orcheſter geſtellt. 
Großartig wirkt der Huldigungs— 
marſch an ſeinen edlen Mäcen, ſeinen 
idealen Lohengrin, und unmittelbar 
darauf intoniren die Violinen glocken— 
rein das Vorſpiel „Lohengrin“. Was 
an lyriſchen und dramaliſchen Effekten 
auf dem Gebiete der Tonmalerei gelei— 
jtet werden fann, hat Wagner gelei— 
ftet. Das Gebiet der Symphonie ilt 
berlaffen; aus der Periode alüdlich 
froher Yugendtage ijt die Mufik im eine 
neue, eigenariige Welt getreten, eine 
Welt für fi, fagenreich, märdenhaft, 
unerreicht an inftrumentalen Effekten; 
das gewaltige Dramalifche tritt in den 
Vordergrund. Nur menie Ipriiche 
Ruhepunfie hat die raftlofe Natur bes 
Bayreuther Meiſters ſich gegönnt, und 
einen ſolchen finden wir im „Lohen— 
grin“, dieſer unvergänglichen Perle 
deuticher Dicht- und Tonfunft. 

Stürmifh war die Opation, die das 
dankbare Publikum der genialen Wie— 
dergabe des Werkes ſeitens des Diri— 
genten und Orcheſters entgegenbrachte. 
Geſchah es, weil Dirigent und Orche— 
ſter verdientermaßen ſo überaus popu— 
lär ſind? Galt die Huldigung nicht 
ebenſo der Muſik des Meiſters? Wenn 
Wagner, wie es heißt, keine Schule hin— 
terlaſſen hat, ſo iſt er doch eine ganze 
Schule in ſich ſelbſt, eine unerreichte 
Welt ſür ſich. 

Iſt, fragen wir, dramatiſche 
gerung noch möglich? 
das national ſlaviſche Element dazu 
kommt: Tſchaikowsky's phänomenales 
Opus 1812, welches die letzte Nummer 
des Thomas Konzertes bildete, gibt die 
Antwort darauf. Das iſt nicht der 
Muſiker Tſchaikowsky, der die beiden 
nationalen Themen ſo meiſterhaft the— 
matiſch einführt — das iſt der Ruffe, 
deſſen bi Gefühl im inner 
ften aufgewühlt it, der mir dem der 
lapifchen Raffe eigenen kindlichen Ge— 
müth zuerſt die Ruhe des Friedens in 
dem wunderſchön ruhigen Thema für 
Violen, Celli und engliſch Horn ſchil— 
dert, das die Hörner aufnehmen, der Na— 
tionaltanz wird dann eingeleitet, ſinn— 
lich berückend, — da erklingt die Mar— 
ſeillaiſe, hier antworten die Signale 
der Ruſſen, das Gewühl der Schlacht 
entſpinnt ſich, und nun ſolgt eine ſolche, 
unerreichte descriptive Schilderung, 
ſo realiſtiſch, ſo gigantiſch, wie wohhl 
noch kein Werk dargeſtellt wurde. Wie 
elementare Naturgemalt braust da? 
Strafgewitter über den Korſen herein, 
der wilde Schrei der Steppenfähne aus 
der Ufräne ertönt: die Rojaten halten 
fürchterliche Rache. Mit Kanoneniälä- 
gen, mit dem ganzen modernen volle 
mwuchtigen Orcefter-Apparat unter 
vollftimmiger — erdröhnt die Sie— 
gesfanfare. Das iſt allerdings Mufit 
in der HR Potenz. 

Eugen 


Gtei- 
freilid — wenn 


Käuffer 


Soxalbericht. 
Steiners Tod. 


Der Inqueſt über den Tod des Kon— 
Rablers Sohn %. Steiner, welcher in 
dem Logirhaufe der Frau May Fergu⸗ 
fon an LaSalle Stir. muthmaßlich 
durch Morphium vergiftet, den Tod 
fand, konnte geſtern nicht zu Ende ge— 
bracht werden, da die Aerzte mit der 
chemiſchen Analyſe des Magens des 
Todten nicht fertig geworden waren. 
Die Jury vertagte ſich deshalb bis zum 
18. April. 

Kapt. Gibbons von der Sentralfta= 
tion theilte geftern mit, daß jene beiden 
Frauensperſonen, in deren Begleitung 
der Konftabler das Hotel beirat, der 
Polizei befannt feien, und daß mehrere 
Detektives zur Zeit eifriagft auf diefel- 
ben fahnden. 


Erſchoß ſich. 


In ſeiner Wohnung, Nr. 627 Noble 
Ave., hat geſtern Nachmittag der 45— 
jährige Sohn Stadler feinem Leben ein 
Ende bereitet, indem er fich eine Kugel 
in die linfe Schläfe jaate. Stadler war 
feit längerer Zeit Fräntlich gewefen und 
badurd in —— verfallen. 


— Ein Zufriedener. — Graf: „Es 
lebt ſich doch ganz neit in unſerer ſoge⸗ 
nannten fchlehten Zeit, wenn man im 
Befige aller bürgerlihen Rechte und 
abeligen Vorrechte iſt.“ 


Ein Cheorelißer. 


Polizei⸗ Lieutenam Stanton und 
der todte Kaufmann Fern. 


Ein Selbſtmord wäre des Räthſels 
einfachſte Löſung · 


Der Polizei-LieuktenantStanton vom 
Warren Ave.-Revier hat ſeiner Zeit 
über die Ermordung der Cora Hender— 
ſon ſo angeſtrengt nachgedacht, daß er 
dabei faſt Schaden an ſeinem Verſtande 
genommen hätte. Gefruchtet hat ſein 
Kopfzerbrechen aber am Ende doch 
nichts, und deshalb iſt der Lieutenant 
jetzt der Anſicht, es wäre am einfachſten, 
mit der Suche nach etwaigen Mördern 
des Kaufmannes Fern nicht erſt koſt— 
bare Zeit zu vergeuden, ſondern ſich 
bei der Annahme der Theorie zu berus 
higen, daß Fern fich mit vieler Lift Jel- 
ber daS Leben genommen und Die 
Mord-Anzeichen nur jchlau infzenirt 
bat, damit die Berficherungs-Gejell- 
Ichaften feinen VBorwond erhielten, die 
Auszahlung feiner Bolicen zu berwei- 
gern. 

Daß feine Selbftmord-Theorie Hand 
I und Fuß bat, begründet der findige 
Polizeimann zunäcft mit der Geld- 
tlemme, in welcher ern fih befunden 
hat. Dana folgert er weiter: „Fern 
ol Morgens fchon kurz nach jechs Uhr 
bon einem Fremden aus feiner Woh- 
nung gerufen worden fein, dabei ift er 
aber um fJieben Uhr von dem Barbier 
Weichler und von dem Schantteliner 
Ediſon geliehen worden, mie er allein 
über eine leere Bauftelle zwiſchen War: 
ren Avenue und Madijon Straße nad 
feinem Laden ging. Im Laden bat 
man neben der Leiche einen zerbeul- 
ten und —— Hut, ſowie einen 
Stock gefunden. Das ſoll ausſehen, 
als ſei Fern von Jemandem der Hut 
eingeſchlagen worden. Nun finden ſich 
aber am Kopfe des Todten außer der 
Schußwunde leinerlei Verletzungen, 
wie ſolche durch Hiebe, wie die, welche 
den Hut zerſtört haben, entſchieden hät— 
ten verurſacht werden müſſen, falls 
dieſe Zerſtörung vor ſich ging, während 
Fern den Hut quf dem Kopfe hatte. 
Man hat im Laden ferner eine Maske 
gefunden, wie Verbrecher ſie tragen, um 
ſich auf ihren Raubzügen unkenntlich 
zu machen. Zu welchem Zwecke jedoch 
hätte der Räuber ſich im Laden maski— 
ren ſollen, wenn er Fern unmaskirt aus 
ſeiner Wohnung abgeholt hat? An der 
Leiche wird die Uhr und das Geld ver— 
mißt, welches Fern in der Taſche ge— 
habt hat. Aber der Revolver, mit wel— 
chem Fern erſchoſſen wurde, lag neben 
dem Todten. Falls der Räuber ſich 
Zeit ließ, um ſein Opfer auszuplün— 
dern, weshalb hätte er ſeineſchußwaffe 
zurücklaſſen ſollen? — Die Schußwun⸗ 
de am Kopfe Fern's befindet ſich in der 
linken Schläfe. Yerzte behaupten, an 
biefer Gtelle fönne man fich nicht felber 
berwunden. Diefe Behauptimg ftimmt 
aber nicht. Schon mancher Selbftmör: 
der, der nicht als jolcher gelten wollte, 
bat den Schuß, defien Möglichkeit be- 
ftritten wird, fertig gebracht.“ 

Lieutenant Stanton’s Theorie wür- 
de etwas für fich haben, wenn fie nicht 
berjchiedene Löcher hätte, Die aber hat 
fie, und deshalb Iaffen Chef Eolleran 
bon der Geheimpolizer und Polizei=‘ In— 
ſpektor Shea ſich auch nicht darauf ein. 
Der Mann, welcher Fern qus ſeiner 
Wohnung gelockt hat, iſt von Joſeph 
Kramer ge ſehen worden, und die Be- 
ſchreibung, welche Kramer von demſel⸗ 
ben und ſeinem muthmaßlichen Spieß— 
geſellen gibt, paßt auf zwei Burſchen, 
welche kurz vor ſechs Uhr eine Wirth— 
ſchaft in der Nähe des Thatortes be— 
ſucht haben. Weichler und Ediſon kön— 
nen ſich irren. Sie mögen ſtatt des 
älteren den jungen Fern nach dem La— 
den geben gefehen haben. Am mwahr- 
Iheinlichiten ift die Annahme, daß man 
ern zu berouben verfucht hat und ihn 
dabei erinordete,' weil er fich zur Wehr 
ſetzte. 

Die von Kramer und dem Schank— 
kellner MeGoork gegebenen Beſchrei— 
bungen der muthmaßlichen Raubmör— 
der ſind allen Poliziſten der Stadt zu— 
geſtellt worden, und während der ver— 
gangenen Nacht find Maffenverhaftun- 
gen bon verdächtigen Charakteren por- 
genommen worden, in der Hoffnung, 
doß man unter denfelben die Richtigen 
erwiſchen werde. 


—a — 


Bolten ihre Schulden loswerden. 


Im zuſtändigen Bundesgericht hat 
geſtern Ebenezer A. Hyde, Mitglied der 
früheren Firma „Forſyth, Hyde & 
Co.“, um Entlaſtung von ſeinenSchul— 
den, ‘bie mit $541,000 angegeben find, 
nachgefucht. Der Bittſteller behauptet, 
daß er zur Zeit über keinerlei Beſtände 
verfügt. Die Schulden wurden ſämmt— 
lich vor der Auflöſung der genannten 
Firma im Jahre 1893 gemacht. Herr 
Hyde war Nlionart in zahlreichen Ge— 
ſellſchaften, doch ſollen derenAktien jetz! 
faſt ſämmtlich werthlos ſein. Zu fei- 
nen bedeutenditen Gläudigern gehören: 
Sohn B. Hopkins, Maffenverwaller der 
„Shemical National Bant“, Chicago, 
$241,000; „Commercial National 
Ban“, $20,000; „Hirt National 
Bank“, Fond du Lac, Wis., $62,147 
und Wm. Deering & Co., $15,416. 

lim von ihrer Shuldenlaft befreit 
zu werben, haben Fred und Henry 
Mexer, Mitglieder der ehemaligen Fir: 
ma „Fred Meyer & Bros.” beim aus 
ftändigen Bundesgericht ihren Bantfe- 
toit angemeldet. Die BVerbindlichtei- 
ten find mit $75,000 angegeben; Afti- 
ba find angeblih nicht vorhanden. 
Die Biltfteler Schulden ver „Bank of 
Commerce“ $35,000, und Hrn. Cha3. 
T. Derfes für Mieihe im Gebäude Nr. 
230 Martet + Straße $15,000. 


* Wie feinerzeit die „Abendpoft“, fo 
ift auch die „Sonntagpoft“ mit einem 
Schlage poltsthümlich geworden. Gie 
bietet für 2 Cents fo viel, tie die biö- 
berigen Gonntags-Zeitungen für 5 
Gent3 und empfiehlt fich meren ihrer 
großen Verbreitung auch fehon für An- 
zeigen. Zu beziehen durch alle Träger 


der „Abendpoft“ und burch bie meijten 


— —— 


nünftige 


— Buienfein. 


Dafjelbe wird am am übernächiten 
Sonntag eröffnet. 


Bom Züdiihen Waifenverein mit 
einem Koftcnaufwand von 
100,000 errichtet. 


Uebernächften Sonntag, am 23. 
April, wird der Neubau des Küdijchen 
Maifenpereins eröffnet und feiner Be— 
ftimmung übergeben werden, welcher 
an der Ede von 62. Straße und Drerel 
Boulevard mit einem Koſtenaufwande 
bon nahezu $100,000 aufgeführt mor= 
den ift. 

Der Verein, welcher es fich zur Auf: 
gabe gemacht hat, hiejigen jüdijchen 
Waifen in Shicago felber eine Heimath 
zu fichern, ift erjt vor jech& Jahren ge— 
gründet worden. Vorher mußten jü- 
diiche MWaifen entweder von hier nad 
Gleveland in die dortige, jchon feit 
Jahrzehnten beitehende Waifenanftalt 
geichiekt oder hier in Privatfamilien 
untergebracht werden. Beſonders Letz— 
teres hatte immer fein Mißliches, weil 
man boch nie ficher fein konnte, ob den 
elternlofen Kindern bei fremden Leu— 
ten, die jie nur des NKoftaeldes wegen 
aufnahmen, auc) liebevolle Wartung, 
aute Pflege und vor Allem eine ver- 
Erziehung zutheil werden 
würde. 

Der Waiſenverein beſchloß, in dieſen 
Zuſtänden Wandel zu ſchaffen, und 
Dank dem Eifer, welchen ſeine Mit— 
glieder bethätigt, und der Freigebigkeit, 
welche begüterte Menſchenfreunde für 
den Zweck bewieſen haben, iſt ihm die 
Löſung ſeiner Aufgabe über alles Er— 
warten raſch gelungen. 

Vor ſechs Jahren wurde ein beſchei— 
denes Gebäude af der Ede von Per: 
non Avenue und 36. Straße pom Ver- 
ein zur Waifenanftalt ———— Ein 
warmherziger Rabbi, Dr. Aaron A. 
Loewenheim, und ſeine Gattin wurden 
mit der Leitung der Anjtalt betraut. 
Bald füllte fich dieſelbe auch, aber nur 
für 36 Kinder war in demHauſe Platz, 
während das borhandene Bedürfniß 
weit größere Räumlichkeiten verlangte. 
Dieſe zu beſchaffen hat ſich der Verein 
angelegen ſein laſſen. 

Herr Henry Siegel ſtellte dem Ver— 
ein für den Zweck ein großes Grund— 
ſtück in denkbar beſter Lage — 380 bei 
207 Fuß am Drexel-Boulevard, gegen— 
über dem ſchon vorher erbauten Jüdi— 
ſchen Altenheim — zur Verfügung. 
Von dem Kaufpreis, welchen er, ſehr 
niedrig, auf 837,500 feſtgeſetzt hatte, 
machten er ſelber und einige Freunde 
von ihm dem Verein 820,500 zum Ge— 
ſchenk. Dann kam der Philanthrop 
Slimmer aus Waverly, Ja—. und ſtell— 
te dem Verein eine Schenkung von 
825,000 in Ausſicht, ſofern bis zum 
15. Dezember 1897 von anderer Seite 
der gleiche Betrag für den Baufond 
aufgebracht würde. Schon vierzehn 
Tage vor Ablauf der feſtgeſetzten Friſt 
waren 82400 mehr als der verlangte 
Betrag beiſammen. Und ſeither iſt 
weiter geſammelt worden, mit ſolchem 
Erfolge, daß der prächtige, nach Plä— 
nen des Architekten Simeon Eiſendraht 
errichtete Neubau jetzt ſchuldenfrei da— 
ſteht. 

Der fünfſtöckige, geſchmackvolle An— 
ſtaltsbau iſt im Innern ebenſo prak— 
tiſch wie freundlich eingerichtet. Eine 
nachahmungswerthe Neuerung bilden 
die Schlafſäle, welche nicht, wie es in 
anderen derartigen Anſtalten gebräuch— 
lich, für 25—50, fondern je nur für 8 
— 12 Rinder angelegt find. in einem 
befonderen Anbau befindet fich Die 
Kranken-Abtheilung. 

Anſtaltsvorſteher Löwenheim rech— 
net es ſich, mit Recht, zum beſonderen 
— an, daß er weder eine gleich— 
mäßige Tracht für ſeine Pfleglinge 
eingeführt hat, noch ſich mit irgend 
welchem Zuchthaus-Drill befaßt. Es 
iſt ſein Stolz, daß die Waiſen ſich un— 
ter ſeiner Leitung ungehindert und 
frei bewegen dürfen, wie ſie es im El— 
ternhauſe gewöhnt geweſen ſind. Das 
dem Löwenſtein'ſchen Ehepaare zur 
Seite ſtehende Lehrperſonal der An— 
ſtalt ſetzt ſich zuſammen, wie folgt: 

Oberlehrerin, Frl. Fannie Goldſti— 
cker; Hilfslehrerin, Frl. AmaliaKrauß; 
Muſik- und Geſanglehrerin, Frl. Pau— 
line Tiſchler; Vortrags-Lehrerin, Frl. 
Bertha Halle; Turnlehrerin, Frl. E. 
Halle; Lehrerinnen für Handarbeiten, 
Frau H. Cohn und Frau L. Michel. 

Der Beamtenſtab und das Direkto— 
rium des Waiſen-Vereins beſteht aus 
nachgenannten Herren und Damen: 

Präſident, Charles H. Schwab; Vi— 
ze-Präſidentinnen, FrauC. L. Strauß, 
und Frau B. Mandl; Protokollführer, 
Louis Newberger; Finanz-Sekretärin, 
Frau A. J. Radzinski; Schatzmeiſte— 
rin, Frau M. Hecht. 

Direktoren Frau Carrie L. 
Strauß, Frau Louis Newberger, Frau 
M. Hecht, Frau H. C. Hamburger, 
Frau J. Rieſe, Frau F. Kahn, rau 
L. Leopold, Martin Emerich, Louis 
M. Stumer, Herman Nathan, J. Pie— 
ſer, J. Greenefelder, B. Gradle, Frau 
B. Mandl, Frau A. J. Radzinski, 
Frau Leo Strauß, Frau J. Guthman, 
Frau B. Arnheim, Frau D. Friedlan— 
der, Charles H. Schwab, J. H. Frank, 
Leopold Mayer, J. Baumgartl, M. 
Herz, O. G. Foreman und M. Born. 

Die ſtändigen Ausſchüſſe ſind zu— 
ſammengeſetzt wie folgt: 

Finanzen — O. G. Foreman, Vor— 
figer; M. Marr, Frau B. Arnheim, 
Louis M. Stumer, Frau B. Mandl. 

Bau = Angelegenheiten — Martin 
Emerich, Vorſitzer; M. Born, ©. 
Baumgartl, Frau B. Mandl, J. H. 
Frank, Frau A. J. Radzinski, Frau 
Carrie L. Strauß. 

Aufnahme — %. Greenefelder, Vor- 
fiter; 9. Nathan, Leopold Mayer, $. 
H. Franf, Frau H. E. Hamburger, 
Frau %: Riefe. 

DieCröffnungsfeier am übernächiten 
Sonntag findet im großen Saale ber 
Anftalt ftatt. Präfident Schwab wird 
dabei den Vorſitz führen, und Mayor 
Harrifon hat zugefagt, eine der Feitres 
ben halten zu wollen. 


— — — — —— — — — 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Montags aroker Berkauf in unferem 


Eloak-Departement. 


Die Bargains, welche wir am Mon— 
tag unferen Kunden offeriren, 
den alle bis jet von uns in diejer 
Saifon gemachten Offerten weit über- | 
treffen. Die Werthe die wir geben und | 
die Preife die wir fordern, ' 
von feinem anderen Haufe des Landes 
gemacht werben. Gie find einfach die | 
allerbejten Sachen die je offerirt wur= 
den. Unfere Schneider-gemadhten Anz | 
züge überfchatten alle anderen ent= | 
lang der Straße. 


Am Montag verkaufen wir Schneider= | 
gemachte Suits zu $4.98, 56.98 


und 98.98. 


Nir werden feidene Damen-Watits 


Mir werden Dreh-Stirts für Damen verlaufen, die ihres | 
Gleichen nicht haben, zu 59e und $1.19. u 


vertaufen, 
Doppelte, zu $1.98, 82.98 und $3.98. 


Wir werden jeidene Dameu:Gapes verkaufen zu $1.48, | 


$1.98, 52.98 und 83.98. 


Wir werden Jadets und NReefers für Mädchen und Kinder | 
verfaufen unter Dem KHoftenpreiie. | 


Am Montag werden wir Damen-Macdintofhes von doppel= | 
tem Gewebe verkaufen zu H1.98 und 82.98. 


ImP Norm — 
das Etüid . — 
Vards ungebteihter Parsent, 
per Yard s 
1500 Sanmiselline — ðia⸗ ⸗ 
das Stiüd 
Un 830 Borm. — 3000 Vords 
tbe Yoom Muslin, per Vard . x. > 
2,0 Yards weißer —— — 
per Yard . — 
2000 Vards 
per Vard 
1500 Yards von weiben farrirteın Dimity, 
per Yard . 
MM Vards geteifter Towriften: Flanell, 
per Vard 
300 Yards Novelty Seiden 3 Zoll breit, 
per Yard — Er 
1200 Vards farbiger Etwik Deren, 
per Yard . 
Und QYorm— 
per Yud . 


2500 


Sanprücher, 


25,00 Meſſing berftelfhare Gardinen Stangen, venfändie, 


das Stü 
Ums Vorm. 
Halbſtrümpfe für Männer, 
um s Vorm.— 
das Stück ur 
2 Vards geitreifter — * tee 
Tennis = Frlanch . 
2) Stüde fchottifcher — aueider BON 
per Vard . 


per Paar 


Ganzleinener gebleichter Grad, 18° Sei breit, durch Waſſer beihäbigt, 2% 


per Yard 
609 Golf-Miken hir Knaben, ons Wolke, 
das Stü . 


- 1200 ——— 45x36 Zoll, 


.. a RE 


EEE ar 


* —* 


· 4 


Reſter von get — — Diaper, 


—— — gemuferter Rate, 


500 Raar — weihe ui 


00 4 en leinene Kragen für Männer, 


u. 2 0 0000. 0° .. 


® 


150 Stüde doppelt — alte Sawilten Gafhmere, 


per Pard 
Gerippte Weit: 
Aermel, Das 
2000 Vards 


Stück 


„a. 020» 


fir ——— tie tens Bachönitiener Hals und ohne Ic 


weißer Dreß Duck hu EN: Waiits 


yer Yard . - — 


20 Dußkend ganzlein. ————— — 1 Dauten und 


Männer, das Stüd fiir 


600 Dutzend Weiße Granite Zaffen und Untertaffen, 5c 


per Paar . 

50) ertra aroße Sorie baumwoll. 
das Stück 

1m 8.830 Bo Ent - 
per Stüd. . 

Um 8.30 Vo cm. 
per VDard 

in ® 30 
das Stüd 

1000 _ 0-4 ungebleichtes Rocpale | 

per 9 x: 

Um 8 30 Aormittags 

Tamajt, per Yard 


Etieaen-Teppich, 15 Zoll breit, uniere iege — 
. » 2 e . . 


per Yard 
43olliges boblaejäumtes 
per Dard s 
um 4 Rad. — 


Stiderei- Etirting, 


50 Fabrike-Enden, 
Seraes Novelties, Henriettas und 
Fancy Sunings. per Vard 

Speziell Beſte Qual. von 
Gros Grain Band, ver Yard 

Um 9.30 J o rin. — 
das Stüd 


UmPB15 Vor un, 48) gebleichte Monatch "Bettücher, 7 2x00 set, 12!c 


das Stüd 
Um 4.30 Na 6 m. — 1200 Yards 
wertb 50c — die Yard für 
Un 830 Vorm. — 
Mole, lobfarbig, das Stüd 
Peinabe Das 
Handſchuhen verſchleudert, ; Raar . 
100 mailin eichene Rarlor —— Stands, 
16 bei 16 Platte * .. 
No 8. galvanifirte Watch, 
das EStüd . 


Deutfches en 


Heute Abend: „„Suhrmann Benfchel‘‘, Schau: 
fpiel: Novität von Gerhart Haupt: 
mann. — £estes Auftreten 
von Emanuel Reicher. 


Das Gaftfpiel des Charafter-Dar- 
itellerd Emanuel Neicher fommt heute 
Abend mit der Wufführung eines 
neuen Stüdes zum Abjchluß, das auf 
den erften Bühnen Deutichlands einen 
durhichlagenden Erfolg errungen bat. 
Während Hermann Sudermann mit 
feiner Novität „Die Reiherfedern“ eine 
chroffe Abmweifung erfuhr, hat Gerhart 
Hauptmann mit feinem neuen Schau- 
Ipiel „"guhrmann Henfchel” eine warme 
Aufnahme, beim Berliner und aud) 
beim MWiener PBublifum gefunden. 
Menn man den Werdegang diefer bei: 
den Bühnenfchrifffteller näher betrad)= 
tet, dann gelangt man zu der Ueber- 
zeugung, daß Hauptmann’3 Ta— 
lent fi) als daS gefündere ermeilt. 
Subdermann hatte eine harte Schule 
burchgumachen, ehe er mit feinem „Vor= 
der- und Hinterhaus-Schaufpiel” den 
eriten aroßen Erfolg errang. Dieles 
fchwere Ringen und Kämpfen um ben 
Erfolg hatte Sudermann zum Dra=- 
matifer gemadt. Hauptmann hinge⸗ 
gen hat von Jugend auf in geregelien 
Verhältniffen gelebt und nicht bie 
Schattenfeiten bes Dichterberufes in 
dem Maße kennen gelernt, wie Subder- 
mann. Deshalb ijt er mehr Lyriter 
denn Dramatiker geworden. In ſei— 
nem Herzen regt ſich aber das Mitge— 
fühl für die leidende Menſchheit viel 
gewaltiger als bei Sudermann, und in 
der Mehrzahl ſeiner Bühnenwerke zeigt 
er einen heiligen Zorn über die Sün— 
den, deren ſich die Reichen und Mächti— 
gen gegen die Mittellofen, jchwer um 
ihr Dafein Kämpfenden, jchuldig ges 
macht haben. Außerbem ift Haupimann 
befcheidener in feinem ganzen Weſen 
ala Subermann, bem bie früher <rziel- 
ten Erfolge jo zu Ropfe geftiegen find, 
baß er jeßt bie Welt in einem ganz ans 


befranfte Handtücher, 


⸗ 
"200 weiße ba toll, Beti Blo tets 8 | 
{ —* b un n De | 


Retttuchzeit * 


8 Yds' tütliſch rother Tafel: 


Reſter von ganzwoll. 


ganzfeidenem ſchwarzem Failie 10€ 
50 Dutzend gute dauerhafte Gorjets f. Damen, 10€ 


sinfacher "farbiger Atlas, 
Rolle Größe Caſhmere Shawis — "ganz. 


aanze Yager bon Fran Sros. Glace: 


” EEE . 


. 02 082 08 2 80» 


100 Dutzend 
hoſen für Damen, 


wer⸗ 


jenes 
prominenten öſtl. 
ohne Rückſicht auf 
terbojen, Chemiſe, 
Corſet Covers. 


können ren gehen ſehr billig. 


Frühiahrs-Reefers für 
prachtvolle Moden, 


Schattirungen. 
Jahre, 
* RR, 32. 8 und 8. 48, 


Zargain 
Stirts 
Rabies, 
Tante, 
regul. Preiſen. 


Wrappers. 


Spezielle Vortheile für Montag in unferem Lamen-, 


 Nusfin:Saden:Depl. 


! Beachtet einige von unferen Spezialitäten. 
Muslin:Unter: 


beiegt 
Praid md Band, all die neuen 
bon 2 
zu 596, 79c, Me— 


Shawis, Sacques 
lange und kurze Gloats, 
Tartien von überladenen Fabri 
zu 0 Prozent unter den 


Kinder: und Baby: 


Edenfalls Damen · Zrappers 
und ——— * 


Wir unterbieten Jedermann. 


75 Dutzen farbige Lawn Corſet⸗ 
3e Covers für Damen, e 
8 wert . . . 


Wir verfaufen no immer den Reſt 
Unterzeng:- Gintaufs eines 
yabritanten, 
dertb. 
Rartie beſteht aus Gowns, 


Die 
Un— 


Stirts und 
vrachtvolle Waa⸗ 


Babies-Trachten. 


Babies, 
mit 


bi 5 


$1.48, 
40 Pro: 


zent weniger als anderswo, 
s in Yong un. Short@loafs 


für 


Ton 8.30 bis 9.30. 


Ae werth, 


J300 Dutzend Wrappers 
B—— 


Barcains. 


aute Muſter, 
ſchem Flounce uſw, zu Me, 


Anterröcke-Departement. 


Eine Maſſe von Bargains 


Percale Wrapper3 für Daınen, 


% 


beſezt mit Braid, Epaulets, fpanis 


>96, Me, 7he, Pe, O8c und aufs. Grobe 


für Montag in unjerem Departenemt für Uns 


terröde. Große Bartien vo überladenen Fabrikanten gehen ſehr billig. 


Unterröde aus 


aen, Umbrella umd 


Weihe Dreffing 
ipesiel für 


Sacques 


ſhirred, eingefaßt u. geſteift, 3450 werth—unſer ſpez. Pr. 


Dreſſing-Sacques. 


Taffeta Seide für Damen, au die neuen Schattirun— 


ſpanſche Flounces, corded, 


52.98 


für Danten, ORc wertb, 


zur Baar und zu Einem Preiſe. 


le | 
1e | m 
lc 
ic 


MM VardS doppelt brei 
per Yard . 
Vards 
und Kalito — 
3000 Vards 

per Pard 
Fruit of 


.. 0.100» per Vard 


u.» Yard, 


1c 


1c | 
1c 


per Dard 
1500 Yards 
de die 


. u Yard — 2 


® ® “ per Stüd 


Stüd — Montag 


Stück für 
Um 8 Vormi 


. 
ttaqas 


1e | 
= 
3 
En 
1!c 
13 


Um 8 Vormittag 


per Yard 
Um 2.30 Vormitt 
Kalito - 
98 Stüde Amosfeag und 


Ivory Seiſe, das 


per Vard 
Um 8S Vo 

Novelty Plaid3,- 
Im 830 Bormitt 

(Fabrii-Refter) — 


I ee 
wi 


für Damen — per 


u ic 


. 0 2 er 00 8 8 0 —w 


4c 


per Yard 
2 YVards 
die Yard 
3200 Yards ganjeidenes, 
No. 4) 


* . 5e 


Speziell — 


IC . 


ſchweren Cheviots 


dad Stüd 
500 Dußend Satin Stod 
Farben, 
Von s bis 


J 

MM Bar 
Te 5 per Yard 
Ic 


6 ganzivoll. 
10e 


er. 0.000 


Tuch Ste 
das Stüd 

Um 2 
Edging, per Dutzend 


Bettdeden, werth 55 
— Männer, 
55 Vards 
"Tafel ⸗ 


137 
Tamaft, 
Eperiell — 


15c 
‚250 
25e 
39e 
49 | ? 





1m 8.30 Born. 


.. 


.. > e 
600 Vaar Overall Hoſen 
grau geſtreift — 


hoher Rüdlehne, das 


800 Vards einfacher weiber Sam 


Zweiter Floor — 
lc 1000 ®rok Teilchen Bouauets, 
das 


1ec ! 3200 einfache werke DURRONGREEN a en Samen 
das 


Strümpfe für Damen - 


mwollene Strümpfe fir Mädden — 
1800 YDards MORDES BEENDEN Fetten — 


- per Yard fitr 


(etwas beihädigt Dur Wafler)— per Yard 
200 Stüde Procter & Sambles 
Stüd a 
18, Stitde Eperett Clafic Jepbur Kleider Eisen ie 


aan 
- Die Yard 


ver Yard FR 
375 Baar Mustin-Unterhoien 


— per Yard für . 
un 8 Vormittagas — 1000 "Kleider Patterns aus "Beitens 
duntelgemuftertem Kalilo — 
1000 Flaſchen Caſtoria 
Gleichers echtet) — per Flaſche 
675 VPaar Kniehoſen-Anzüge für Kıraben, in mittels 
- per Paar ua’ J ur 
1000 Dusgend fancy Hutnadeln— 


wertb Ic daS ur 

10 Rormitt “ a s. — 500 Piufter-Enpden von” sc 
Spiken-Gardinen, da? Stü — 
94 gebleichtes — Veittücheuo ic 


230 Rad nt. — 1500 "Stüde von Bat. 


Um 230 Vormittags 
7 — da3 GStüd 
Ron dBoO di3 10.30 Bor m. 350 Regenfhirme, fürDamen " 
26: und 273011; Geltelle, das Etüd 
slyölliger aebleichter 
ex * 
Seivene Underpeits für Damen, tief ausgeichnittener 
Hals und ohne Aermel, in — Blau, — Cream, 
A Yabender, das Stü 
er — 3500 Stüde von franz. Dal. Evigen, i 
Zoll breit, mit Perlen daran befeftigt — Dutz. Var 
AM volle Größe Pettdeden, 
fertig für den Gebrauch, dos Stid 2 0. « 


das Por „oo u 
Dutzend —— Stühle mit 


ter Gardinen-Scrim— 


Reſter von Hannelettes, Muslin, Ginghams und 
4 Vards für 
Fabrik Reſter von Stickereien — 


—⏑ ⏑ 
— 


“ee. 58 4 iR 


1e | 2300 VYards Glove Finish Kankeic- 
| e die na nee 


17M Yard meiker — Leinen — 


ſchwar zer — Scrim— 


Yarts für . » ° 

300 Stücke von cwiju wert Si 
* . * . ” . 

wert dc 

gm. « « 


” . 
500 Naar nabtlofe jomarıe 

per Baar . . 4 

— 0 Paar PR 5 — 

per Paar . 


Standars DE blauer 


— 


Lancaſter Shürsen: Sinsbem, 


0 0 8 8 9% 


1) Stüde doppelt gefaltete ‚ie 


‚sc 
3c 


aa 8-10 Yards 5-4 a — 


Paar 


Im 230 2 or m.—90b m. eier: fchwarger Sateen— Ag, Sie 


Barnaby Kleider ‚Ginsden, 2 Zoll breit— ie 


Atlas: und Gro8 Grain- Band, 


"5e 
56 
56 
5e 
Je 
‚6 


19 Yards für . 


.o 0% 


. » * s ”- 
Kragen "für Damen, in allen 
Stüd, 


für "Männer, 1 EN 9e 
oo...» 10€ 

„123c 
‚„12:c 
Je 


Vards 
— 1 >0 Saale 


Yard 


15€ 
25c 
u. 28€ 


‚25 
"49 


ads 2.0.0. 


für Männer, 
. * 


Stüd 


. * © . ui 


| Borftegenbem ift erfichtfie, daß man 
der Hauptmann’shen Nopität recht 
wohl reges Intereſſe entgegenbringen 
darf, Zudem ſpielt Herr Reicher die 
Titelrolle, ein Grund mehr, um heute 
Abend in's deutſche Theater zu pil— 
gern, und dazu kommt als dritter 
Grund die Thatſache, daß das letzte 
Auftreten des Herrn Reicher mit der 
heute ſtattfindenden 29. und letzten 
Abonnements-Vorſtellung verbunden 
iſt. Das fünfaktige Schauſpiel „Fuhr— 
mann Henſchel“ gelangt hier mit nach— 
ſtehender Rollenbeſetzung erſtmalig zur 
Aufführung: 


—— Emanuel 


Reicher, als Gaſt. 
Frau Zeuſchel Tictoria Welb-Marfham 
Dannab Schal, Magad bei Henfhel . Thereia Kofleng 
Bertha . Mia Beyer 
Rierdebändler. Walther, Denſchels Schwaer. 
Guſtav Hartzheim 
Eiebenhaar, Befiger des Hotel! „Zum Nautenfranz“, 
Ludwig Krei 
Frau Wermelskirch Anna Richard 
Franziska Wermelskirch, deren Tochter, 
Thereſe v. Kroll 
u 
Fabig. Handelsmann Siegmund Eclig 
geanı, Kuticher bei Siebenbaar . . Maanus Martins 
auffe, Knecht bei Henfcel Theodor Bechtel 
Rarihen, Siebenhaar's Sohn . . Hugo Döllingen 
Meijter Hildebrandt, Schmied „ . Helmar Lersti 
Thierar zt Grunert Rari König 
Ein Feuerwehrmann Albr. Kempfer 


Der VBorverlauf der Site findet an 
der Xheaterlafle ftatt. Diefe mird 
heute von 10 Uhr Pormittags bis 1 
Uhr und Abends von 6 Uhr an geöffnet 
fein. 


Die Friedensrihter-Ernennungen. 


Das Nichterfollegtum von Cook 
County hat geitern die, in ben Spafen 
ber „Abendpojt” jchon am Freitag mit= 
getheilte Lifte der dem Gouverneur zu 
empfehlenden yriedensrichter = Ernen= 
nungen amtlich autgeheißen und deren 
Abjendung an das Staat3-Oberhaupt 
beranlaßt. Die Richter haben zugleich 
Vorſorge getroffen, daß ber Kirdbel- 
mubbel, welcher vor vier Jahren da= 
dur entftanp, dat Gouverneur Alt- 
ı geld fich bei der Ernennung in vielen 
Fällen nicht an die von den Richtern 
borgefehene Amtsnachfolge kümmerte, 


len nämlich, wo jetzt zwei Friedensrich⸗ 
ter ſtatt eines ſolchen fungiren — näm⸗ 
lich der von Gouverneur Altgeld er⸗ 
nannte und der, für melchen der Gous 
vernuer „feinen Nachfolger beftimmt 
hat“ — lautet die Empfehlung bes Rich⸗ 
terfollegiums fo: Herr N., zu feinem 
eigenen Nachfolger und zur Ausfüllung 
der Stelle, welche biö zum 1. Juni 1895 
bon Herrn M. befleivet morben tft. — 
Durch diefe Faflung geben die Richter 
übrigens offiziell zu, daß nad bem 
Buchſtaben des Gefehes weder der eine 
noch ber andere bon ben — 
Friedensrichtern zur Ausübung amili—⸗ 
cher Befugniſſe berechtigt geweſen iſt, 
der Eine nicht, weil ſeine Amtszeit am 
1. Juni 1895 abgelaufen ift, und der 
Andere nicht, meil feine Ernennung 
nicht in der borgefchriebenen Form ers 
folgt ijt. 


Nachitehend folgt die Lifte derjenigen 


Ernennungen, dur melche einem jols. 


hen „Anterregnum“ ein Ende gemacht 
werben joll: , 


Süd-FTomn — Kohn Richarbfon, zu 
feinem eigenen Nachfolger zu ernennen 
und für bie Stelle, welche bi3 zum 1. 
uni 1895 NRandall H. White inne= 
hatte; Wm. 3. Ball, fein eigener Nach⸗ 
folger und der von David %. Lyon; 
‘ames G. Martin, fein eigener Nadjs 
folger und der von George P. Folter. 


Weit-Tomn — X. 3. Sabath, fein 
eigener Nachfolger und der von M. U. 
LaBuy. 

Hyde Park — Gideon E. Clarl, ſein 
eigener Nachfolger und der von Andrew 


J. Dabid. 


Lake —Edwin J. Rhoades, ſein eige⸗ 
ner Nachfolger und der von George D. 
Hotaling; John Fihgerald, fein eigener 
Nachfolger und der von John . Hens 
neſſey. 

Lake View — Henry Bonnefoi, ſein 
eigener Nachfolger und der von Moritz 
Kaufmann; Niles E. Olſon, ſein eige⸗ 


ner Nachfolger und der von Binceni x 


deren Lichte fieht, als ehemals. Aus nicht weiter andauern kann. Ju * * 


Fi 


a 
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Bergnugungs⸗Wegweiſer. 
Theater: 

Vomer2— Deutie, Vorftellung. 

Etudebatler— Verdi’3 Troubadour.' 

MeBiders.—Sporting Life. 

Great Rorthern.— Who is who? 

AUldambra— A New Boy. 

Columbia —On and off. 

Grand Opera Houjc.— Romeo aud Juliet. 

Bijou.—Clorindy. e 

Dearborn.— N gilden Fool. 

Hoptins— A Temperance Toton. 

Academy. PRoufie Gaic. 

Olympic —Paudenville. 

Hapymartet.-—Vaudeville. 

Ehicago Spera Houje— PBaudevilie. 

Ronzgerte: 
The Rienzi. — Icden Mittmod Abend und 
Sonntags Konzert von Mitgliedern des Thomas: 
Orcheſters. 


Sport umd Spiele. 


Kehraus ımd Damenpreisfegeln. 


Die ahdauernd fühle oder ſchon mehr 
falte Witterung hat den „Out Doot 
Sport“ bislang zurüdgehalten und dem 
Kegelfönig länger als fonjt die Allein= 
herrſchaft geſichert. Die League— 
Letiſpiele ſind nun allerdings beinahe 
ſämmtlich abgerollt. Die North Chi— 
cago League und die South Side Lea— 
gue ſind ſchon fertig und die letzten 
Spiele der Lake View Liga werden am 
kommenden Donnerſtag auf Ambergs 
Vahnen abgerollt werden. Viel In— 
tereſſe knüpft ſich an dieſe letzten Spiele 
nicht mehr, denn die Championſhip iſt 
entſchieden: der Ft. Sherman Klub geht 
mit 23 Gewonnenen und nur 5 Verlo— 
renen aus dem Wettlampf als Sieger 
hervor und der Belmont Klub iſt mit 
22 bezw. 6 Spielen ein guter Second. 
Nur welcher Klub der „third beſt“ ſein 
wird, iſt noch unentſchieden; Marquet— 
te“ und „Armour“ ſtreiten ſich noch um 
die Ehre. 

Die Beendigung der „Inter Club“⸗ 
Spiele bedeutet aber noch lange nicht 
das Ende des Wettkampfes zwiſchen 
den Kegelheroen überhqaupt, denn auf 
die Spiele zwiſchen den Klubs der ein— 
zelnen Leagues werden wahrſcheinlich 
Spiele zwiſchen „Teams“ folgen, wel— 
che nün die Leagues vertreten, und die 
Wettſpiele zwiſchen den Leogues wer— 
den noch ganz beſonderes Intereſſe er— 


wecken, denn an ihnen wird nur die. 


ereme de la eröme der Chicagoer 
Keglermwelt iheilnehmen und man fieht 
ganz großartigen „Scores” entgegen, 
die dvemDurchfchnittsfegel-Team fo un- 
erreichbar Jcheinen, wie die Sterne der 
Milchſtraße. ind ganz abaefehen von 
diefen zu erwartenden Mettfämpfen 
zwischen den „Stars“ der Seglermelt, 
wird der Schluß der Gailon noch recht 
lebhaft werben auf den Negelbahnen. 
Das dide Erde fommt noch, Jo zu Ja= 
aen, das jchönite Vergnügen hat man 
ih auf den Schluß aufgefpart: Die 
„Blow out3” und das Damen-Preisfe- 
geln. 

Die Kegler önd ſaſt durchweg 
gute Familienväter und Ehegatten und 
vergeſſen bei ihrem Vergnügen auch 
ihre lieben Hausfrouen nicht. Wenig— 
ſtens kommt das ſehr ſelten vox, ſo zum 
Beiſpiel, wenn einmal ein Kegelbruder 
ſeinen Geburtstag feiert, in welchem 
Falle allerdings mitunter die getreue 
Gattin mit ihrer regelmäßigen Mah— 
nung „komm' nicht zu ſpät nach Hauſe“, 
etwas in Vergeſſenheit geraihet. Der- 
gleichen ſoll vorgekommen ſein, im All— 
gemeinen aber ſind die Kegler ſehr zah— 
me Hausthiere und ſorglich darauf be— 
dacht, ihre Bändiger — oh Pardon! — 
ihre Damen, bei guter Laune zu erhal— 
ten (wodurch ſie ſich höchſt vortheilhaft 
von den Skatſpielern unterſcheiden) 
und ſie ſördern nicht nur die Damen— 
Kegelklubs auf jede nur mögliche Weiſe, 
ſondern haben in ihren eigenen auch 
vielſach Damenabende eingeführt, da— 
mit die Eheliebſten ſehen können, wie 
überaus harmlos der Kegelklub iſt. 
Und am Schluß der Saiſon krönen ſie 
ihre Rückſichtnahme und zärtliche Für— 
ſorge durch das Arrangiren der er— 
wähnten Preiskegeleien für Damen, bei 
denen es immer ganz rieſig luſlig her— 
geht, und auf Regimentsunkoſten tapfer 
gegeſſen und getrunken wird. Leider 
muß es aber geſagt werden, daß von 
einem Preiskegeln in ſolchen Fällen 
eigentlich keine Rede ſein kann, und daß 
es Preispudelwerſen heißen 
ſollte. Ein Kegelſtatiſtiker hat einmal 
ausgerechnet, daß 90 Prozent aller bei 
ſolchem Damenpreis — na, ſagen wir 
immerhin -kegeln geworfenen Kugeln 
Sandhaſen, vulgo Pudel ſeien, aber 
das iſt wohl nur böswillige Verleum— 
dung. Neuerdings berathet man den 
Vorſchlag: man ſolle immer in Paa— 
ren werfen, jeder Kegler ſolle mit einer 
Kegelſchweſter zuſammengehen, und 
das Geſammt-Score der Pärchen ſolle 
für die Preisvertheilung in Betracht 
kommen. Das würde, ſo meinte hä— 
miſch der „Vorſchläger“, doch etwas 
Abwechſelung bringen in die ewige Pu— 
delwerferei. 

In der Radlerwelt war es in der letz— 
ten Woche noch recht ſtill, aber wenn 
nicht Alles täuſcht, werden heute Stra— 
hen und Gaſſen, und beſonders die 
Boulevards und Parkwege, von Rod— 
lern und Radlerinnen wimmeln. Es 
wird eine große gewaltige Strampelei 
geben, denn der Wetterweiſe auf dem 
Auditorium hat „gut Wetter“ prophe⸗ 
zeit und Räder und Gelenke ſind ſchon 
lange geſchmiert und harren ungeduldig 
der Gelegenheit zu friſcher fröhlicher 
Fobrt. Geſtern Nachmittag war ſo ge— 
wiſſermaßen Einleitung und Probeſah— 
ren, und was man da ſah, das läßt auf 
ein Maſſenauſerſtehen der Strampel— 
brüder und Radelmadels ſchließen. 


. . Borläufige Anzeige. 
Nordseite Turnhalle. 


" Grohes Sfattournier. 
Sonntag, 23. April. 1. Preis $150. 


— 


Sktatklub 121. 


Ponnerftag Organifation im Klubhaufe, 
— 845 NR. Glarf Str. 
Stat · elehrte find höflichſt eingeladen. 


— 


Heute Nachmittag 3 Uhr 
2.0, @Elat:Tournier 

des Weſt⸗ Seite Skat⸗Klub 

in Bi, Mlcemanns Kalle, 376 W. 12. Straße. 


ra Duden ———— ———— 


"2.22... tedigirt vol... 
Bari Leder, BI5N. Clart Str. 


Aufgube Yo, 4. 
Der Spieler in Mittelhand gewinnt 


o 9 
9,9 
Po 


2_®9) 


\ — en 
einen Herz-Solo mit 81 Augen. Sr 
Er mwürde aber das Spiel verlieren 
und nur 52 Augen bereinbefommen, 
wenn die Gegner, von welchen jeder 35 
Augen in der Hand hat, ihre Pläbe 
mechfeln, refp. ihre fämmtlichen Kar- 
ten untereinander umtaufchen fönn= 
ten. 

MWie find die Karten vertheilt und 
wie ift in beiden Fallen der Gang des 
Spieles? 


Auflöfung der Skat:Afgabe Ho.3 
Köfung Vo. 1. 
Stat: 
— 
I" % 
Spieler drüdt felbitverjtändlich: 
En 
1090| 
U. hat: 


— 


Vorhand 


F a) 


in Herz und Edftein: je drei Ka 

Hinterhand E. hat: 

1 | ? | de | » * 
a“ 
De 
Gang des Spieles iſt klar. 


Löſung No. 2.. 


Skat: Kreuz- und Schüppen-Acht. 

Spieler drüdt wie vorher. 

A. hat: Herz- und Eckſtein-Buben, 
Kreuz-Dame, Schüppen-10, - König, 
Dome, 7, Edftein-Dame, 8. 7. 

E. bat: Kreuz-10, König, 7; Herz: 
10, Köing, Dame, 8, 7; Edftein-I), 
König. a: 

Die eriten Stiche find dann folgende: 
CS hüppen Hönian, Ab, Are 19......7 25 Augen 
Ser; 10, Ub, Areus Dame 24 Augen 
Schüppen 10, 8, Eckſtein 10 20 Augen 


Schüppen Dame, 9, Bditein Rönia.... 7 Augen 
Gditein Dame, U, Kreuz König 18 Augen 


94 Augen 
Auf in die „Stechbahn‘! 


Zerliner Blätter wollen wiſſen, daß 
der Radfahr-Sport dem edlen Stat 
Apbruch getdan habe. ES wird ja noch 
gejpielt, heißt e&, viel gejpielt, aber 
das Antereffe an den vier Wenzeln und 
Gefolge ift doch nicht mehr fo groß und 
alibeherrfchend wie ehedem, ein Nach- 
laffen im Statjpielen ift unverkennbar. 
Die Berliner müflen mijlen, was jie 
jchreiben, aber für Chicago trifft ihre 
Eehauptung nın mal nicht zu. Der 
Radfahr-Sport ift doch hier auch recht 
gut entwidelt, aber das Sfatjpiel hat 
in den legten Jahren dadurch nichts 
eingebüßt, menigftend erjreut es fich 
heute größerer Beliebtheit, als jemals 
zuvor, fofern unfere Beobachtungen 
richtig find. Allerdings muß bier in 
Chicago der fchlehten Straßen wegen 
der Radfahrfport im Winter (und der 
Schließt einen quten Theil des joge- 
rrannten Frühlings ein) faft völlig ru= 
ben und mit dem Eintritt der Rabdel- 
zeit mögen die Menzel etwas in den 
Hintergrund kommen, aber „i’ glaab's 
nit“, jagt der Bauer aus Altenburg. 

Zur Zeit merki man von einem Nach- 
laſſen des Intereſſes jedenſalls nichts. 
Heute Nachmittag findet in Kleemanns 
Halle, 376 Weit 12. Str., ein großes 
Stat =» Tournier des „Weitjeite Stat 
Club“ ftatt, das pünftlih um’3 Uhr 
feinen Anjang nehmen joll und zu dem 
Statfreunde eingeladen find. Einfaß 
$1; Preife nad Vereinbarung der 
Spieler. Und am 23. April wird die 
befannte Nordjeite-Turnhalle unter der 
Herrichajt der Wenzeljünger fliehen. 

Das von Herrn Suftan Berkes, dem 
Verwalter der Turnhalle, arrangirte 
große Stat-Tournier (fiehe vorläufige 
Anzeige) verjprit ein Ereigniß zu 
werden im ChHicagoer Statleben. Die 
Namenslifte des Komitez, welches dazu 
einladet, weit die befannteften deutichen 
Namen auf, und zwar Namen, melche 
die Statanfänger mit ungeheuchelter 
Bewunderung erfüllen würden vor der 
Spielfunft ihrer Träger, wenn fie eine 
Ahnung davon hätten u. feines Spiel 
überhaupt zu würdigen miflfen. Die 
Breife find dementiprechend: H150 der 
erite Preis (für den arößten Durch- 
Ichnitt), $75 fiir die größte Puntften- 
zchl uf. Nicht weniger als $415 in 
Baar, eine Kifte Wein und eine Kifte 
Zigorren (Troftpreije) für Preije. Da 
verlohnt fich’s jchon, mitzumachen. Wer 
die $150 gewinnt, der wird mindeitens 
jeh& Monate long den „Jungen“ die- 
nen können, ohne von der Eheliebften 
die gewohnten anzüglichen Redensarten 
über findifche, dumme oder foftfpielige 
(je nachdem) Spielerei hören zu müffen. 
©op ein Gewinn macht mandes gut. 
Auch die anderen Preife find mitzu- 
nehmen; zu einin neuen Hut.oder fo 
etwas langt beinahe ein Yeder, 


121 Poitt. 


Zum Schluß no ein paar Worte 
is den (fiehe Anzeige) zu gründenden 
Statklub 121. Das ift etwas ganzBe- 
fonderes für Stat-PHilofophen, für 
Männer, die dem Urmejen der Dinge 
ncchjorfchen und in dem edlen Stat 
fchon mehr eine Kunft oder Wiffen- 
fchaft, denn ein dem Zeitvertreib die- 
nendes Spiel jehen. Die 121 im Na: 
men ift bedeutungspoll; fie zeigt an, 
daß man einen Verjuch mit einer Neue- 
rung machen will. Der Stat, fo jagen 
die Urheber des Gedantens, beruht auf 


 Gleichbererhtigung, wenn aber nur 120 
Augen. im Spiel find und. der Spieler. 


— 


mit 60 verloren hat, ſo wird dieſer 
Grundſatz verletzt, der Spieler benach⸗ 
theiligt. Deshalb iſt es richtig, einen 
Point mehr einzufügen, damit eine 
Gleichheit der Zahlen nicht vorlommen 
kann. — Es iſt ſchon viel hierüber ge— 
ſtritten worden, aber die Probe fehlt. 
Eine Anzahl Herren wollen daher jetzt 
nach dem Wahrſpruch „Probiren geht 
über Studiren“ handeln und den Skai— 
klub 121 gründen, um die Sache ein— 
mal gründlich durchzuprobiren. Möge 
die Wahrheit ſich ihnen enthüllen! 


Spiel-Briefkaften. 


5. St. Wenn Sie bei irgend einem 
Spiele, fei e3 Frage, Solo oder Grand 
alle Stiche machen, zählt „Schneider 
angejagt” mat. 

Die Spielgefege der allgemeinen 
deutichen Skatordnung fagen darüber 
folgendes: Daß die höhere Geminn- 
ftufe die niedrigeren in fich fchließen 
muß, aeht daraus hervor, daß z. B. 
eine Gpielpartei fchon vorher das 
Spiel einfach gewonnen haben muß, 
bevor fie Schneider maden fann, und 
nur dann mit Schwarz gewinnen fann, 
wenn ſie bereit3 90 Augen hereinbe- 
fommen hat. 

Schwarz jteht daher immer höher 
als „Schneider anaejagt“, welches nur 
eine Zwifchenftufe bildet, und kann e3 
deshalb bei der Berechnung für 
Schwarz nicht darauf anfommen, ob 
Schneider angejagt war oder nicht. Sit 
das höhere Ziel erreicht, fo ift auch der 
dafür ausgejehte höhere Preis zu ae- 
währen. 

Nun mwiderfpricht fich allerdings die 
deutfche Skatordnung darin, daß fie 
das Anfagen von Schneider und 
Sthwarz bei den. Spielarten mit Zu=- 
hilfenahme des Skates (alfo Frage 
und Tourne) verpönt, zur felben Zeit 
den „Shneideranaefagt” be 
„‚Shmwarz3 gemacht“ fomohl bei 
der Trage als auch beim Tourné an— 
rechnet. Bei Zahlenreizen, geaen das 
die deutfche Statordnung auch auf- 
tritt, ift es das fchönfte Spiel, auch bei 
Frage und Iourne Schneider und 
Schmarz anzufagen. E3 fünnen da: 
dur oft noch Spiele, die nach Anf- 
nahıne eines Yuben überreizt waren, 
gewonnen werden. Außerdem ift da= 
durch feine Partei gefhädigt; mas 
dem Einen recht, ift dem Anderen bi:- 


lig. 

— 

Das Zubiläumsfelt Des Nordames 
rifaniihen Sängerbundes. 


Wenn die Konzertfäle in den großen 
Städten ihre Pforten fchließen, und die 
profejfionellen Mufiter, Dirigenten und 
Kritiier nah einer harten Winter- 
Kampagne erleichtert aufathmen, dann 
beginnt fich’3 in den Gefangvereinen zu 
regen — die Zeit des Sängerfejtes naht. 
Mit aemwöhnlichen Konzerten fann man 
demfzrühling, derlodendenlatur, wenn 
man auch heuer bisher faum von einer 
folchen reden fann, feine erfolgreiche 
Konkurrenz maden. Da müflen fchon 
außergewöhnliche Mittel, eine große 
Maffe der ausfügrendenFaktoren,Chor, 
Drchefter und Künftler erjten Ranges 
zufammentreffen, um Zuhörer von Nah 
und Fern. heranzuziehen. 

Mit dem epochemachenden Erfolg der 
großen nationolen Sängerfelte in ben 
Siebzigerftahren, troß der damals noch 
recht primitiven Einrichtungen, haben 
dieje, mit wenigen Ausnahmen alle drei 
Suhre miederfehrenden Riefenfeite ihr 
Renommee bewahrt; fie find ihren 
Irabitionen, ihrer Tendenz treu geblie- 
ben und nehmen daher eine gemwille bor= 
nehme Sonberjtellung allen andern Tye= 
ften des Landes gegenüber ein. Es 
bleibt noch eine offene Frage, inmie- 
meit die auf Moflenmwirfungen berechne- 
ten, in übermäßia großen, afuftiich 
nicht immer fehr günftigen Räumen ab- 
gehaltenen Mufilproduftionen einer 
Verfeinerung des muſikaliſchen Ge— 
ſchmacks entgegenſtehen. Auf das Pu— 
blikum üben ſie jeder Zeit eine gewal— 
tige Anziehungskraft, eine erhebende, 
begeiſternde Wirlung aus, und gerade 
um dieſer Wirkung willen bilden ſie ſo— 
wohl in äſthetiſcher Hinſicht ein nicht 
hoch genug zu ſchätzendes Mittel zur 
Veredelung des Gemüths und Ge— 
ſchmacks, ein Mittel, um den Amerika— 
nern zu imponiren und ihnen zu zeigen, 
daß wo Muſik und Kraft in deutſchen 
Seelen flammen, ſie laut mit feurigem 
Geſang feſt und treu zuſammen halten 
können. 

Noch wenige Monde, und das 
Deutſchthum der Ver. Staaten wird 
einen Theil ſeiner kulturellen Miſſion 
erfüllt haben. Am 28. Juni wird das 
goldene Jubiläums-Sängerfeſt des 
Kordamerifaniichen Sängerbundes in 
Ginchnnati feinen Anfang nehmen, 
und Deutfche aus ollen Gauen des al- 
ten Baterlandes und ollen Theilen der 
neuen Heimath werden in friedlichen 
Mettjtreit um die Siegespalme ringen. 
Für das Deutſchthum des ganzen Lan- 
des ift der Erfola des Sängerfeftes, 
der nicht in Frage gezogen werben fann, 
eine Lebensfrage. Erhalten wir doch 
Gelegendeit, den Schwarzfehern zu zei- 
gen, daß das deutjhe Clement noch 
lange nicht auf dem Ausjterbeetat fteht, 
pielmehr nach wie vor einer der michtig- 
ſten Faktoren des amerifanifchen Fort- 
ſchrittes iſt. 


Die ſtädtiſche Bücherei. 


Die Verwaltungsbehörde der ſtädti— 
ſchen Bibliothek ordnele in ihrer geſtri— 
gen Sitzung den Ankauf von 832 neu— 
en Büchern im Geſammtwerthe von 
8892 an. Es wurde beſchloſſen, das 
öffentliche Leſezimmer für Hyde Park 
von Nr. 134 53. Straße nach Nr. 
5228 Lafe Ave. zu verlegen. — 

Bihlioihefar Hild berichtete, daß 
während des Monats März 178,938 
Bände aus der Bücherei im Gebraud 
gemwefen find. Es find jet 79,154 Bib- 
liothetsfarten ausgeftellt, eine Zunab- 
me von 12,144 im Vergleich zum März 
borigen Jahres. nn der Bibliothek be- 
finden: fi 247,176 Bände. "Durd 
Bermittlung der 47 Ablieferungs-Sia- 
tichen: find im legten Monat 116,527 
Bücher aus der Bibliotbef enilichen 
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Das KAunft-Fnftitut. 


Geftern fand die jährliche Beamten- 
wahl de3 Kunft-Inftituies ftatt. Die- 
felbe refultirte in der Wieberermählung 
fämmtlicher bisheriger Beamten, mie 
folgt: Bräfident, Kohn Barton Payne; 


ı Bize-Präfidenten, Frau 9. N. Hall und 


Wallace Hedman; Gefretäre, Fri. 
Frances ©. MMullen und Frl. Yeflie 
©. Gardner; Schatmeifterin, Frau 2. 
Brace Shattud; Mitglieder des Erefu- 
tiv = Ausschuffes — Frau John 8. 
Sherwood, Frau Divight Perkins, 
Frau W. %. Gromer, Ralph Clarkfon 
und Zorado Taft. 


Den Berlegungen erlegen. 


Friedrich E. Eichl, von Nr. 737 Lin- 
coln Ape., verunglüdte von etwa drei 
Mochen bei dem Verfuche, einen elektri- 
Ihen Wagen an genannter Straße zu 
befteigen. Beim Auffpringen auf das 
Irittbrett glilt er aus und fam fo un= 
glücklich zu Fall, daß er mit feinerftlei- 
dung am WUufiteigebreit hängen 
blied und fo eine Girede meit 
mit fortgefchleifi wurde. Er erlitt 
einige böle Quetiſchungen am 
Kopfe und innerliche Verlegungen, die 
geitern feinen Tod herbeigeführt haben. 
Der Verjtorbene ift vierzig Kahre alt 
geworden. Er war früher Befiter ei- 
nes qutgehenden Fleifchgeichäftes und 
mar in Zafe View allgemein befannt 
und beliebt. 

* Im Harrifon Str.-Polizeigericht 
waren gejiern drei Schaujpieler, Na- 
mens Edw. McElellan, Mark Charles 
und Edward TFoßberg, angeklagt, die 
16jährige Alice Yarda am 15. März 
aus dem Elternhaufe enführt zu ha— 
ben. Nach Beendigung der Bemeisauf- 
nahme entließ der Richter Me&lellan 
und verfchob die Verhandlung des Fal- 
les gegen die beiden anderen Angeklag- 
ten bis zum nächlten Donnerftag. 


—— 


Marktbericht. 


Chicago, den &. 


Getreide 
Meizen— Mai . 
Be —— — — 
September 
Mai 
Sull- ‘. .; 

September . 
Hafer— Mai bi —— 
—— 

September 


April 1899. 


—X 
713 
70 

34 
313 
3 
20% 
254 
233 


Mais: 


Proviſionen. 
Gepokeltes Schweinefleiſch— 
Mai — 
JJ ei 
Schinal;- 
BR: eree 
Septenber.. .<. 
Rippen 
Mai 
Suli . 
September 3 
Berihiedene GebraubS =: Artilel. 
Preife, die von den Engros:firmen den 
Kieinbändlern berecynet werden: 
Aepfeh, geBörtke . ... +.» $0.073—0.10 
Pfirſiche, gedörrte 0. —0.12 
Kirſchen, entſteinte 0.19 —0.12 
Aprikoſen 0.07 —0.11 
Heidelbeeren 0. 003 -0. 
Himbeeren 0.14 -—0.15 
Rofinen—Mustateller . . . 0.05 —0.07 
Yondon Yayers, p. Kite 1.75 —1.90 
Zantener Eurranten . .. 0.07%—0.10 
gitronenjchalen 0.12—0.18 
Terragona-Wandeln : . 2. .0.14— 
Prafitianiihe Nüfle . . . . 0.004—0.074 
Malnüfie (Neapolitaner) . 0.123— 
Gronime (Tenneflee'er) .. 0. — 
Erdnüſſe (Virginiſche) . . . 0.95. — 
Erdnüſſe (Spaniſche) . . .. 0.064 - 
Er ah ar 0.065—0.09 
Sizilianiſche Filberts 0.09 — 
Speyercien. 
Zuder— der Hut, 100 Bid. . 
Staubzuder, 100 Pfund . 
Speiſezucker, 100 Bid. . 
Mürfelzuder, 100 Pfund. 
Konditors’ U, 10 Pd. . 
„Sir a“, 100 Pfd 
Gelber, 10 Rund . ... 
Thee-- Young Spion... 
Anıperial 
Gunpowder 
Moynne 
Japan 
Dolong 
Kaffe—Beſter Rio 
Geringere Sorten Niv . 
Maracaibo 


9.273 
2.374 


3:44 
2.40 
3.521 


4.75 
1.873 
4.073 


5.15—5.45 
3. 20⸗ 
4383 
3. 62 4. 76 
0. 250. 55 
0. 300. 42 
0.28--0.50 
.57-—0.72 
0.25 Ari) 
0.14—-0.17 
0.080.132 
0.11—0.13 
0.25—0.39 
0.33—- 
89.05 —0.07} 
0.057-—0.074 
0.054-—0.06 
0.064—0.074 


£0.15— 0.29 
0.14-—0.19 
0.14— 
0.10-0.40 


Reis—Louiſiana 
Carolina 
Java 
Japan 
Syrup und Molaſſe— 
Zuckerſyrup 
Maisſyrup 
Schwarzer Syrup 
New Orleanſer Molaſſe .. 
Fiſſche. 
Nr. 1 Weißfiſche, 100 Pfd. 
Nr, 2, Meiktiiche, 100 Pfd. 
Galifornia yads . ... . 
Nr. 1 Yoreiten, 3 Yab.. 
Holländ. Häringe, triiche, 
Fäßchen 
Labrador Häringe, p. Faß 
Friſche Stocfiſche, 100 Bf. 
Norwegiſche Häringe, Faß 
Melteſen er 


.T.0 .50 
7.00— 7.15 
12.0 — 

7.00— 8.0 


7.50 
5.50— 6.50 
9.50—10.50 
1.10— 


Viehmarkt. 
Beſte Stiere 
Stieremittlerer Güte .... 
Stiere von IMI—12350 Bid... 5. 3.25 
Stiere von WO-—-1150 Pd. . 4.004.105 
Bullen 2.904. 10 
Türen... 4.35.25 
Kühe und Färſen 3.40—41.25 
j 2.75—3.75 
3.756.755 
4.0.3 
3.80-—-3.05 
Schafe 3. 5 4. & 
Lämmer 4.70—5.10 
G3 wurden während der legten Woche nach Cbi- 
cago gebradt:. 43,066 Ninder, 3,098 Kälber, 129,913 
Schweine, 57,580 Schafe. Yon bier verihidt wur— 
den: 13,794 Rinder, 221 Kälber, 39,326 Schweine, 
8,421 Schafe. 
Markttpreiiean S Water Etraße 
Meierei-Produfte: 
Qutter— Greamerics: 
Ertras 
Erite Qualität 
Zweite Oualität 
Kunſtbuttert 
Dairies: 
Ertras 
Kochbutter ... 
Käſe: 
Twins 


Teraniſche Stiere 
Schweine 


Me 
18 —10c 
14 —16c 
14 —l5e 


 . 
.. 114-IBe 
114—12%e 
141% 


Young Americas 12 —12} 
Brid... 2 


Yimbdurger 
Schweizer 103—13c 
Gier, per Dupend 113€ 
Pobnmen, per Sad... . $1.%0-—1.21 
Geflügel, für die Kiiche hergerichtet: 
Trutbübner, per Pfund 11Be 
Hübner, per Bernd... 109-108 
Enten, per Biund . ... .M—10c 
Gänse, ver Bund .... 8 — Sk 
Lebendes Geflügel: 
Trutbhühner, per Piund .„ 10c 
Hühner, per Pfund... 0% 
Enten, ver Bund . . . 8% 
Gänse, per Dugend . . 84.00--5.00 
Kalbiteiich, per 100 Pd. 85.00-09.00 
Wildes Geflügel: 
Fnten, per Dugend .. 1.93—3.m 
Wildgänje, das Stüd .. 0.300.490 
Friſche Fiſche: 
CS hmwarzer Bari, Pijund 12 —124c 
Sechte, per Bund . . . 6— 6ic 
Kleine Hehte, ver Bir.. 6— bie 
Karpfen und Bülfelfiih. 4— 6c 
Friſche Früchte — Aepfel: 
Baldwins, Her Faß... 74.00-14.50 
Nortbern Spies, p. Yab 4.00--5.00 
Greeninge, per ab... 4.00-5.00 
Orangen, Cal. „NRavels“ 
ver Faß 275 3. 00 
VBananen, p. Bündel. 0.6021.50 
Preißelbeeren, per Faß. 5.00-7.00 
Kartoffelu: 
Hebrons, per Bufbel.... 59-6lc 
Reerieh,; der Bufbel .... 59--8le 
Rofe, per Buidel .. .. Ri 
Qurbanf; per Bufbel.. ..... 60-Hc 
Süßkartoffeln, der Faß 82.52.75 
Gemüje: 
Krauttöpfe, per Fak. . B.50-8.75 
Sellerie, einbeim., TED... -I% 
Smiebeln, per Buibel .. > 5560 
Rothe Rüben,. per Fak . . 
Florida Tomaten, 
en —— er 
. Spinat, per Korb „ 
der Dugend Bündel, . 
Rodieschen, a 
‚Salat, per von... 


_. Yonntagpoft, Ghicags, Sonniag, den 9, Ayril 
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Die R ra en: beantwortet. der Wwedisberafher der 
R— en ens2.Chrifte as en, 
. 5023: Fort :Dearborn : Gebäude, Chicago. 


S. M.-— Nah dem:uns Überfandten Probeftimm- 
zettel haben. Site für das ganze demofratiiche Tidet 
geftimmt, mit der Ausnahme, dak Sie für Herrn 
S. auf- dem, republifaniichen T.det geftimmt haben. 
Die Art und Meije, wie Sie Abren Stimmzettel 
ausgefüllt haben, ift vollfommen geieglich. 


ER. — Fine mündlihe Kündigung Ahrer Wob: 
nung bat feine gefegliche Bindekkaft. Sie können 
tubhig wohnen Bleiben, 


%. €. M..— 63 gibt feine Regierungsbant in 
den Vereinigte Staaten nah dem Mufter der Deut- 
fhen Reihsbauf, 


3 WB. — Eie können den Mann auf Schadenerjag 
wegen Verleumdung. verflagen, 


M. R. — Die Feuerver ſicherungsgeſellſchaften be— 
zahlen in der Regel nur dann einen Schaden, der 
Durch die Erplofion eines Gaſolinofens entſtanden 
ift, wenn. fie in’ der Police eine fogenannte Gajolin: 
flaufel hineingeflebt haben. Dies thut aber jede Ge 
ſellſhaft, wenn es verfangt wird. 


H. R. R. M. — Sie können dies von hier aus 
erledigen. 

€. 5. S. — Etwa 16 bis 17 Tage. 

J. V. — Richt daß wir wüßten. 

A: K._— Sie werden einen Anwalt in der betref- 
fenden Stadt in Wisconfin aunehmen müffen 

8 M. B. — Laffen Sie fi) ein derartiges Wert 
über Vhlanzentunde in einer größeren Buchhandlung 
arg: Daß Sie in der Nahbariaft von Chicago 
mit ‚shrer ‚beabfihtigten. Sammferei don heilfräfti: 
gen Kräutern diel Glüd Haben werden, ift fan au: 
zunehmen. 


‚©. R — Gläjerne „Diamanten“ fann man mit 
einem. Hammer leicht entzivsi ichlagen, echte nicht. 
Glas Nachahmungen von Diamanten laſſen fi mit- 
tels Stahl ritzen echte nicht. Der Preis von Dia 
manten wird nicht wie der von Eiſen beſtimmt: ein 
Karat koftet ſo viel, zwei doppelt, drei dreifach ſo 
viel u. ſ. w. Es waltet da ein arithmetiſch fort 
ſchreitendes Verhältniß vor, deffen Einzelheiten Sie 
ſich von Fachleuten erklären laſſen müſſen. 


L. V. — Kine feſte Rorm für die Eintheilung der 
Arbeit des Treppenputzens in Miethshäufern dürfte 
es ſchwerlich geben Am einfachſten wäre es wohl. 
dieſe Verrichtung dem Hauscigenthümer zu über 
laſſen wenn der fich aber dazu nicht verſteben will 
io muß er den Miethsparteien bei deren Ginzug er 
Hären, wie er es damit gebalten zu haben wilnicht. 


‚mM. L. — Studiren Sie, wenn die Sailon anfängt, 
die betreffenden Anzeigenfpalten in den emglifchen 
Sonntanszeitungen, wenn Eie e& nicht vorziehen, ſich 
perfönlich nad einer der noch micht „fafhiomabel” ac: 
wordenen Sommerfriichen zu begeben, und fi dort 
jelber. ein Oitartier auszufuchen. 

Le. 8 — Präfident Mefinlen ift don ichottifch-iris 
ſcher Abſtammung. 

E. B. J1. Des Dütendapieres wegen müſſen Sie 
in einer größeren Papierhandlung Erkundigungen 
einziehen, 3. B. bei der Wutler Pener Go., 
Randelph und Franklin Str. — 2. Falls Sie noch 
nicht im Beſitz des „erften Papieres“ ſind, können 
Sie das zweite nur ethalten, wenn Sie eingewandert 
find, bevor Sie achtzehn Jahre alt waren, 


M. Th. — Watertoton ift ein unbedeutender Fleden 
in der Nähe don Olney in Nichland Gountn. Um 
dorthin zu. gelangen, benußt man von bier aus Die 
Alinois Central Bahn bis nad Mattooı tetiwa 15 
Meilen) und von dort aus für die Reititrede von 53 
Meilen die Beoria, Decatur & Evanften Bahn. 


v. K. — Tas Rlima Alabamas ift milde md, 
menigften® an der. Meeresfilite und im den gebirgi 
gen Theilen des Staates, recht geiund. Die Revol 
ferung befteht theil& aus eingeborenen Angalo-Anıc 
rifanern, theils aus Negern, Doc gibt cs hie umd 
da aub deitihe Siedlungen, 5. ®. die Kolonie 
Cullman, Ala. In Birmingham und einigen ande 
ren Plätzen der Kohlenregion iſt in den lehten Jah 
ren eine ziemlich bedentende Eiſen-Indufitrie in's 
Leben gerufen worden. Um rähere Auskunft wegen 
des Klimas, der Bodenbeichaffenbeit u.f.w. wenden 
Cie fi an Herren Norbert Beer, Nr. 301 Meit 
Gourt. 

2. DO. — Ein gutes Bild von Ludwiag Uhland 
werden Sie in jeder größeren Buhhandlung. 5. B. 
bei Kocling & Klavpenbah an der Randolph Str. 
Nr. 109-102) finden fönnen, wenn nicht im Gin 
jel-Drud, jo als Titelbild in -eimer iluftrirten Aus 
gabe der Werke des jchmäbilhen Dichters. 

A. L. — „Rocheſter Volksblatt“, Rocheſter, N. Q. 

am. — 1. Yohn ®. Altgeld ift aus Selters in 
Heſſen-Naſſan gebürtig. Als er drei Nahre alt war, 
wanderten jeine Eltern nach den Vereinigten Staa 
ten aus. Sie ließen firh in Obio nieder und dort iit 
der Gr:Souvernenr aufgeivachien. — ?. Fragen Eie 
brieflich bei dem Schatzmeiſter von Lake County, in 
Waukegan, an. 


Frau B. — Der Vater des regierenden Groß 
herzoas von Heſſen, Ludwig 1IV. 'hatte nur zwei 
Brüder, die Prinzen Heinrich und Wilhelm. Beide 
befinden fih noch am Yeben. Prinz Heinrich ftebt als 
Lavallerie-General in preußiihen Dienften, Wrinz 
Wilhelm it großberzugl. befiiher General der Xıt- 
fanterie. 

J. G. — Der Millionär Amos 3. Sell ift im 
Februar des Jahres 1888 ermordet worden. 

AM. — Sie fünnen fih „das erfte Papier“ in 
der Mittansitunde ausfertigch ‚lafien, umd zivar dom 
Glerf de3 Supiriors Oder. von,dem des Kreisgericht?, 
im dritten Stodiwerf des County-Gebäudes — nicht 
der Stadthalle. 


Alter Zejer. — Die .biefige Agentur der 
Hambutgiſch-Amerikaniſchen Dampfer-Gefellſchaft be 
findet ſich an der Nordweſt-Ecke von LaſSaue und 
Randolph Straße. 

N. B. — Falls Sie dem Arzte für ſeine Dienſte 
noch Geld jhulden,. jo find. Sie natürlich auf defſen 
Verlangen, auch zur Hahlung verpflichtet, selbit 
wenn er. borher. angedeutet hat, er würde auf den 
Reit feiner Fyorderung. Verzicht leiften. Auf ein- Mat 
mird.der Mann das Geld nicht beanspruchen, fon 
dern er twird froh fein," wein er den Betrag raten: 
weile erbält. 


Frau De 2. Die größeren fFeuerverfiherung® 
Sejelichaften: dürften gleich" „ficher“ jein. Auf die 
Empfehlung einer befonderen Firma fünnen wir 
uns nicht einlafen, 

M. Bd. — Wenden Sie fi. mit Ahren Münzen 
an’die Münzenbandlung Nr. 69 Dearborn Strake. 

9. AR. — 1. Admiral Demey ift ein Anglo 
Amerikaner aus Vermmt. ' Seine Eltern waren 
Presbpteriäner. Zu welcher Religion er jelber fich 
bekennt, ift uns nicht befannt. 2. Das Nahresgchalt 
des Mapors von: Chicago beträgt 57000 das des 
Gouverneurs von Allinois KON, 


AB. Die Seeluft wird den Kindern nichts jcha- 
den, im Gegentbeil, . 
— —— — — 
Heiraths-Lizenſen. 


Golgende- Heivath3:Lizenien wurden in der Office 
de8 County-Clerts ausdeſtellt: 


William Phillips, Amanda Brabandt, 25, 19. 
Antonio Jnıperio, Ainie M. Kerr, 21, 18. 
Sofeph Weber, Marn Elderfin, 43, 28. 
Auauit Adnan, Annie Kemlage, 2, 21. 
Martin Fuller, Minnie Gornfield, 24, 20. 
George Ha, Youiie Baltian, 26, WM. 

eo WM atinf, Katie Zaic, 34,20. 

Gharles Olfon, Hilma. Peterion, .40, 23. 
Kart D. Jacopien, Annie &. Weitman, 38, 22. 
Fred M. Wigel, Amalie X. G. Polter, 34, 24. 
Ghrift. Hanien, Baberta Müller, 30, 28. 
Nitolaus Heuner, Panline Seedorf, 77, 21. 
Harry X. .Dengel, Clara M. Wilion, 25, 21. 
John Schwartzz. Marn Voronäta, 23, >21. 

. “Angelo Satradino, Annie Miranda, 36 ‚36. 
Evald Nyſttom, Hilma Anderſon, 31, 34. 
Charles A. Subberg, Annie Pudewa, 28, 21, 
George Schmidt, Rohe Y. Hohe, 28, 2, 
Oscar B. Hjorth, Auguſta Anderſon. A, 20. 
John M, SDittus, Alma Bleatman, 23, 21. 
John E Fogelitad, Annie Danl, 34, 28, 
Anton T. Zentan, Grace Matır, 27, 25. 
Nohn Vondrafet, Yanniv -Hodaf, %, 20, 
Karl Bed, Edna Stein, 2, 43. 
Emil Schimpff,- Emma Ehuhhardt, 43, 26. 
David Y. Sanmann, Viola Stein, 27, 24. 
Sentn Barrett, Ida X. der, 32, 24. 
Charles Seenold, Banda Prauft, 25, 17. 
Nobn S. Ford,- Roje Burtingame, 60, 47. 
Martin MeManus, Küte Gosgrove, R, %. 
Peter Von der Yurg, Jobanna Glaufing, 21, : 
Nofeph Voeih, Marn Mejlauer, 23, 21. 

Fried A. Richie, Wairtine Äiichte, MR, 28. 
Chriftian Nanzby, Marv Aurgbals, 40, 31. 
Franf Johnfon, Helda Anderjon, 25, ®. 
Konftatins Poldacvari, Guftalli Maffinna, 22, 2 
Walter :6..Deland, Anna Y. Aldert, 31, 23. 
sehn Seus, Annie Schtoaißer, 22, 19. 

Edward E.- Rice, 'Anjephine Sainet, 38, 19. 
Lohn. W. Delang, Anna Heuße, 32, 28. 
Abraham Kronid, Dette Kalmıann, 33, 2%. 
Gert Olfen, Betty Jobnion, 2, 21. 

Nicholas %. Zender, Annie Robertion, 21, M. 
Grnit Müller, Selena Hedder, 20, 21. 
Sobanıtes. Topp, Chriftine Sendridien, 2, 29. 
Otto W., Gohres, ‚Minnie Ewing, 8, 29. 
William Adiey,. Alice 8. Minnes, 24, 24. 


Bau-Erläubnißfheine 
murden auzgeftellt an: 


Marn Demitt, 2-ftöd. Brid Flats, 1229 AddiionAive., 
3,500, 


®. Ailara,: Zitöd, Brief Store und Flat, 150 Eu: 
" 


ſtom Houſe Wlace, 83000. 

Echufratb, 3:ftöd. Brid Anbau, ziwifhen 74. und 
75. Str., an'Mapdijon Ape., 840,000. 

&. Hermanjon,. Iftöd. Brid Refiden,, 1417 W. Chi— 
cago .Apde., KON, 

WM. 9. Witte, IHöd. Frame Refidenz, 1497 NR. Sam 
lin Ave. *110. 

N. Dobrath, 2ftöck. Frame Flats, 1982 N. Troy 
Str., 81500. 

Me&ormid Harveitiria Machine ECo., I-Höd. Brid 
Mefierichmiede, an Blue Island Ape. und Meitern 
Ave., $:500.; 

— 2:ftöd.- Brid Flats, 2018 FillmoreStr., 

V. A. Welſh, Atöck. Brick Flats, 200 Madifon Str., 
8200. ; 


-Zodeöfälle. 


Nahfteberid veröffentlichen wir die Lifte der Dent: 
fchen, über deren Tod dein -Gejmnpheitsante zwiſchen 
ochern nnd heute Weldung-auging: 


Krüger, Glizabetb, 12 Jabre, 990 Spaulding Ave. 
Ehriftopherfen, Ebriftian, I0 X., 54 Erompel Str. 
Wald: Mofet I, RO X, 130 € .B5. Str. 
Wifcart,. Cora, 32,, St. Nojepbs Hoſpital. 
Rai, Ghriftopb, 61 %., 2246 Wentworth Ave. 
iflebrand, Katie, 24 X, 73 MW. North Ave. 
unz, Sebaftien, 57 x. 2430 Vasalle Etr. 
Gerans, Gertrude U, 15:%.; 1002 &. Wood Str. 
PBaunıet,. Frank, 5 Y., 1944: Dilwautee Ave. 
Meis, Beter Ir 521,224, Str. 
Schroeder, Dora, WEN., NW. Huron Str. 
Langendörf, Rofina, 60 X,, 11T Wells Str. 
" Marer, Adam, 650 ., 1028 R. Sonne Ude. 


ei, € — d Str. 
HE 
x — — er Pauline Str. 


| 
| 
| 


| 
| 


| 


Ede | 


Der Grundeigenthumsmartt. 


Die folgenden Grundeigenthums-Üebertragungen 
in der Höhe von $lWUO und Darüber wırrden amtlich 
eingetragen: 


Divifion Str., 100 F. ö*l. von Eurrier Etr., 3X 
125,. Republic Yoan E PYuilding- Aflocıation an 
sacob Barsli, HM, 

Glaremont Ade., 194 %. jüdl. von Potomac Abde., 
36Xx124 9. DD. Wılmanjes an G. Gaitenpnd, 
*81500. 

Evergreen Ade., 78 %. mweitl. von Roben Str., 26X 
190, William H. Zbomrion an Henry Rathjien, 
BUND, 

veonne Str., 47 %. teitl. von Spaulding Woe., 
24%124.9, 9. X. Diſon an E. Schulte, 85000. 

St. Michael Et., 125 F. nördl. von Eugenie Str., 
272, A. Butzen u. A. durch M. in E. an Frank 
Krach, 810253. 

Milmaulee Ave., H0 F. Tüdöftl. von Fullerton Ave., 
DXI24 P. W. Smowboof u, A, durhd M. in €. 
an Kohn D. Brugmann, $146N. 

Hoyne Ave., 200 F. nördl. von Wellington Ave., 25 
*124, &. &. Edman an K. Sunditen, *1000. 
State Str., Süpdoitede 53. Str., sXlIol, Dime 
Sapings Bank, durch den Waflenverwalter, an 

Grace 5. Homell, KEN. 

Dearborn Str., 56 F. I«»1. don 47. Str., 24x 1%, 
S. Iirbano u. U. durd M. in G. an die True 
%, X. & H. Affociation, 81837. 

Lot 4, Blod 42, Rogers Park, Arthur %. Farwell an 
Anna E. Barber, 8750. 

Grundſtücke B38, 4340 und 4342 Cottage Grove Ave., 
68Xi42, Mary A. Thomas (Chicago) an Lewis 
E. Ingalls (Joliet), KON. 

Nees Str., 138 F. öftl. von Halfted Str., 3X1W, 
F.ı Zimmermann an ®. Yoett, KM. 

Oakley Ave., 35 F. füdl. von Pelle Plaine Ape., 25 
124. George Jouch an Ghriftine Jouch, 81200. 
Earl Ave., 1960F. nordweſtl. von Magnolia Ave., 50 
125, Fannie J. Carrier an James P. Gardner, 

Hm, 

Humboldt Boul., IF. tl. von Maibtenaw Xnpe., 
30%. 166, Iennie 8. Drake an William 9. Weit, 
KH), 

Wrigbtivood Ade., Nordieiteite N. Stark Str., 123» 
48.0, Eva B. Turner und Franf D., deren Gatte 
(Ebicage) an Frig Karite (Spebongan, Wis.), 
150,00, 

Humboldt Youl., 8 F. vitl. von Waihtenam Xpe., 

30x os, JIennie 8. Trafe an William 9. Welt 
KIN, 

Gamppelf Ave., 144 F. nördl. von Ye Mopne Str. 
24.124: Daden Ape., Nordoitete Apers Ape., 47 
we. Nahlak von Patrick O'Connel an James 
Aibmwortb, $2000, 

Fillmors Str, D %. öftl. von St. Youis Ape., 50 
1024, Artbur R. Moore au J. Smißer, 
ro, 

Gottage Grove Anc., 165 F. nördl. von 38 
MO, U. NRatto u. %. durch M. in €. 
Korrierfi, 21. 

Indiana Apve,, Nordoitede 57. Str 
wie 12 andere Yotten im Dderielven Zubdipifion, 
Martha E. Fulton an Alb. G. Buttolpb, 820,707. 

Dasielbe Grunditüf, Albert C. Yırttoipb an Daniel 
F. Crilly. 7 


en 
Fted. 


Str., 3 


an ©. 


132.0x 162, jo 


BT. 

Talman Ape., 50 F. jüdl. von Ye Moyne Str. 
125, Charles F. Pırenger au X. U. Yinditraud, 
ER. 

Thomas Str., 30 F. öftl. von Wajbtenam Xne., 
Y3X120, Ichn A. Yinditrand an Ghas. %. Buen 
ger, KOM. 

Madiion Ave., 325 F. nordl. von 66. Str., 25x. 100 
Charles 2. Staples an Gharlette Y. EZmitb, KHOON 

Halſted Str., Nordoitede 72. Ste, 48x125. Jerry 

Jones an Joſeph H. Luſſon, 330. 

Van Buren Stri, Südoſtecke Oakley Ave, 48125 
John E. Kneale u Frau an Hugh Daley, 540. M. 

Madiion Str., 94 F. weitl. von Morgan Str., Hl» 
120, Duab Dalcy und Frau an Kohn GE. Rncale, 
Br, 

Michigan Ave, 23 Fr 
Samuel W. Allerton 
Moore, 838, 00). 

State Str. 216 F. 
t1o,. Joſeph Vratt 
Smitb, KHAO, 

Lake Ave. 113 F. 
zum Wegerecht der 
L. Smith an Joſeph Pratt, FIom,om 

Touby Ave., Nordoſtecke Elm Aven 3000503 
laß von John Fißkgerald an die Firſt 
anf of Naperville, AU... 8300 

Aibland Ave, 123 %. füdl. von Hd Str 
ra M. Gobe u. rau an BR. Senrd, $1. 

Waſhington Bart M.. 150 FF. nördl. don s0, Str 
90T, John N. Dubach an Cora G. Moſeley 
812,. 000. ° 

Garmen Ave, WIR 
Part; 350x124, 3. SC 
bach. 51200. 

Mefllinaton Ave, 00 77. vitl. 
125, William Deering au 

Eliton Avern, 215 F. jüdl. von Gullom Ave 
1.8X 122, W. B. Walfer an X. Schuiter u. 
“rl. 

112. Str., 225 9. 
6. N, Saioper an T. T 
Eetewart Anc., 75 5. füdl. von 69. Str., 50Xx125, 
Henn %. Newman ı. M. an Kr. M. Bud, KH00. 
Honvre Str., 248 F. wördl. von 02, Str., 25>124, 
FM. Helm an die Northern ®, & Y. Affoctation, 

81500. 

Grundſtücke 220 5320852103212 Jefferſon Ave 
100 150, Pacifie vL. K H. Aſſoeiation, durch den 
Maſſenverwalter, aun die National Bank of Sara 
toga Springs, 807. 

&itis Ave, 297 F. ſüdl. von 43. Str., XIS, A. 
E. Jadſon an J. vV. Canby, 85625. 

Dasſeibe Grundſtück, Sarah Phelps an A. €. 
for, 85625. 

Grundftüd 3659 Andiana Ape., 20% 
an Andrew Durbad, SHOW. 

Elifton;Ade., 195 7. nördl. don 8. Str., 
E. Schulte an 9. Y. Clion, $1500. 

RM, 16. Str, 74 F. wehtl. don Newberry Ave., 25% 
Rd 3 MeDonougb an Nathan E. Sheer, 
IM. 

Neiwberrn Ape., 104 7. füdl. bon 16. Str., 
E. MeDonough an Nathan E. Sheer, 83300. 


‚Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen ımter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


jüdl. von O, Str... TOITE 
und ran an Ada Small 
1m 
Lucien 


nördl. Rolf Str., 
(Chicago) an Yopal 


don 


von 38 Stri, 50 F. bis 


Loyal 


nördl. 
Illinois Zentralbahn 


Nach 
National 


<121, 


fl. don Oft 
Yırdıam an DO. N 


Ravenswood 


Bers 


von Wolcott Str., 2 
Hubert, KIM, 
AST 
u. 
Glartwätr., 2HX124 
D. Sites, $1200, 


dit. don € 


Nad 
125, Iane Glarf 


123x125, 


*5 


—W 





Rerlanat: Ein Painter: 1210 Belmont Xpe. 
Nerlangt: Konditor. Friedrih Kapier 707 Ely 


bourn Ave. 


Verlangt: Erſter Klaſſe Mockſchneider: ſtetige Ar 
beit. Nach ufragen. 633 Stock Erchange Bldg. 108 
Ya Salle Str. ſmdmi 


Verlangt: Nunge, 16-18 Jahre. im Haufe zu bel 
fen: ınuk Neferenzen haben. 318 S. Parf pe. 


Verlangt: Galciminer. PVorzuipreben Sonntags. 
49 Thomas Str 
Verlangt: 30 Man Statiiten zu „Schinderbans 
nes“. Miillers Halle. Heute 1 lbr 
Verlangt: Schneider an Guitome-Roöden. 
Glart Str. 


181 ©. 


Verlangt: Nunger Mann im einer Gärtnerei. 
Gärtner vorgezogen. Nof. Klimmer Desplaines 
Ave. und Harriſon Str., gegenüber dem Friedhof 
Waldheim. ſaſon 


Verlangt: Fin tüchtiger Mann, der Yotten in Lake 
View verfaufen fann, im nener Subdiviſion. 1910 
Wellington Str. ſaſon 
Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Läden und Fabriken. 

Verlangt: Maihinenmädcen au weiber Näherbeit. 
Fertige Arbeit. 581 Sedgwid Str. Saplimkion 
— ar. J—— —— 

Verlangt: Eine gute Schneiderin. 951 Tayler 
Ave., Corn. 


Hausarbeit. 
Verlangt: Ein deutſches Mädchen für Hausarbeit; 
teine Hausreinigung. 2631 S. Halited Str., 3. Flat. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
Familie von 3 Perſonen. 833.50 per Woche. 
Warren Ave. 


22 
ſomo 
Verlangt: Tüchtige norddeutſche Erzieherin, welche 
nähen kann. 29001 Michigan Ave. 

Verlangt Hundert Mädchen für Hausarbeit. — 
Lohn B. 84 und 855. 380 R. Clark Str. 


Verlangt: Ein Mädchen für Küchenarbeit im Re— 
ſtaurant: Lohn 55. 586 N. Clark Str. 


Verlangt: 10 Köchinnen für Privatfamilien. 85 
und 586. 586 M Clark Str. 
Verlangt: Ziver Küchenutädchen für cin Hoipital. 
Lohn B.50. 85 N. Clarf Str. 
QVerlangt: Viele Mädchen für Brivat: ımd Ge: 
ihäftshäufer. 49 R. Glart Str. Mrs. Runge. 
Mımz, modojonim 


Berlangt: Nettes Mädchen für Tining Roon. — 
Bondy,. 234 TFriftb Une. fajoıno 


Rerlangt: Fine tüchtige, erfahrene deutihe Haus: 
böfterin, ledigen Standıs vorgezogen, Die einen 
ziemlich rohen Sausitande vorzwitchen befäbiat ift. 
Meibunden jchriftlihb unter Angabe Der früberen 
PVeihäftigung, des Alters u, j. io. und von Wefe- 
Stelle in Ausſicht. Adreſſe: 

tifon 


tenzen. Wermanente 
8. 619 Abenppoft 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar- 
beit. Guter Lob. 1832 Arlington VBlace, ein Blod 
nördlih von yullerton Upde., nabe Glarf Str. filon 


Adhtung! Tas größte erite deutih = amerifaniiche 
weihlihe Vermittlungs:Nnititut befindet fich jckt 586 
NR. Glart Etr., früher 545. Sonntags offen. Gute 
Dläse und gute Mäpdden promdt beſorgt. Teiephone 
Mortb 455. „8d3*ujon 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent da3 Wort.) 


Gefucht: Deutihe Fran, Anfangs der IOer Nabre, 
fuht eine Stelle als Haushälterin. 567 31. Str. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 dad Wert.) 


bei Seren 


Brivatitunden in Pioline ertbeilt j 
no 


Friedrich Curth. Adr. 155 Biel Str. 

Sonntags Zeichenklafſe, von 9512 Vormittags.— 
Unterricht im Kunſt- und konſtruktiven Zeichnen — 
Hanftein, 36l Mohamf Sir. 9m;,tion 


Seirathögeiude. 
(Dede Anzeige unter diejer Rubrit. koftet Für rine 
einmalige Ginihaltung einen Dollar.) 


Seiraibigriub. Junge gebildete alleinitchende 
BWittwe mwünfht die Belanntichaft eines älteren 
:#. in guten Imftänden, um bei gegenjeitiger 
tigung: zu beirathen, Wödrefle WB, 736 Übendpoft. 


J 


| 
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Grundeigenthum und Hänier. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Farmen. 

Zu vertauſchen: Für ChicagoGrundeigenthum, eine 
180 Ader Wisconfin Farm. vreis 55000 — Zu ver— 
faufen: Gine 20) Ader Wise. Farm, Preis Kom, 
Anjablung 52,500. Reit lange Zeit. — Beide fyarmen 
baben feinen Weizenboden, Holz und Wafler, Ges 
baude, Adergerätbicaften, Majhinerie und Bichftand 
ın außerordentlid gutem Zuftand. Zimmer 4, 59 R, 
Glart Str., Charles Stilfer. 


Farmen, FSarmen, Yarmen. 

Große ımd fleine armen von 40 bis 180 Ader, 
mit Wobnhäufern, Scheusen, jämmtlichem Wiebs 
beitand und Mafchinen, von 300 aufwärts. Leichte 
gablungsbedingungen oder zu vertauichen genen GChi⸗ 
cago Figentbum. Ullrich, 109 RaibingtenStr., Zim— 
ner 148. Yaptufon® 

Zu verfaufen oder zu verteuichen: Fvanfton Haus 
und Yot gegen Wisconiin 8 Ader Farm. Apdrefie 
210 Burple Str., Chicago, vorne, unten. Saplimfon 


Nardieite, 
gu berfaufen: Haus, Tot und Stall an George, 
nahe Paulina Str, fir KIM. — 1010 Wellington 
Str. ſaſon 


Zu verfaufen: Neues Z3ſtogiges Frame-Haus in 
beitem Zuftand, Gd-Lot mit Stall: Flickendes Mais 
Keine Agenten, Vorzufprehen. 181 Dieb 
Str., Ede Dunning. 


fer. 


‚su verfaufen: Gutes Witödiges Framehaus, (Xol 
2>X125), billig. Nachzufragen HI School Str 
Yap Imkjon 


Südweit:Scite. 

Feines zweiſtöckiges Flatgebäude, 
nahe 64. Str. und Laflin Str., für 82800. Incum⸗ 
brance 51600. Equity 1200. Die Hälfte Baar und 
die Hälfte qutes leeres Grumdeigentbum. Großr Bars 
gain. Alvert Wahl, 177 YaSalle Str., Zimmer 1, 
nahzjufranen von 12 bis 2, 


Zu verlaufen: 


Südjeite. 

Zu verfaufen: Zitöfiget Storeiront Framehaus, 
wegen Abreije. Gute Nahbarihaft. Südlih von 30, 
Str. Yot 25 bei 160. Apr. MW. 726 Abendpoft. 


Vorſtädte. 


Zu verkauſen: Sieben Zimmer Framehaus im 
Winnetta, vier Piof vom Devot. Furnace Heizung, 
heißes Waffer und Rad. GE. €. Hall, Minnetfa oder 
197 &. Kanal Str., Ciiy. 

Zu verkaufen: Zwei Elmbneit Yotten; billig für 
2oar. Adr. DT. 314 Abendpoft. 

Zu verkaufen: 5 Zimmer-Haus, 50x181 Fuß Lot. 
617. Cuyler Ave., Oat Park. Leichte Bedindungen — 
*2000. Zapliwuſon 


Wollt Ihr Grundeigenthum in Auſftin billig kau— 

fen? Fahrt de. Kommt und ſeht. Großer Bargain.— 

Thiele, 7533 Chicago Ape., Auftin, 
4m;,mifafon, Im 


Geld auf Möbel ic. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


— 


Seld in verieiben 
auf Möbel, Bianos, Bierde, Wagen m. f. m. 
Rietne Urteilen 
von 820 dis 8400 uniere Spegialität. 
Wir nehmen Ihnen die Möbel nicht ineg, wenn wig 
die Anleihe machen. iondern lalfen diejelben 
Veit, 
Wir "haben das 
Seſqhaft 


in der Stadt. 


in Ihrem 


ardßte deuticde 


Alle guten, ebrlihen Deutihen. fonımt zu uns, 
wenn Ihr Geld borgen wollt. 
Ihr werdet e3 zu Eurem PVortbeil finden, bei mig 
dorzujprehen, ehe Ahr anderwärts bingeht. 


Die fiherfte und zuverläffigfte Bedienung zugefihert 
“. 9 rend, 


138 LaSalle Straje, Zimmer 1. 
— IOapr ljuſon 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wbrt.) 


Zu verkaufen: H140 eritce Mortgage, 6 Prozent. — 
Adr.: N. 280 Nbendpoit. jajon 


Ohne Kommifion Geld zu verleihen zu 4. 5 und 
6 Brozent, R. 4, 59 North Clark Sir. Charles 
Stiller. Sap,Im,tägkjoi 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cent3 das Wort.) 

gr verfaufen: Gtablirter Bicnele: und Sigarrens 
Store. BOTN. Dalited Str. jaio 


Zu verfaufen: Eine gute Morgenzeitungs-Route, 
3338 Auburn ve. 
„Zu verkaufen: Ein Candy-Store verbunden mit 
Grocery. Ede 224 25. Place und Princeton Ave. 
verfaufen: Ein Nr. 1 Ed:Saloon in, Late 
zu verfaufen. Karl Rojenow, 15 6. Raus 


Str. 


gu 
View 
dolph 
* 


Zu verklaufen: Gut gehendes Blumen- und Sa— 
men-Geſchäft mit Garten, in beſter Geſchäftsgegend; 
unter günſtiger Bedingung. Verlaſſe die Stadt. — 
Adr. D. 306 Abendpoit. 


Zu verfaufen: Gute AbendpoitzRonte. 936 54. Str. 


Geihhäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter Dieier Rubrit, 2 Gent? da3 Wort.) 
Fin Mann für ein Zigarren-Geichäft. Kenninifie 
nicht erforderlich, Dod muR der Betreffende wenig: 
ftens SH Baar befiken. Apr. Yriefe mit vollen 
Einzelheiten: W. 74 Sonntagpoft. 


Junger intelligenter Mann für Buchhandel und 
Zeitungsgefhäft. 81500 erforderlich. Offerten Adr. 
N. 205, Abendpoit. 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dıieier Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermictben: 5 belle Zintiner mit Gas und Bad, 
5) Dome Str. 


gu dermiethen: Schöne moderne 4 und 6 Zimmes 
Flats, von $I2 aufwärts. 173 yremont Str. 


Zu vermicthen: Auf der Kordjeite: gute Yage für 
Saloon und PVoarding Haus. 14 Zimmer nebfl 
arofem ESalvoourenm und Etal. WR. M. Blumens 
tbal. NR. 5307, 172 Waibington Str. 


Zu vermietben: yür irgend ein WSeihäft, Store 
und Storage-Gebäude UxII2. nicht Majchinerie, 
(12, Vferdefräfte Maichine). Billig fiir einen guten 
Mietber. v01 31. Str. . Tapemkio 

Zimmer und Board. 

(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gent? das Wort.) 


Berlangt: 2 Boarders, freundlihes Zimmer. Gute 
Aehöftigung. 291 Burling Str. faion 


Bierde, Wagen, Hunde, Dögel zc. 
(Anzeigen unter dDicjer Aubrif 2 Gents das Wort.) 


Zu fanfen gejucht: Fin Hund, muß guter Ratten: 
fänger fein. Adr.: 3140 Indiana Yve. ſaſo 

Magen, Buggies und Geihirr, größte Auswahl in 
Chicago. Hunderte neuer und gebrauchter Wagen und 
Auggies; alle Sorten, in Wirklicleit Alles, mas Rä: 
ver hat, und ınjere Vreiie find micht gu bieten. — 
Ibiel u. Ebrbardt, 395 Wabafh Ave. Iimz,im,u,jo 


Kaufs: und Berfanfs:2ingebote. 
(Anzeigen unter dDiejer Rubuif, 2 Gents vas Wort.) 
Store-Einrihtungen jeder Art für Grocery-, De: 
Tilatefien-, Zigarren-Stores und YButheribeps u.j.m., 
fpottbillig. Eowie Tov-Wagen. 93 bis 909 N. Hal: 
ed Str. und M-—22 S.Derplaines Str. Ilmzimufon 


Zu verfaufen: 3-Arm Keroſine Chandelter, billig: 
Safoline-Range, wegen Einrichtung von Gas. 3127 
Halited Str. ſaſon 
Pianos, muſikaliſche Juſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Glegantes 1pright Piano, 4 Monate gebraudt, 
Megzugshalber ganz billig zu verfaufen. Adr. D. 
304° Ubendpoit. a 

Dame welche Geld gebraucht, verfauft ihr elegan 
tes 3400 Upright Piano für $135. Spredt jofert 
vor. 3642 Pincennes ve. Yapst 

Zu faufen geiuht: Gin altes dilliges Flugel⸗ 
Piano; Vreisangabe. Adreſſe: Latan, G Wells 
Str. fiaſon 
Zu verfaufen: Sofort, fpottbillig, 2 Pianos — 
1010 Wellington Str, jajon 
Perſönliches. 

(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Deutjche der Nordjeite — Beute Abend — Müller'3 
Halle — „Der Räuberhauptmann Schinderhannes.“ 


Wenn Hans Rocker, ebemald bei der Arcade 
Vienna Böderei feine jekige Adrefle nah A. Ken: 
rotin, 214 €. Allinois Str. jendet, faun er wis 
tige Newigkfeiten erfahren. 

Saararbeiten aub don ausgelämmten Haaren 
fertigt: Robert Cramer, 386 G. North Ave. 


Rechtsanwälte. 

(Anzeigen unter diejer Aubrif, 2 Gents das Wort.) 
Löhne Ihm Lollektirt.. Nechtsjahen erledigt ie 
allen Gerichten. Golection:Dept. Zuftie dendeit gus 
rantirt. Walter &. Kraft, deuticher Arpolar, 
134 Waihington Str., Zimmer 814. Phone W. 1843 
bljuies 


Aerztliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Männerkrantbeiten geheilt. Keine Gebühren 
Unteriuhung. Abends offen. Dr. Lincaln, 70 . 
fon Str., Zimmer. 4 
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"Bom Felde der Raturwiffeufhatten 
Winterfchlaf. 

Am 21. März bört der Winter das 
'erite Läuten zu jeinem Abzug. So- 
bald warme Somnenftrablen an alle 
ZThüren poden, mag nun Frühlings 
Tag- und Nachigleiche ſchon angerückt 
fein oder nicht, dann qibi’s feine Dis- 
zipjin mehr. Allerorten ruft das fröh- 
liche rühlingslicht: „Heraus, ihr 
Scläfer!“ und was erft noch im tiefen 
Sclummer lag, öffnet die Augen und 
rect fi) und ftredt fich — es fommt 
hervor aus den Grblöchern, auß ber 
Baumrinde, aus den Wäldern, aus 
dem Wafler, aus dem Gemäuer, von 
ben Dadhfirften, von den Thürmen, ein 
brummendes, Jummendes, pfeifenbes, 
piepjendes, quatendes Heer bon aroßen 
und Kleinen, aber durchaus abaemager- 
ten zivei- und bier- und jehs- und 
mebrbeienigen Gejellen, die, vom erjten 
Sonnenftrahl wiedergeboren, in das 


braufende Leben des Frühlings hiein= | 


ftirmen. Wo waren fie? Was thaten 
fie? Wie lebten fie während der Zeit, 
da unjere Breiten unter der Botmäßig- 
feit des rauhen Winters ftanden? — 
Viele von ihnen troßen, und Ichlagen 
fih mit fchmaler Koft und fchlechtem 
Quartier durch die Fahrniffe durd), 
ober fie gehen jämmerlih zu Grunde 
— eine Beute des Hunger® und der 
Kälte. Andere zogen ab in ferne Län 
ber, mo es warın ilt; fie finden ihren 
Meg durch das Luftmeer ohne Kompaß 
und Geefarten. Ginige, nicht wenige, 
aber werfen fich an die Bruft der Natur 


und erwarten von ihr Schuß und Hil- | 


fe. Lind fie führt ihre Kinder in fichere, 
-gefhühte Verftede und drüct ihnen die 
Augen zu. Und die Erbe jaufl, ein 


Heer von Milliarden von Schläfern in | X J — 
die Exiſtens des Eichbaums allein ift | 


ihrem Schoße, länger als ein drittel 
Jahr durch den Weltraum dem Früh— 
lingsäquinoctium entgegen. 

Gheimniſſe über Geheimniſſe liegen 
vor uns. Wir wiſſen faſt gar nichts 
über den Winterſchlaf der Inſekten und 
niederen Thiere. Wie konnte nur ſo 
ein Thierchen, eine Weſpe, eine Biene, 
die wir am Anfange desFrühlings aus 
todtähnlicher Erjtarrung, die Flügel 
berirodnet und zerichliffen, die Beine 
an den mageren Xeib gezogen, die Füh- 
ler erichlafft, ermachen jehen, ven viel- 
monatigen Winter überleben? Tau— 
fende von Eiern vieler Anfekten, Krebſe 
und nieberer Ühiere, troken den 
äußerften Kältegraben und übermin- 
tern ohne Gefahr — Niemand meiß, 
wie dies möglich tft. Gehen wir weiter 
hinauf auf den Stufen der Thierwelt 
— da haben im Sommer in dem 
Qümpel Fröfche in großer Zahl ge: 
aualt. Im Spätherbit verlieren fie al- 
len Webermuih und legen fich auf den 
Grund des Waflers, welches allmählich 
gefriert. Schlagen wir dann das Eis 
auf und holen wir uns einen der Kerle 
herauf, jo liegt er auf unferer Hand fo 
hart wie ein Stüd Holz, und Flopfen 
wir mit ihm an einen feften Gegen: 
ftand, fo bricht er auch wohl in Stüde 
gleich [prödemÖlas. Und doch fchnappt 
ein jo hartgefrorenes Thier ſofort wie— 
der nach Luft, jobald die Sonnenpfeile 
das Eis durchbrechen und den qrünen 
Froſchrücken krefen! Co ift es aud 
mit der Aröten, mit dem Karpfen, mit 
ben Sälangen. Räthjel um Räthfel! 
Erjt bei den höchften Tihieren, den Säu- 


der Muth. ES find meijt Heinere Säu- 
gethiere, melche der Winlerleiharaie 
verfallen: Bär und Dachs halten feinen 
eigentlichen Winterfchlaf — fie fchlafen 
nur biel länger als zur warmen Nah 
. tedzeit, manchmal bis zwei Wochen, 
nehmen aber auch während diefer Zeit 
ein wenig Nahrung zu fich. Die eigent= 
lichen Scläfer find Murmelthiere, 


furioje Volt ver ledermäufe. Die er- 
'fteren beiden liefern das Meifterftüd: 
Sie fchlafen den ganzen Winter hin 
burd, ohne aufzuwachen und find mie 
Icheintodt. Sobald es kalt wird, ver: 
bergen fie fich in Srohöhlen oder Bäu- 
men und fugeln fi zufammen, imo: 
durch die inneren Organe bis auf ein 
eines Volumen zufammengedrücdt 
werden — bie Wthmung hört fait aanz 
auf. Das Blut fließt träge durch die 
Adern, und die Temperatur deffelben 
ſinkt manchmal von den normalen 36 
bis 37 
ſtaunliche Tiefe von 84 Grad Celſius 
herab. Der Magen und Darm entlee— 
ren ſich und ſchrumpfen ein. Dadurch 
entſteht eine an's Wunderbare grenzen— 
de Fühlloſigkeit. Man konnte ſchlafen— 
den Murmelthieren die Hirnſchale an— 
bohren, ohne daß ſie erwachten, und 
das Herz eines im Winterſchlaf 
haupleten Murmelthieres ſchlug noch 
brei Stunden nad) der Tödtung fort. 
Das Leben kann fi) nur dadurd er: 
balten, daß da& während ber Zeit hor 
dem Winter angefammeltezett, vermo- 
ge einer jehr lanafamen Athmung der 
der niederen Yemperatur nur ganz all- 


Ein freies Berjudjs- Bart dieſer neuen Eutdeckung 

per Poſt verſchickt an jeden Mann, der ſeinen 

Namen und Adreſſe eiuſchickt. — Stellt 
Kraft und Stärke ſchuell wieder her. 


Freie Vrobe-Padete eines der merkwürdigſten Heil— 
mittel werden an Alle per Poſt verſchickt, die an das 
State Medieal Inſtitute ſchreiben. Sie heilten viele 
Maänner, die jahrelang gegen geiſtiges und körper— 
lihes Yeiden onfämpiten, bervorgerufen durch ver— 
lorene Mannestrait, jo dak das Anftitut fih ent: 
iploß, freie Rrobe:PRadete an Alle, die darum jehrei: 
ben zu perjchiden. &3 ift eine Behandlung im Haufe, 
und alle Mönner, die an irgend einer Art geichlccht: 
licher Schwäche leiden, berporgerufen durch Augends 
fünden, frübzeitigen PVerluft an Kraft und Gedächt: 
nik, ichwachen Rüden, Baricocele oder Zufanımens 
ibhrumpfen einzelner heile, können fich jekt jeibit 
im Saufe turiren. 


Des Heilmittel hat-einen merfwürdig angenchmen 
und warmen Einfluß und fcheint Direlt auf Die er: 
wünjdte Lage zu wirien, woburh Stärke und Ente 
widelung, gerade wo «8 möbtig ilt, gegeben Wird, 


| gen, bei denen entweder allzu 


| alle die Heereszüge 


| Ichon ihre Flughaut und [hmingt fich 
| den Infeften nach, welche der Winter 


und der Magen, mie bie Zuft und bie 


| fen, wie die Thiere? Gemiß, jagen bie 


‘wo fein Bemußtfein ift. 


| Stoffe an, 


ı befindlichen Pflanzen. 


| frieren. 


ı erichlafft und unfahig gemacht, das in 


| Todaß diefes aus ihnen dann austritt. 
; Da aber jede Pflanze einer bejtimmten 
' Entwidelungszeit bedarf, und jo lange 
; jte mwächlt, eines bejtändigen Säfteum- 


‚ lunggzeit abfürzen, plößlich zugründe 

aehen. 
| tragen, wie fi denfen läßt, die Riefen 
gern, faßt unfer Erfenntnißtrieb wie- | 
ı auf den frojtitarrenden Ebenen Sibi- 
| riens gebeiheit. 
| wenn die Temperatur plößlich bis un- 
| ter den Gefrierpunft des Quediilbers 
ſinkt ;dann beginnt das Zerreißen und 


; ven willen dann von hefligen Detona= 
| fibirifhen Wäldern erfcherdt wurden 


Siebenjchläfer, Xael, Hamfter und das | 


| plöglich abiterben. 
| entgehen 
| daß fie fih während ihres fogenannten 





zu ſchützen wiffen, indem fie fich an den 
; Boden anjchmiegen und fich auf einen 
möglichſt 


ſich mit einem dichten ſpinnwebenarti— 


| gen Filz, der ihnen als ſchlechter Wär— 
Grad Celſius, bis auf die er- 


iſt ganz wunderbar, was für Auͤswege 


ganze Anzahl von Zwiebel- und Knol 
| lengewächſen erzeugen mit ihren ober— 
| irdifchen grünen Blättern im Sommer 


ı Tiefe zu den unterirdifchen Theilen des 
ent: 


Kur für 


Männer. 


a a — 


mählich aufgezehrt wird. Gin plöb- 


liches Ermweden aus diefem Halbtodes- 
ſchlaf durch Erwärmung führt den letz⸗ 
teren in den wirklichen Tod über — 

das Tbier ftirbt. Nur allmähliches 
Aufthauen erhält e8 am Leben. Neben 
ihn lagern nämlich die Vorräthe, die 
e3 fürforglich in die Höhle eingetragen, 
ehe es ſchlafen ging. Trotzdem dies 
Alles ſicher geſtellt iſt, bleiben doch noch 
viele dunkle Fragen übrig. Wer will 
es begreifen, daß ein jo gefräßiges 
Ihier wie eine Fledermaus, über ein 
Drittel feines Lebens ohne alle Nah: 
rung fein fann! Da hängt fte fie, in 
ihre Flugbaut eingefchlagen, die Ohren 


aus dem Pelz herausgeftredt, den Kopf 


nad unten, frei an den beiden Hinter: 
füßen, an irgend. ein Gebälfe, in eine 
Mauerrige und bleibt jegt ohne jede 
Nahrung, manchmal bis zum Erbar- 
men eintrodnend, den qanzen Winter 
hindurch — ein tragifomifches Jam— 
merbild — gemüthlich hängen. Mand)- 
mal findet man tobte \ndiotduen lie 
großer 
Froft, oder ein zu ftarfes Eintrodnen 
das Ende herbeigeführt. 

Seht ift Die Zeit des Ermachens, ber 
Auferftehung - gefommen. Während 
der Wanbderpögel 
nächtlicherweile ihre Heimfahrt antre= 
ten, hat der Hamjter jchon feine Augen 
geöffnet, dann fpannt die Fledermaus 


auh fon aus ven armen entlafjer 
und welde mit Ungeduld Das Erwa⸗ 
chen einer anderen Welt — der Blü— 
thenwelt erwarten. Thier und Pfanze 
hängen zuſammen wie die Nahrung 
Lunge. Keines ohne das Andere! An 
die Exiſtenz von 300 Inſeklenarten ge— 
knüpft. Nach und nach kommen ſie 
heraus, die zarten Blätichen und brei— 
ten fich im hellen und warmen Son— 
nenlicht zu fchimmernden Kelchen und 
Kronen aus. Was aber kaben fie ge- 
maht wmährend des Winters — bie 
Kräuter und a. und Gräfer 
und Bäume? Haben fie auc gejchla- 


Leute, die Pflanzen jchlafen im Win- 
ter. Die Leute vergefjen aber, daß 
man dort von Schlaf nicht reden fann, 
Nein, Pflan- 
zen fchlafen nich, aber auch fie häufen 
während der warmen Zeit Nahrungs: 
bon denen fir den Winter 
Sie brauchen aber eine 
Bei an- 


über zehren. 
gemwille Menge von. Wärme. 
baltender Temperatur unter Null ges 
frieren nach und nach alle im Freien 
Aber damit ift 
noch lange nicht gejagt, daß fie auch er= 
Die Wände der Zellen werden 
vom Frofte nicht zerrifien, iwie früher 
die Botaniker aqlaubten, jonbern nur 


ihnen zirfulirende Wafler zu behalten, 


laufes von der Wurzel zu den Blät- 
tern, jo fann fie durch heftige. FFröite 
fchon im Herbite, welche ihre Enimide- 


Die größten Kältegrade ver- 
des Reiches — die Bäume. die ja auch 


ber wehe auch ihnen, 


Berjten der Holzzellen und die Reifen: 
tionen zu erzählen, durch die fie in den 


— 8 ijt der Todesfchrei der Bäume, 
deren Slämme burc ben FFroft oft bis 
auf das Mark aejfpalten werden und 
Diefem Schidfale 
mande Pflanzen dadurch, 
Winterfchlafes auf aanz eigenthümliche 
Meife gegen den tödtlichen falten Wind 


Heinen Raum 
mie ber ”ael. 


zufammen- 


ziehen, Sinige bebeden 


meleiter aute Dienfte leisten mag. 63 


bier die Natur gefunden hat. Eine 


gemifle Stoffe, die fie aber jofort in die 


Stode3 ableiten. Dort werden aus die- 
fen zuaeführten Stoffen dide Stengel 
und nollen, fleifchige Blätter, welche 
aber in demfelben ‘ahre nicht mehr an 
die Oberfläche des Bodens fommen, 
fondern den Winler iiber in der Tiefe 
bleiben und jo gegen die Erkältung ge- 
Ihüßt find. Nach Ablauf der Winters- 


9ap,jon,1j 


63 beilt alle Leiden und Wefchiverden, 
jahrelangen Mißbrauch der natürlichen Bunftionen 
entftanden find, und ift cin ablouter Erfolg in allen 
Fällen. Auf Anſuchen an das State Mediecal 
Inſtitute, 740 Firſt National Bank Gebaude, Fort 
Wayne, And., wobei Ahr angeht, dak Ahr eines der 
Probe:Padete wünjcht, wird Euch ſolches prompt ge: 
ihidt werden. Bas Yuftitut tminjcht fehmfichft die 
eroke Waffe von Männern zu erreichen, Denen es 
unmöglich ift ibr Heim zu verlaſſen um ſich behan 
dein zu laflen, Dieſe freie Vrobe jedoch ermöglicht 
es ibmen zu erfennen, mie leicht fie dom ihrer. ae: 
ichlehtlichen Schwäche geheilt werden fönnen, wenn 
die richtigen Heilmittel angewendet werden. Das An: 
fitut macht feine DBeihräufung. Jedem Manıt, der 
ung jchreibt, wird eine freie Brobe zuge ſchidt, ſorg⸗ 
fältig verſiegelt in einem einjachen Vadet, jo Pak 
der Empfanger nicht in Berlegenheit oder Gerede 
lomuit. Leſer ſind erfugt ohne" “une zu ſchreibeu. 


die durch 


"Bee: Chicago, — den 28. . April d 


— —— — — nn nl 


zeit treten fie dann als lachende Bit | 
ter an’ Sonnenlicht hervor. Eine 
Spezies des. Laichkrantes, welches eine 
MWaflerpflanze if, bildet im Herbite 
Sproffe, die fich, noch bevor die oberjte 
Maferfhiht zufriert, vom Stengel 
loslöfen und im die Tiefe, in ven 
Schlamm finken laffen. Hier bohren 
fie ji) ein, und da es unten nicht zur 


Eisbildung fommt, haben fie ein bor= | 


trefflich geſchüßtes Winterquartier, 
aus dem ſie im Frühling an die Ober— 
fläche wachſen. 

Die Bläiter der Pflanzen würden 
unter dem Einfluſſe der Winterkälte 
jeldfiverftändlich großen Schaden neh- 
men; 
heit jchon ab. Che fie aber das thun, 
hat die Pflanze alle in ihnen aufge- 
Tpeicherten Nahrungsftoffe in Die 
Stammbildungen, in Stamm, Zweige 
und Knoſpen zurückgezogen, gleich ei— 
nem vorſichtigen Erben, der den Erb— 
lafjer noch bei Lebzeilen beftimmt, das 
Erbe für ihn fruchtöringend anal eden. 
Bon diefem Vorrathe lebt vie Pflanze 
ben Winter über. 
Zweige und die Kinofpen dagegen blei- 
ben der Winterfälte ausgefebt, welche 
fte je nach. der Art, der fte angehören, 
berfchieden gut ertragen. War der 
Sommer warm und ber Herbit mild, 


‘To halte die Pflanze Zeil, fich für.einen 


Winter langjam zu verforgen: dann 
erfrieren die Zweige nicht. Andernfalls, 


daher fallen fie auch im Spät= | 





-Die entblätterten 


menn ſie ſchon zeitlich durch Fröſte 
überraſcht wird und das Betriebswaſ— 


ſer in den Zellen und Gefäßen nicht 
rechtzeitig entfernt werden kann, wenn, 


wie die Gärtner ſagen, das Holz noch 


nicht ausgereift iſt, 
Zweige zu Grunde. 

Merfwürbig und unaufgeflärt. wie 
viele diefer Erſcheinungen, iſt es 
Pflanzen, die in ihrer — 


dann gehen die 


nie 


Froſt erfahren haben, auch anderswo 


an tiefe Kältegrade nicht zu gewöhnen 
find. 


Thon über ein halbes 
uns eingebürgert; 


turen von 1 bis 2 Grad unter Null, de- 
nen doch unjere einheimischen Gewächfe 


Die Georgine zum Beiſpiel iſt 


| wirflich danfbar für 
Sahrhundert bei | Yerdenden empfchlen umd alles 

ns ! 

troßdem erfrieren | 

ihre Bläter und Stenael bei Iempera= | Kar warn 

| feine foftbare Seit 

| auch belfen fünnte, 


daß 
ß welches 
Behandkung nicht kuriren 


jeden Winter ohne Schaden ausgeſett 


ſind. Während bei den winterſchlafen— 
den Thieren die Athmung noch lang— 
Jam und leije por fich qeht, hört fie bei 
den Pflanzen im Winter aany auf. 


Denn die Zungen der Lekleren find die | — 


Blätter, welche dieKohlenſäure derLuft 
aufſaugen; ſind einmal die Blätter ab— 
gefallen, dann hat die Pfanze kein Re— 
ſpirationsorgan mehr. Es tritt ein 
Slillſtand im Stoffwechſel ein, ſie 
puppt ſich gewiſſermaßen ein, wie die 
Raupen der Schmetterlinge und nährt 
fi) pon dem, in ihren Zellen angehäuf— 
ten Fett. Mag man dies auch Winter- 
Ichlaf nennen oder nicht — es it eine 
Art Scheintod, mie der MWinterfchlaf 
des Murmelthieres, ein mertmwürdiges 
Zwifchenftadbium in dem Leben diejer 
MWefen; allerdings äußerlih ähnlich 
dem Zuftande, in dem wir uns 
träumende Mafchinen —- täglich ein- 
mal befinden, fo lange wir aefund find, 


Phyſikaliſche Phantaſien. 


Für gewöhnlich empfängt 


der Reihenfolge, in der ſie ſich wirklich 


abſpielen. Das klingt ſelbſtverſtänd— 
lich und paßt auch auf unſere irdiſchen 


| frei eine Probeflaſche ſchicken, genug um die 


unſer 
Auge die Eindrüde von Vorgängen in | 


Gefühl erzeugt 


| daß 
weiter, 


| nem 





Berhältnifje, braucht aber feinesmeas | q 
findet, da ja der Wagen Sich Doppelt fo 


der Fall zu fein, wenn wir Verhältniffe 
nehmen, die allerdings für uns praf: 


ttfh nicht möalich find, und wir foın-= | 
men dann zu Folgerungen, die auf den | 


eriten Blit unmöglich erfcheinen. 
Nehmen wir zum Beifpiel an, 
Ipränge Jemand von der Erde auf den 
Mond, und zwar mit einer Gejchwin- 
diafeit von 600,000Ritlometern in der 
Sefunde, das heißt, mit der doppelten 
Geſchwindigkeit des Lichtes. 
miirde diefer Menfch jehen oder zu je- 
ben qlauben, wenn er fih, auf dem 
Monde anaelanat, fofort berumdrehte 


| pborraus fein. 
eB | 


Was | 


und auf den Weaq zurücdblidte, den er | 


foeben durcaelprungen 'hat, — natür— 


lich die nöthige Sehfchärfe 


borauäge: | 


jet? Die Antwort Klingt unmöglich: | 


er würde namlich fich Telbit vom Monde 
zur Erde, alfo in umgefehrter Nich- 
tung, als er wirklich geſprungen 
ſpringen ſehen. 

Die Erklärung für dieſe merkwür— 
dige Thatſache iſt folgende: 
wir uns die Strecke von der Erde bis 
zum Monde getheilt, ſagen wir in hun— 
dert Theile. Hat der Menſch nun das 
erſte Hundertftel des Weges durchmef 
fen, fo find die Lichtitrahlen, die von 
ihm bei Beginn des Sprunges ausain 
gen, offenbar no nicht an dieſem 
Puntte angelangt, da der Menfch fich 
ja doppelt fo fchnell bewegt haben Toll, 
wie das Licht. ES werden daher die 
Lichtftrahlen, die jegt am Ende des er- 
ften Hunbdertftel3 von ihm ausgehen, 
den Lichtitrahlen, die am Anfıng von 
ihm ausginsen, um ein Stüd-voraus 
fein und infolae deffen früher auf dem 
Monde anfommen. In gleicher 
Meile werden, wenn der Sprinaer das 
zmeite Hundertitel zuritdgelegt hat, die 
Lichiſtrahlen, die jetzt von ihm ausge— 
hen, den Lichtſtrahlen, die am Ende 
des erſten Hundertſtels vom ihm aus— 
gingen, um ein Stück voraus ſein und 
eher auf dem Monde ankommen als 
jene. So werden immer die folgenden 
Lichtſtrahlen den Mond eher erreichen, 
als die vorhergehenden. Die Theilung 
in hundert Theile war ſelbſtverſtänd— 
lich nur der Einfachheit derBetrachtung 
halber angenommen worden, in Wirk— 
lichkeit iſt der Sprung aus unendlich 
vielen Momenten zuſammengeſetzt. 
Wenn der Springer ſich alſo, auf dem 
Monde angelangt, herumdreht, ſo wer— 
den die Lichtſtrahlen des letzten Mo— 
mentes ſein Auge zuerſt treffen, ſo— 
dann erreichen ihn die Lichtſtrahlen 
vom Punkte vorher, und ſo immer wei— 
ter zurück, bis ihn zuletzt die Lichtſtrah— 
len vom Anfange des Sprunges tref— 
fen. Er wird alſo den Anblick der 
einzelnen Sprungmomente in umge— 
kehtterReihenfolge erhalten und infolge 
deſſen den Eindruck bekommen, als 
fähe er ſich ſelbſt bom Monde zur Erde 
[pringen. 

Die biefes Beifpiel IR bie Hptit, 


ı aenbed mit mir vorübergeht, 


it, | 
| nicht Dagewefenes. 
Denten | 


| Wildfapen. 
| fannte, oder für unmöalich 


tn — — — — — — — —— ———— —— —— —— ——— —— — — 


Freie 
Heilung 
der Nieren. 


Kurirt jede Anordnung der Nieren, lahmen 
Rücken, Ahenmatismus, Veuralgie. 
Dlafenleiden und fogar die hoff- 
nungslofen Fälle der Bright’- 
hen Srankheit und der 
Suderkrankheit- 


Eine Probeftaihe Dich8 bemerfenäwerthen 
Srilmittels frei per PBoit au jeden Keiden: 
den verjandt, der feinen Namen und 
QAdrciie einschidt. 


Un die Taufende unglüdflicher Leute, die da frank 
und verzivertelt find Durch fchwache Nieren, ſchwachen 
Rüden chenmattihe Schmerzen, irritirte Wlafe, 
Brigaht'ſcher Krankheit oder Zuckertrankheit, wird 
eine freie Probeflaſche von Verupvianag, Das nene 
und wunderbare Heilmittel, abſolut frei per Poſt 
als eine Probe verſandt. 


Treſenrider. 


Frau Treſenrider 
„Werthe Herren: 


Fran Rev. 8. 


63 heilte die Rev. 
fhreibt uns ‚wie folat: 
ihlimm behaftet mit N eren und Blafenteiden, 
unser Sausarzt in beinahe Dreimonatlicher 
konnte. NH jchidte dann 
nad) Peripviana, babe eine und cine halbe Flajche 
ngenonmien md fühle, Daß ich jceht von. Dieier 
ichr edlichen Kranfbeit bucht bin. ch hatte Feine 

Symptome michr seit fünf Wochen? Ich bin Ihnen 
Ihre Güte und werde es allen 
für den Rerfauf don 
Hochachtungsvoll Frau Rem. B. 
Grand Ave. Columbus, Ohio.“ 
Hunderte von Fällen, die als hoffnungslos A 

ſind ſchnell kurirt worden. Verſchwendet 

im Nachdenken ob das Heilmittel 
ſondern ſchickt Euren Namen 
und Adreiie an die Pervuptana Serbat Nenedy Go., 

CE Serond National Bant Gebäude, Gincinnati, 

bi und ſie wird Euch umgehend per Voſt vorto 
Wirkung 
angenehme 
dies ein Heilmittel iſt, das 
Krankheiten verſpricht. die 

und zweifelhaft todtlich 


fie 
war 


und 
Ich 


Peru 
Treſenrider 


tana thun. 
MRS, 


auf Die Nieren zjı zeigen, wıd Die Das 
dab 
Wiede rherſtellung von 


bisher als ——— [03 


| erflart wurder 


gibt es auch ein ähnliches Veifpiel für 
die Mtuftit, Doch muß auch bier, wie 
oben eine unmögliche Gehlchärfe. ange- 
nommen wurde, vorauzgejeßt werden, 
ein Ton jehr weit zu hören fei, 
a's dies praftifeh möalich ift. 
Nehmen wir an, es befände fich ein 
Klavierſpieler mit einemKlavier auf ei 
Wagen, der mit einer Geſchwin— 
digkeit von 660 Meter in der Sekunde, 
das heißt, mit der doppelten Geſchwin— 
digkeit des Schalles fährt. Angenom— 
men, der Wagen führe nur eine Strecke 
weit mit der Geſchwindigkeit, und der 


Klavierſpieler ſpiele während dem bei— 


ſpielsweiſe eine Tonleiter. Was wird 
er jetzt hören, wenn er anhält? Da die— 
ſes akuſtiſche Beiſpiel analog dem oben 
angeführten optiſchen gebildet iſt, ſo 
wird die Antwort nicht verwundern: 
er hört die Tonleiter in umgekehrter 
Reihenfolge. Denn während er den 
zweiten Ion fpielt, ift der erfte Ion 
noch nicht bis zu der Stelle porgedrun: 
gen, an der der Spieler fich gerade be- 


Ichnell vorwärts bewegen fol, wie der 
Schall. Det werden die Schallmellen 
des zweiten Iones, denen des eriten 
&benjo werden wiederum 
die Schallivellen des dritten Tones eher, 
als die des zweiten Tones am .Zıele 
anfommen und fo weiter, fo dak der 
legte Ton zuerft an das Ohr des Spie- 
lers aelangt. Er wird alfo wirklich, 
anı Ziele angelanat, die Tonleiter in 
umgefehrter Reihenfolge hören. 


.-. . - 


Geipräde mit Hagenbeck. 


(Ton Heiunrid Lee) 
‘rn einem Käſig, an dem Herr Ha— 
ſpielen 
ein paar graue Katzen. Für den Blick 
des Laien haben ſie nichts Beſonderes, 
und doch bedeuten ſie etwas bisher noch 
Es ſind Miſch— 
von Haus-, Angora- und 
Derartige bisher unbe— 
gehaltene 
Kreuzungen, macht fich Herr Haaenbed 
zu einer feiner Mufgaben. Fin ande 
rer Käfig enthält ein mertmwürdiaes 
Yömwenthier mit Tiaerjtreifen, eine der 
jehr feltenen Kreuzungen von Löwe 
und Tigerin, während aus den Ber: 
bindungen von Tiger und Lömin noch 
feine Nachtommenſchaft bisher erzielt 
worden iſt, aber in einem Käfig ne— 
benan iſt ein ſolches Pärchen bereits 
untergebracht. Es heißt nur Geduld 
haben. 
Von beſonderem Werthe für das 
edle Waidwerk ſind die Wildbeſtände, 
die Herr Hagenbeck zu Kreuzungszwe— 
cken führt. Eine halbſtündige Wagen— 
fahrt bringt uns von Hamburg nach 
dem Dörfchen Stellingen hinaus. Wo 
noch vor wenigen Monaten nur Korn 
und Kartoffelfelder zu ſehen waren, 
dehnen ſich jetzt ſaubere Hirſchgehege, 
eingezäunte Wieſen mit Hunderten von 
Faſanen, Kranichen und anderem Ge— 
flügel und zierliche rothbedachte Häus⸗ 
chen, Thiergebäude, — alles in dieſer 
Einrichtung zugleich Muſteranlagen, 
die für die Intereſſenten zu Studien 
zwecken dienen. Die Hirſche hier in den 
Gehegen ſind alle Rieſenthiere, von 
einer Stärke und Größe, wie man ſie 
ſonſt weder in einem Wildpark noch in 
einem zoologiſchen Garten findet; 
manche darunter groß wie ein Pferd. 
Das ſind Hirſche aus dem Kaukaſus, 
aus Zentralſibirien und China, aus 
der Nachbarſchaft von Kiautfchau. Be— 
ſtimmt find fte dazu, den mefteuropät- 
chen Jaadgebieten, die durch die fteie 
Sinzudt den alten ftarfen Stamm ver: 
loren haben, neue Kraft zuzuführen. 
Nicht nur Kaifer Wilhelm, auch der 
Kaifer von Defterreich, der Kaifer von 
Rußland, der türfifche Sultan und 
der Mitabo von Japan zählen in diejer 
Richtung au Ken San Kuns 


ſprößlinge 
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* 


den. Mas bie Forften Raifer Wir 
helms betrifft, fo wurde der erjte Ver— 
fuch einer Ausfegung diejer Hirfche im 
Grunewald in der Saubucht gemacht, 
der indeffen nicht geglüdt ift, Jo daß er 
an anderer Stelle jeßt wiederholt wird. 
Am alorreichiten aber bemeift feine 
Waibmannz!uft vor allen andern Län: 
dern Alt-England, wo einGroßgrund— 
beſitzer lebt, dem Herr Hagenbeck für 
eine Vieriel Million Mark von dieſen 
Thieren lieferte. Im Allgemeinen ſind 
ſie ſehr ſcheu. Ein mächtiger Schan— 
tunghirſch, an dem mich Herr Hagen— 
beck vorüberführt, raſt bei unſerm An— 
blick plötzlich wie toll in ſeinem Gehege 
hin und her, ſtürmt mit dem koſtbaren 
Gehörn gegen das Gitter, und nur da— 
durch, daß dies in weiſer Vorſicht aus 
einem weichen Drahinetz gemacht iſt, 
und daß im Gegenſatz zu den altmo— 
diſchen Umfriedungen, wie man ſie 
noch in den meiſten zoologiſchen Gär— 
ten bemerkt, die ſchädlichen harten, und 
dabei den Blick beengenden Balken da— 
bei vermieden ſind, wird das werth— 
volle Thier vor Verletzungen geſchützt. 
Was es ſo erſchreckt hat, war mein 
aufgeſpannter Regenſchirm, und erſt 
als ich ihn zuklappte, beruhigte es ſich 
wieder. Drüben an der Mauer unter 
den anderen ſteht auch noch ſein Reiſe— 
haus, in dem es über das Meer ge— 
ſchickt worden iſt — ein Käfig von 
Bambusſtäben mit einer Krippe drin. 
Was koſtet nun ein ſolches Thier? 
Darüber gibt das periodiſch von Herrn 
Hagenbeck herausgegebene Preisver— 
zeichniß Antwort. Ein chineſiſcher 
Hirſch aus dem Schantunggebiet koſtet 
1000 Mark, eine braune Kameelſtute 
800 Mark, ein Paar „robustus Kän— 
guruhs, ausgewachſen“, 800 Mark, 
ein „weiblicher indiſcher Arbeitsele— 
phant, 2,10 Meter hoch“, 6500 Mark, 
und wer ein weibliches, importirtes 
Nilpferd, ſechs Monate alt, zu beſitzen 
wünſcht, zahlt dafür 10,000 Mark. 
Unter den Raubthieren foitet ein weib- 
licher indifcher Zeopard, „der nur den 
sebler hat, fih die Haare auszuru: 
pfen“, $200 Mart; „ein Baar nubifche 
Löwen, zahm und dreifirt, vier Jahre 
alt, tadellos,“ 5000 Mart und ein 
Zudtpaar, um Baftarde zu ziehen, 
namlih ein „männlicher Berberlöive 
mit voller Bauchmähne, drei Jahre alt, 
Prachteremplar,“ und eine „Bengalt:- 
gerin, jechs Jahre alt, aute Mutter,“ 
9000 Mart. Ein männlicher indifcher 
Scatal ift für Liebhaber Schon um di? 
Kleinigfeit von 25 Mart zu baben, zu 
demfelben Preife aibt es aucd eine 
Meertage, während ein Paptanpaar 
das Zehnfache toftet. Unter den Wir 
geln foftet ein Steinadler 30 Mart, ein 
ausqewachfenes Paar weitafritanifcher 
Strauße 1500 Mark und eine Schwarze 
Krahe 3 Mart. Ein Geylontrofodil, 7 
Fuß lana, fojtet 170 Mart, während 
der Preis der Jonftiaen Alligatoren 
und Schlangen ih nach ihrer Yänge 
beitimmt. So fojtet ein Mlliaator, der 
einen Fuß lang ilt, 10 Marf und einer 
von 1% Fuß 15 Marf, von 2 Fuß 20 
Markt und fo weiter — eine Boa Eon: 
Itrictor von 5 Fuß 35 Marf, von 9 
Fuß 40 Mark; alles wie im Schnitt- 
warenaefchäft. Die theuerjte Nummer 
it das erwähnte Walroß mit feinem 
MWeibchen, „das einziae Paar in Der 
Gefangenschaft,” deilen Preis 28,090 
Mark beträgt — die billiaften „weiße 
und bunte Natten und Mäufe, das 
Stück 1 Mark“. Außerdem jtehen drei 
„Sruppen“ zum Wertauf; als bilfiafie 
eine aus dreizehn Löwen, Tigern, Leo: 
parden, Bären und Ulmer Dogaen be 
itehend, die großartiafte Dreifurnum: 
mer, welche exiſtirt, einſchließlich 
zweier neuer Transportwagen, eines 
eiſernen Zentralkäfigs von 12 Meter 


Durchmeſſer und ſämmtlicher Requiſi- 


ten, lieferbar J. Mai 1899" zum 
Preiſe von 60,000 Markt und als theu: 
erite eine von 33 Thieren zu dem | 
Sümmcen von 100,000 Nart. Der 
geehrte Xejer hat unter den hier mitqe= 
theilten Hleinen Proben Die gefälliae 
Auswahl. Fiir den Zooloaen von Fad) 
haben die Hagenbedichen Preisliften 
noch infofern ein gang befonderes In— 
terefle, als darin Spielarter verzeid; 
net ftehen, die der eigentlichen Willen: 
fchaft oft noch ganz unbefannt fin», 
weil fie aus Neaionen fommen, die bon 
der Ihierforfchung bisher noch zu we— 
nia berührt worden find. Gin Land 
von großem Neichthum in diefer Hins 
ficht ift zum Beispiel Turteltan. 

Unperaleichlich beifer, als in der Wie- 
nagerie erponiren fich die Thiere, ſchon 
wegen der frifchen Luft, im zoolog!- 
fhen Garten. Die bedeutenditen und 
meiften diefer Gärten auf der Erde hat 
Deutichland, und unter diefen wieder 
den arößten und fchöniten Berlin. Der 
Wunfd, einen zoologifchen Garten zu 
bejigen, tritt in den aroßen Städten 
immer reger auf. Dom Auslande it 
es namentlich Rußland, das jich jekt 
eintae fehr bedeutende Anlagen einrich- 
ten laht. Was in Deutfchland no 
piele Stadtbehörden von einer Ausfüh- 
rung diefes Wunfches zurüdichredt, 
find die vermeintlichen hohen Koftei. 
Das tft aber unbegründet. Schon für 
40,000 Mark läßt fich eine ganz Statt: 
lihe Sammlung zujammenbringen, 
und auch Die gefürchteten Yutterfojten 
laffen fich dabei auf das geringfügigfte 
Mah einfchränten. 

In der Koftenrechnung aber, mit ber 
e3 der Ihierhändler oder der Sıchait- 
fteller zu thun hat, ift das Futter noch 
‚immer nicht das Schlimmite. Das 
Schlimmite find die Verlufte, die durch 
den Tod der Thiere entitehen. Bor 
einer Reihe von Jahren ſtellte Hert 
Hagenbed eine Gruppe in London au®. 
Die Thiere wurden dort mit roßfrans 
tem Pferdefleifch gefüttert, wahrjchein- 
[ich auf die bösmwillige, aber nicht nach— 
meisbare Anftiftung einer Konkurrenz, 


und frepirten fämmtlih. Sie hatten 


einen Werth von 200,000 Marf. Eine 
Meile fpäter.ging in den Hagenbed- 
fen Ställen plöglich abermals, und 
zwar durchweg an denſelben Erſchei— 
nungen, an Diarrhöe, Erbrechen und 
Krämpfen, eine Reihe Thiere ein, dies— 
mal im Werthe von 100,000 Mark. 
„Es ſieht faſt aus, als ob es die Cho— 
lera wäre,“ ſagte der Thierarzt dazu 
— „geben Sie den Thieren kein rohes 


—— — 


msonst! 


Behandlung und Arzneien für eine Woche abſo— 
Iut frei für Alle, die in dem Copeland 


Inftitute, 210 
dem 1. Mai 


Doktor Copeland will den Kranten helfen. 

Doktor Copeland wird den leidenden An- 
paliden einen Dienft erweijen, für den fie 
dankbar jein werden. 

Ten Kranfen, die mangelnder Behandlung 
wegen, die ihnen helfen würde, 


State Str., vor 
vorſprechen. 


wurden durch Katarrh verſtopft, meine Kehle 
war ſo wund und ſo entzündet, daß ich ohne 
Schmerzen oder —* weder athmen 


ihrten Lei- 


den erliegen, macht Doktor Copeland jegt 


eine Offerte, 
vortommt. Dies iſt ſeine Offerte: 

Jeder leidende Invalide, 
Copeland Medical Inſtitute, 210 State 
Str., vorjpricht, entweder heute, morgen -— 
irgend einen Tag im März oder irgend eine 
Zeit im April — zu jeder Zeit vor dem 1. 
Mai —- erhält Unteriuhung, Behandlung 
und alfe benöthigten Medizinen abjolut fo: 
ftenfrei während der erften Woche. 

Dieje Ofijerte foll es Allen ermöglichen, 
die mit Krankheit behaftet find, Die neue 
und befiere Behandlung zu verjuchen, wie fie 
in dem Gopeland Anititut angeivandt wird, 
ohne Untoſten für den Nerfuc. 

Die Offerte jollte wohl verftanden- iver: 
den. Sie bedeutet was fie bejagt. Ganz 
gleih, melde Krankheit — ob Katarrh, 
Bronchitis, Lungenleiden, Magenleiden, 
Rheumatismus, Taubheit oder irgend eine 
* chroniſche Krankheit, alle, die vor dem 
.Mai vorſprechen, erhalten die erſte Woche 
— und Medizin koſtenfrei. 

Es iſt die Gelegenheit einer Lebenszeit. 

Es iſt eine Offerte, die kein invalider 
Mann oder Frau überſehen jſollte. 

Es iſt eine Gelegenheit, die kein invalider 
Mann oder Frau verſäumen ſollte, bis es zu 
ſpät iſt. 


Kraukheiten der Kehle und 
ſchlimmer brouchitiſcher Huſten. 


Herr Auguſt Sietzzen, ein alter und 
geſchätzter Buͤrger, wohnhaft 1099 S. Hoyne 
Ave., im Beipräch über die Behandlung, die 
ihm im Copeland Anftitute zu Teil 
ward, für Katarrh, Krankheit der Kehle und 
einen außerordentlich jhlimmen Fall 
Pronchitis, welcher ihn furze Zeit nach einem 
Grippe:Anfafl heimiuchte, jagt: 

„Ih hatte vor ungefähr 
einen Anfall von Grippe und 


dadite, ih war wieder gefund. 
edenfalis ftand ih auf und ging Ivie ges 
wöhnlid; meinen Geichäften nad. Aber 
nad wenigen Mocen fühlte ich, als ob eine 
räthielsafte Krankheit fih in meinem Kör- 
per feitgejegt hatte. Meine Naje und Kopf 


einem. Nahre 


Waller mehr, Pe getochtes!“ Don 
diefem Augenblict ab blieb alles in deu | 
Ställen aefund. Dreiviertel 
Ipäter aber ergriff im Hamburg Sie 
Cholera auch die Menfchen. 


Daß ſolchen Verluſten in 


don. 


Jahr | 


einen | 


vie fie nur einmal im Leben | 


der in dem | 


| 
I 
Sran Brisciſſa von Horſtom, 3708 


|  &oltage Grove Ave., von Magen- 
| Aatarı) u, 
mein Magen mollte 
jo dab ih 
ohne nad)s 


noch jchludfen fonnte; 
feine Speife mehr annehmen, 
faft nicht miechr eilen konnte, 
herige 

WUebeffeit und Erbreden, 
zu Derjelben Zeit begann ich 
em Bronchitis zu leiden. 

An der Zeit von ein paar Moraten hielten 
meine freunde meinen „Zuftand für 
boffnungstos. Aber unter Der Bes 
handlung, die mir vom Gopeland Anftitute 
gegeben wurde, begann id) mich. jofort zw 
bejlern und war bald wicder voltftändig ges 
fund. Kein Natarrb, feine Pronditis, fein 
Magenleiden jeit der * 


Copeland Medical Institute, 


210 STATE STR.- 
H. COPELAND, M. D., 
F. MAC LAUGHLIN, M. D., 
fionfultirende Aerıte, 
Spredhftunden— I hr Borm. bis 5 Uhr 
Nadın.; TI Abende. 
Sanıtagd-— 10 tihr Vormittags bis 
4 Uhr Nachmittags. miſobw 


ſchrecllich 


W. 
E. 


| Amgezogen nad) 252 > State Str., 


2 Ihüren jüdiich von — Adreſe. 


Neue Lungen 
Saſſen ſich nicht beſchaffen mittelſft 


derartigen Geſchäft auch die entſpre- 


chenden Gewinne gegenüberſtehen müſ— 
ſen, ergibt ſich von ſelbſt. 
paar Jahren, der jetzige 
Hauſes Barnum, 
des großen Mannes, mit einem Thier— 
zirkus, allerdings von Dimenſionen, 


Inhaber des 


Als vor ein 


ein Schwiegerſohn 


wie ſie in Europa noch nicht geſehen 
worden ſind, durch England zog, ver— 
diente er damit in einem Jahre und 


zwar nach Abzug aller Koſten, unge— 
fähr eine Million — eine Thalermil— 
lion. Wünſchen wir —— deutſchen 
Landsmann, Herrn Hagenbeck, zu ſei— 


nem großen Clou, den er für die Pa⸗ 


riſer Weltausſtellung vorbereitet, ſchon 
im Intereſſe der deutſch⸗ franzöſiſchen 
Verbrüderungsidee eine gleich gute Ab— 
wicklung. 


— — — 


— Reflexion. 
(auf dem Weg zum Standesamt, 
ſich): „Ich glaube, ich bin im Begrifſ. 
das geſährlichſte Experiment 
Lebens zu machen!“ 


— Protzerei. — „Herr v. Deiteles, 
was tragen Ihre Söhne für eigenar= 


tige Schwimmgürtel? Die find ja aus | 
zufammenges | 


lauter einzelnen Korten zu 
jegt?" — „Ja, Seftitöpfel von zu 
Haufe!” 


— Starter Yabafl. — „... fo, Sie 
haben da auf Ihrer WReife Krofodille 
‚geangelt’?!" — „Sa!“ „Aber was 
nahmen Sie denn da ftatt der Regen 
würmer?“ — „O ganz einfach: Klap— 
perſchlangen!“ 


Begehtkrinen Irrthum. 


Wenn Ihr die Dienfte eines Doktors braucht, holt 
den beſten. Ihr ſolltet nicht FEuere Geſundheit und 
Leben risfiren init Grperimmenten von_unerfahrenen 
YHerzton. Konjultirt die, Ipeldde Euren Fall einem le— 
benslängliden Studium numterworfen haben und fäs 
bia find, durch Tange Frfabrung. jede Eimyelbeit Eu: 
res BZuftandes arümdlich zu fennen, Das find Dieje: 
nigen, auf Die Ihr Euch verlaſſen könnt, um eine 
ſchnelle und dauernde Heilung mit geringen Koſten 
zu erzielen. Wenn Ihr die beſten wollt, fonjultirt 
die Aerzte des berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


welche yeit 18 Jahren ats 

Ghicagos bervorragendite 

und geichidtefte Speyia: 

liiten ancrfannt find in 

der Setlung langiteben 

der, ſchwieriger und 
lomplizirter Krankheiten 

ſchlimmer Art; ſie ha— 

ben ſich einen Ruf er — 
mwoben, der nicht. feines — 


Gleichen hat. 

u. S einichließl. Medizin, ift 
55.00 per Monat der niedrige Preis, der 
verlangt wird von Reichen oder Armen für ale mebdi 
ziniiche Behandlung. Bezahlt feine unverjhänten 
Preije für minderwerthige Behandlung, wenn eine 
jo fleine Summe für Die befte, Die zu haben ift, 
binreit. 

»Srud. Durh unijere berühmte Methode in der 
Pebandlung werden Brüche bei Männern, fFranen 
und Kindern pofitiv und dauernd geheilt und das 
Pruhband für immer befeitigt, Keine Opergtion, 
feine Schmerzen, feine Gefahr oder Abhaltung vom 
Geſchäft. Gine geihriebene Garäntic einer lebens: 
länglihen Heilung mit jedem Fall gegeben. Fehl— 
ihlag abjolut unmöglich. ITaufende, die furirt wur: 
den, And Zeugen. Wlter oder Zuftand Eures Fal— 
les bleibt ih gleih in dem Rejultat der Behand: 
fung. 2egebt feinen Irertbum, sondern Lomfultirt 
die Gritnder Diefer berühmten Methode, melde Die 
Vrobe Der Zeit beftanden bat und meiche Heilungen 
erzielten, Die dauernd find. Zahlt Leine unperjchänt« 
ten PBreife für Bruchbänder, wenn für eine fleine 
Sunme br Euch eine jchnelle, dauernde Seilung fi: 
ern tönnt. 

Sämsırhoiden, Fiſftelu, ifures, Ge: 
fayıwure und alle Krankheiten des Üfters fchnell und 
dauernd geheilt ohne Gebrauch des Mefers, Abbinden 
oder andere marternde Methoden. Keine Schmerzen, 
Operationen oder Abhaltung vom Geidäft. Warum 
an jolchen Gebrcechen leiden, wenn eine fchnelle, daus 
erde, billige Heilung in Furem Bereih liegt? 
Rheu marismue, Haut⸗, Wiuts und Nerven: 
frantheiten, Arankheiten de Magens, der Peber, 
Nieren und der Urin:Organe, alle Krankheiten, die 
den frauen — ſind, Katarth. Aſthma, 
alle Lungenkrankheiten, algemeine und erbens ger: 
rittung in allen Stadien incl und für immer 
geheilt. Spezielle Uufmertjamkeit den Kinder-Krant- 
beiten gewidmet. 

Konjultation ift immer frei, und e8 wird Euch ges 
jagt werden, ipas fih für Cu thun * Falls Idt 
außerhalb wohnt, idt Briefmarle —8 
gen und werdet per Poſt kurirt. Schieht en ht auf, 
jonvern fprecht fjofort der, e& wird Euch vie Lei: 
den und Geld eriparen. 

Eprechftunden 9 Uhr Rorm bis T Uhr Abends; 
Sonntags 9—12 Hbr. 


KIRK MEDICAL DISPENSARY 


Zimmer 241 und 
Soule 


Ghicage Dpcra 
"112 Clart Strahe, Ede ‚OR 


Chemieprofeflor | 
für | 


meines | 


h I 
* * 
— — — — — — — — —— — — — 


CEE WO CHAN’S 


berüüpinte Hineftiche Medizinen, aber Lungen, Die vom 
der Ipeaflihen Aranfgeit, Schwindiucht, angegriffen, 
aber noch micht jo weit zeritörf find, daß Die Geinebe 
ſchwinden, können wieder bergeitellt und aelund ges 
macht Iperden. Er merfwürdigen vegetabitifchenKetls 
wiittel der Chineſen mwirfen jomwohl ald Nahrung wie 
ı als Arzueien, Se und ftärten das Epftent fo, 
daß es im Stande ilt, die Angriffe der Krankheit u 
überwinden, Ge Wo Chan bat viele der bemerten s 
ı wertbeiten dei lungen biejer Kranfprit 3u Stande ges 
; bradt, die überhaupt in der Geichichte befannt find, 
| umd in feinem fyalle von beginnender Schwindiucht 
ift ein FFehlichlag der Heilimg ımter gewöhnlichen 
Unſtänden möglich. HOunderte wurden ſogar kurirt, 
denen er auch nicht die geringſte Hoiffnung machen 
konnte. nicht einmal anf zeitwetlige vinderung, abes 
zum Gritaunen Aller waren ihre Heilungen ſchnell 
I und dauernd. Nachitehendes Zeugnik ift eines Dom 
Hunderten, wie fie in unjerer Office aufliegen: 
Chicago, 10. Febr. 1899.--Mor fieben Nabren zog 
ih mir eine Frfältung zu, bie auf nme Qungem 
Shlug md trok aller Bebanpiuna immer Schlimmen 
wurde. Ach hıritets immer fortwäibrend, ntagerte ab, 
batte faltes Fieber, Nachtichwein, und alle Aerzte er⸗ 
klätten meinen Fall für Schwindſucht und unheilbar. 
Ich verſachte es mit mehreren der beſten Doktoren 
der Stadt, wurde aber immer fchlimmer. Da mie 
periönlich einige der wunderbaren Heilungen des chi⸗ 
nefiichen Doftor?, See Mo Ghan, befannt waren, bes 
ſchloh ich, trog des Abredens meiner Familie und 
Freunde mit ihm einen Verſuch zu machchen. Zu 
weiner Ueberraſchung empfand ich die wohlthätigten 
Folgen aleid von Anfang an. An kurzer Zeit was 
mein Suften voffftändig verihiounden; ich begann am 
Gewicht zuzunehinen, und alle Unzeichen meinee 
Krankheit waren wie weggeweht. Heite bin ich nefundb 
und munter in jeder Hinfiht. Ach fann wicht genu 
des LobeR janen fiber Diele! “wunderbare Keilmitte 
oder die Beichidfichteit des Manne®. Dem ich nei 
Leben vperdante. Ah möchte Allen, die feidend find, 
ratben, ohne Bögern bei ihm —— 
BernardeF. Martin 50W. 42. Str. 


Beſondere Aunfmerfjamteit mird-, allen 


Krankheiten 
gefährlicher Art gewidmet, wie Katarrb, 
Aſt hma und allen Kehl 


und Lüngen-Leie 
den, Alle Krankheiten des Magens, der Beben 
und der Rieren, Franenfranfheite en, die er ims 
mer ohne arfäbrliche Oper ationen turirt. Ges 
fhmollene Trüfen und alle Pranfheiten 
die die ditalen Organe Sehen, wie Hr srifranfheid 
u. ſ. w.. Rheumatismus, Malaria, 
Epdilepfie und alle Störungen des Nervene 
inftem® ichminden wie durch "Zauber vor der wunder 
baren Mirkumg Ddicier gebetinnikvollen Mrzneien. 

Roniultation ift immer frei und vertraufidk 
Schiebt «3 nicht auf, bis e3 zu Spät tft. fondern fon« 
fultirt diefen wunderbaren Dlanıı jafost und Tahf 
Eub dauernd heilen. 

Sprechtunden 19 Uhr Vorm. bis 8 Uhbr Abends; 
Sonntags 1024 Uhr Nachmittaos 

Leute, die nicht kommen können, ſollten ſich Frage⸗ 
bogen zufchiden Ioffen — Heilung per Bot garantich, 

Batienten in allen Theilen der Stadt beiudht. 

Ulle Sprachen geſprochen. 


WüRLD’s MEDIGAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMS STR., Zimmer 67 und 69, 
gegenuber ber fyair, Dekter Building. 


Die Herzte dieier Anftalt find erfahrene deutiche Spyes 
alıften und betrachten ed ald eine Ehre, ihre.leidenden 
itmenichen jo jhnell ald möglich von ihren @ebre 
Heilen. Gie heilen gründtidh unter Garantie 
alle neheimen Krankheiten der Männer, Graue 
eiden und Menitruations’iörungen shne 
Operation, Hautfranfüriten, Folgen »onw 
Gelbitbefletung, verlorene Ranubarteit 2c. 
Operationen don eriter Plafle Or:ratenren, für radie 
tale Heilung don Brüden Aceds, Tumoren, Daricegele 
(Dodentranfbeiten) c. Ronmiuftiet uns bevor hr hei⸗ 
rathet. Wenn nöthig, plagırıu wir Batienten ın une 
Trivathoivital, Freien werden dom Frauencizt 
(Dame) behandeli. Behandlung, ınfl, Medizinen, 


nur Drei Dellars 


sen Monat. — Echneidet Died aud. — St 
ð 5** Morgens dis 7 Uhr Abends: Sonntags ar FÜ 


Wichtig für Männer u. Frauen! 
Reine Bezahlung, wo wir nit furiren! Ges 

flechtätrantheiten jeder Wirt, Gonsrrhoce, 

Samenilub, verlorene Mannbarteit, 

Brung: ; Unreinigteit de& Blutes, Hautausi 
— Yet, Syphilis, Adeumasiöunn, Rental 
n. f. m. _ Bandıwurm abgerrieben! — 
Undere aufhören zu Furiren, garantirem mir 5 
a deck —*9 mũndi. ⸗der driefl. 

tunden: 9 Hhr Morgens bis 9 llhre Abends 
_ Gchat:eneeimne, — Gpreden Sie in der 


Guuradi's Deutihe Apotheke, 
441 6. State Ste., Ede Ped Goust Ehicags, 


—— — — — 


Dabe mi bier old praftifher Wrzt niedergelaffen 


DR. KOEHLER, 


Brüder 2* an ber.Agl. * un ne: 
rauen: und 
elepbon * 320. 


— * 





Schmack haſtes Frei⸗Konzert 


ZIce Cream Soda, | von dem beliebten | 
mit friiden Florida Steinway Mandolin 
Erdbeeren, Orcheſter. 
Moutag von 10 Uhr | 
SE Morgens bis 4:30 Uhr 
Nachm. 
| Grocery Dept. | 


und grofartige Borführung Der Ihönften Erzeugniflfe Der Saifon und Mode. Biele unferer Einfäufer find von ihrer zweiten Frühiahrs : Reife aus dem Dften zurüdgelehrt, und ermuthigt Durch unfer phã⸗ 
uomenales Frühjahrs-Geſchäft nahmen ſie die unerfreuliche Geſchäftslage wahr und ſicherten ſich gegen Baargeld mehrere Waggonladungen von neuen Frühjahrs-Waaren zu rieſigem Rabatt. Dieſe Einkäufe 
ſind für dieſen Verkauf rechtzeitig eingetroſſen und haben uns dieſe außerordentliche Geld erſparende Ankündigung ermöglicht. Jedes Departement iſt reichlich vertreten, ſo daß Ihr einer Woche mit 
— —— Bargains entgegenſeht. 


— Optiſche Sachen. | Muſter | C3 fi ep Shiettwaift Seıs, | 
* E Anjer Optifer = Departement | ö , | S — — —* 

thut die gleiche Arheit ir- Wir ſind Agenten für Wir ſerdiren das feinſte⸗ 7 ———— fm * 
— gend eines ausſchließlichen Op⸗ die berühmten „Ne — —— — Aa n = 

s tifer® amd wir können Euch u Mm Su a m und beite 28 Mittag ! id. — neue : — 

die Roften der Unterjuhung ;durh Angen-Sad= Idea“ Muſter, die be— eſſen, das je offerirt IS — b. aus 
verftändige erjparen. Wir beichäftigen zwei | ften Mufter die vorbans | / wurde: Alles dom Re: Eee m. Ten Sptineh: 
wiſſenſchaftlich gebildete Optiker und garantiren den. Volles Aſſortiment ſten. Friſche Gemüſe, ſcheteutnöpfen m. eir 
Euch unſere Arbeiten als vollfommen. * N " ei 
100 Paar 14:far. Gold gefüllte Arilfen, mit immer auf Lager, — } | moderne Küche. Auf: einjaflutg, m 1, Tut 
folid goldener Brüce über die Naje;_ dieje find | Mobe-Bäh frei mit ? — unübertreff— won „Rubine Zum 
“w. ‘ ’ ui disk, 


Bribjahr: N * 3 s1.45 | ee u | Sieden Eingänge. | Biefe Preife find fo niedrig, daß es uns unmöglich ift Voftbeftellungen auszuführen. | Union Soop Brühe | | Sprit mit uns & R I genaar, gelplanen 


Preis . 5 am Montag. 


ze yes, Schneider gemachten Conts und Suits, Wrappers und wajchharen Waifts, man 


Bargains. 


Preife find fo ange: 


Eine großartige und Fforrefte Ausftellung don neuen Frühjahrs: Sachen in den hübfcheiten, wilnjchenswertheften und zarteften Aufen=Kleidern die hergeftellt werden. Eie wurden vortheilhaft eingefauft, und for fältig ausge r 
ſetzt, so fie mit Leichtigkeit von Jedem bezahlt werden können. ) gelauf ſorgfältig ausgewählt, um die Wünſche der Menge zu befriedigen, und die 


Soeben, erhal⸗ — 98€ 2 2 2 8 UAuswahl von 100 


ten für den — fanch importirten 
ü set : 2 Ü 4 3 a * — 
Montags» * 2 für dieſen ER, a rs für biefen 8 Capes, in Spitzen, 
— AR unferen Are ; diefen SS feinen $25 £ ; 

verfauf, Mu: B 1, 7 — berühmten ae 15 — Anzug — Br ? 

fterpartie von A —— BAT a 2.00 N) AN Anzug, » gemacht s Broadeloths — 

Fancy Klei a ẽ EEE Ä Wrapper BR gem. ö N bon der Mit einige reich beſetzt 

dern und ge: — 7 VW — er bat rs \ bon bes wer htten —n “ — mit Spitzen, an— 

macht von den ſpitzen⸗ ZI fer k —— BO NEON 2ER z = NY in. 

DEE SS | ERS befegten ER ; 3 a; - der INES ß Ä 4 dere mit hübſchen 

nen Stoffen, IS Rod u. IL LERD N Seraed, % 2 Cloth — DR % — u; D — jetted Effelten — 

alle hübſch be— Waiſt und ER ' Jadet | volle fer= —— 2* Werthe von 85 

ſetzt — es ſind 4 — I j iit der be: 1 ü | poll ’ “ denbrai F = - 

“6 Bee? IE. Nr ; KARA -: X taffeta⸗ \ dev Waiſt - bis 40. Die gan: 

Merthe von N —F KEN fte Werth, äe er Da gefüt- er und Rod, Y “ 5 Mans: 

&5 bi 80, ? für Aus der je in 2 tert — A Nafet se Partie wird 

und werden pw für Goat mie 87 5 für wahl v. 300 der Stadt Mn Ar) Nod b nefiittert ( für für morgen zum Wer 

n Abbi leſes Fancy M WRITE ausgez. mit ertra Ir 98c ey 

am Montag el e) Abbildung, + dieſes Waiſe, — ie, Chicago 3: s Nerca: Onelität I + dieſes an ẽ lauf gebracht 

verlauft — werth $10, ges d nette fter Qual. Taffetafeide arzeigt y ® line ge— Zaffeta⸗ 88.50 wie Abbildung - Eure Auswahl 

Eure Aus— macht von Covert Mi- 812.50 Jacket — gem. und Satins, in Shirt für, wurde. füttert. ſeide. Seiden Cape — voll mit die beruͤhne Zaza > 

ſchungen, fanch taffeta— von Kerſey Cloth — Waiſt und Drei Waift ——— Band beſeßt — Seiden— Maift— Rı ıfflings norgen zu 
J— * *P Effetten, ſhirred und 7.50 ] : — —— — | * an = 2 2% 8 in 
e urchweg — voll gefüttert mit fan- IM 8 | Ri | ö u er — 3 e v. Lawn 

acfüttert  Durdhiveg voll gefüttert mit f fancy beießt, alte men  Nod--genm. von Vene— für 81.25 Percale | 75e für $1.50 blaue aarnirte futter dies iſt eines den neuen Scatti: 
| 
l 


fanch Taffeta und 


wahl zu 





vunfie, mittlere und ch PBlaid Taffetafeide, um reizend. Werthe tian Clotbs und Ches | Wrappers, Percale Wrappers. unfer aubergewöhnlichen rungen don Cadet, 
belle Schattirungen. elegant geichneidert . bis 10, viots. | * z Werthe. Orblood ımd rofa % * $15.00. 





ee . Deinen. ſrühjahrs Eröffnung | Srähjahıs = Eröfnung in | nkeneren fullerflofen. | Frühjahrs-Etöſſnung in —* Nähmafchinen und 








———— | |  srühjahrs-Eröfnung in Toilelten- Artikeln, 
ee | IN ZRTZRNTEN. Domellics, ee ae oe ı Sen und Hlichereien. Kinderwagen. | Medizin u. f. W. 
| 


zeug, rothe Ränder, 16 „Zoll breit, feite E — — 36-zöll. echt ſchwarzer rauſcheuder — Be Er i 
—— — ſich — In dieſer geſchäftigen Abtheilung, wo — ‚neuen Waicht * BEE RR: Moire Finish, Werth 10, - Sic Dieje acihäftige Sektion ift überfüllt mit Unſere hochfeine „Juvincible“ 
8 & eis— u rn & y in ß U — bhiah Yrö % : ce ne * 

—— tiuge Leute ſich am meiſten aufhalten. a en a en cn geübjahrs-Sröffnungsverfanf 3 Novitäten — hübſche Entwürfe in ſpangled maſchine — mit all den 

ſtreifte L 2 d Nainſools, fehr 2 36:30. Cream  gefärbtes Cheeſee oth — Franz. faſhioned ertra ſchwerer Leinen Can— * x 
Feine geftrei Din — — — * 2 große Spulen Heftfaden 1c Standard Cualität — wertb 5 — Ag | das, jatin finifbe, tib. Ihe — c | Net All-Overs, fpangled und beitidtem Ehif> | modernen  Werbefferun 
Beni 8 rühjahrs- ————— preis 5e a ee er Frühjahrs-Eröffnungs-Preis. 2 Frühjahrs-Fröffnungspreis 

— 7 5 > 

e — 2 Spulen Leinen Finiſh 

Große Hudbandtücher, in fanch und einfachen nun ‘ir Bee H 1e 
acitreiften ‚jelvedaned Kanten, und ertra große ur ‚ Br 
Sream Badehandtücdjer, wertb 10c— 3 Nadete Gold Eye 
( PBadehandtüd werth 10 Nadete Gold Eyed 
Frübjahrs-Eröffnungspreis Nadeln für. . . 


GOzöll. ganz aebleichter Tafel-Damait, garanz > Padete gute 1c 


Unſer „nied 3 Vreiſe Syſtem“ für zuverläffige Artikel bringt die Maſſen. 

Geſchäft verdoppelt. Prüft unſere Angaben. — Rezepte zu 4 der Drugs 

Dr — — Store-Preiſe. 8 regiſtrirte Apotheker. 

fon, neuen fanch Nets, Liberty und Taffeta- | Lt, ’ WET. SEE : 
| S6 — e 5 Lenin N — | q & g; — — 

Fancy gemufterte Satin Silefiag mit” ſchwar⸗ Seide in hübſchen Farben-Zuſamenſtellungen a. c, jelfietting Na⸗ — — Roger &K Galiets Familien Seife 10 reihige Haar-Bürſten, alles Borſten 
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(Für die „Senntagpeit“.) 
Eine indianifhe Selena. 

&3 gab eine Zeit, na das Märchen 
ron der rationaliltifchen Ueberge— 
ſcheidtheit und Aufklärungsſucht als 
Ammengeſchwätz in die — 
verbannt, der Geringſchätzung, ja faſt 
der Verachtung aller ernſten Geiſter 
preisgegeben war. Da kamen zwei 
deutſche Forſcher daher, die Gebrüder 
Grimm ſammelten die deutſchen 
Haus- und Kindermärchen, und zeig— 
ten an ihnen, daß das Märchen, 
die durch Jahrtauſende mündlicher 
Ueberlieferung modifizirte Sage, der 
früheſte Ausdruck des Volksthums iſt 
und daher von unſchätzbarem kultur— 
geſchichtlichem Werth. Simrock und 
andere ſolgten ihrem Vorgehen, auch 
manche bedeutende Forſcher des Aus— 
lands, und eine neue Wiſſenſchaft war 
begründet, die ſeltſamer Weiſe trotz 
des deutſchen Urſprungs einen engli— 
ſchen Namen führt: folk- Jore. Deut— 
ſche Forſcher bedienen ſich dieſer Be— 
zeichnung und reden von foltloriſti— 
ſchen Studien. 

Für diejenigen Ethnologen und An— 
thropologen, welche an der Voraus— 
ſetzung feſthalten, daß das Menſchen— 
geſchlecht von einem Paare abſtammt, 
hietet der Vergleich der Märchen- und 
Sagenſchätze der verſchiedenen Völker 
eine auffallend große Anzahl von 
Ueberlieferungen, deren gemeinſame 
Züge Schlüſſe nahelegen, welche ihre 
Kette von Beweiſen ſcheinbar zu ver— 
vollſtändigen ſcheinen. So iſt die 
Uebereinſtimmung in den Sagen und 
Märchen, welche die Ideen dieſer Völ— 
ker über das Walten der Naturkräfte 
enthalten, in der That ſo groß, daß 
der Gedanke an einen Zufall beinahe 
ausgeſchloſſen iſt. Freilich kann dem 
gegenüber behauptet werden, daß glei— 
che Erſcheinungen ſehr wohl dieſelben 
Gedanken in Völkern wachrufen kön— 
nen, die durch die denkbar größten 
Raſſenunterſchiede von einander ab— 
weichen und ſo weit menſchliche Kennt— 
niß reicht, nie mit einander in Berüh— 
rung gekommen ſind. Daß die — 
ſche Leonore ihr Seitenſtück auf J 


21 
als 


land, dierzouque’fche Undine unter Sn | 


Rothhäuten am Puget Sound, 
holländifch = amerifanifhe Rip 
Wintle in Schottland, Deutfchland 
und anderen Ländern hat, daß ein 
Wilhelm Tel audh in China den 
Apfel von feines Sohnes Haupt .ge- 
Ihojfen hat, braucht nicht unbedingt 
als Beweis zu gelten, daß fie alle ae- 
meinfamen Urfprungs find. 

Hatte die auffälligeehnlichkeit zwi⸗ 
ſchen den Sitten und Vorſtellungen 
der nordarmerikaniſchen Rothhäute 
und verſchiedener wilder Völker von 
Borneo, Auſtralien u. j. w. im Res 
ger der einen die Frage nahe aeleat, 
ob nicht die Indianer iiber die Beh: 
ring Straße her von Aſien eingewan— 
dert jeien, jo wurde auf der anderen 
Seite ganz ernithaft über die Frage 
Disputirt, ob nicht Die neue Melt einen 
rothen Adam umd eine rothe Eva ge= 
habt habe! Die Verfechter der erjten 
Sppethefe, welche . weit gegangen | 
find, Die Indianer als Abkömmlinge 
von Sem, Ham oder Japhet zu bezeich- 
nen, frohloden neuerdings bei dem Ge= 
danken, daß eine rothhäutige ſchöne 
Helena ein neues Glied in ihrer Be— 
weiskette bildet. Von einer ſolchen er— 
zählt Jeremiah Curtin, der Ueberſetzer 
von Sienkiewicz' “Quo Vadis”, ein 
in Guatemala wohnhafter und auf 
toltloriftifcheim Gebiete ungemein thäs 
tiger Forscher in dem jünajt erfchiene- 
nen Bude “Creation Mytlıs of 
Primitive America” (Little, Brown 
& Eo., Boiton.) Die Gefchichte Nor: 
iwan’s, der indianifchen Helena, welche 
nad der Winthe den erjten Krieg auf 
Erden berbeiführte, wird ungzmeifels | 
haft viel von fidy reden machen, da ite | 
in der That intereffante Barallelen ınit 
zuläßi. 

Noriven war ein fchönes, vielum: 
morbenes Weib. MNorbis begehrte fie 
zur Gemahlin, jandte Boten nad) | 
ihr aus und fie fam zu ihm. Bei dee | 
Hochzeit waren die Brüder Tede Mit 
aus Koi Nomofono als Gäſte anwe— 
jend. Norwan war tanzluftia, und 
tanzte mit ihnen, bis fie auf der ande= 
ren Ceite des Haufes angefommen wa— 
ren. ls die Brüder fich feßten, nahm 
jte neben ihnen Blaß, und als fie hin: 
ausqingen, folgte jie ihnen. Plötzlich 


bemertte Norbis ihre Abweſenheit und | | Spftem bringen! 


fragte: „Wo tft mein Weib?“ Ma 

faate ibm, daß fie mif den Tede Bin 
Brüdern fortgegangen fei. Er alaubie 
es nicht, als aber viele feines Stam- 
mes bezeuaten, fie aejehen zu haben, 


der | 
ban ı 
beſchworen, 


| 


fammelte er eine Schaar feiner Män- | 


ner um fih und eilte gen Nordmejten, | 
um die Brüder zu überholen. 
van war mit denfelben nach ihrem 
Haufe nahe dein Bohema Mem-FFluife 
gegangen. Am anderen Morgen, al3 
fie alle Drei frühftüdten, fahen fie die 
Brüder Wul Wul auf der anderen 
Seite des Fluffes. „Wir fommen, un 
Eud zu Tagen,“ jagten die Brüder 
Wul Wul, „daß Norbis fehr zornia 
ift und fein ganzes Volk aegen Euch 
führt. Hr follt ihm fein Weib zu: 
rüdgeben. Er wartet auf der anderen 
Seite des Fluffes.” Die Brüder Tede 
Miu meigerten fich, 
Folge zu leiten. „Wir können Nor: 
wan nicht förtfchicten. Mir find nicht 
ihretwegen zum Ianz gelommen; wir 
haben ie nicht mitgenommen; wen: 
wir fie —— kommt ſie wie⸗ 
der zu uns, denn ſie iſt uns freiwillig 
gefolgt.“ Als Norbis dieſe —— 
hörte, beſchloß er um das Weib 3 
lämpfen. Jede Partei ſammelte * 


der Forderung 


Nor: | 


Anhänger. Eine blutige Schlacht wur⸗ 
de geſchlagen; ſie dauerte einen ganzen 
Tag, ohne den Streit zu entſcheiden. 
Am nächſten Morgen begann der 
Kampf aufs Neue unter beträchtlichen 
Verſtärkungen auf beiden Seiten. Noch 
hitziger wurde gefochten. Es blieben 
nur Wenige am Leben, und dieſe wa— 
ren von Blutverluſt und Kälte ſo er— 
ſchöpft, daß ſie nicht weiter zu käm— 
pfen verſuchten. 

Norbis ging ohne das Weib, das er 
ſeine Gattin nannte, nach Hauſe, aber 
als die Brüder Tede Wiu in ihre Be— 
hauſung zurückkehrten, war Norwan 
auch dort nicht mehr. Sie war nach 
Norwan Buli zu ihrem Bruder ge— 
flüchtet. Nichtsdeſtoweniger brach ſehr 
bald ein zweiter Krieg aus und als 
auch die Wintus in der Sache Partei 
nahmen, ein — Norwan ſelbit 
ſah bald ein, daß ſie großes Unglück 
heraufbeſchworen hatte. Sie ſagte 
eines Tages zu ihrem Bruder: „Mein 
Bruder, ich that Unrecht. Ich verſtehe 
nun Alles. Wenn ich nicht mit Tede 
getanzt hätte und ihm nicht nach Hauſe 
gefolgt wäre, dann hätte es keine 
Schlacht und feinen Berluft an Men- 
fchenleben gegeben. Aber ich wollte num 
einmal nicht mit Norbis gehen; ic 
weiß nicht warum, aber ich mochte ihn 
nicht. Sch tanzte mit Tede, und giny 
mit ihm, ehe ich recht wußte, was ic) 
that.” 

Allein, das Unheil war noch nicht zii 
(Ende. Denn fünf ‘ahre nad) der un= 
jeligen Hochzeitsfeier, bei der eine bor- 
gefchichtliche rothhautige Maid das 
Recht der freien Gelbitverfügung über 
ihre Berfon für fich in Unfprud) nahm, 
erzählte eine GSeherin, welche „mußt?, 
was ji im fernen Djten begab und 
ıwa8 fich bald begeben würde,“ im Kai- 
fandratone: „Es iſt ein Meib bei 
Norivan Buli, die alles Unheil über 

die Welt aebracht hat. Der Krieg, 
welcher jet geführt wird, wurde ihrit- 
wegen begonnen und . fortan fein 
Ende nehmen, nirgends. Die Erde, auf 
ber wir leben, wird fortan feinen Frie= 
den mehr fennen. Wäre jenes Weib 
nicht gemefen, fie hätte eine Stätte des 
Friedens bleiben können.“ 

So hatte die ſchöne, rothhäutige He— 
lena den Fluch der böſen That geſät, 
und das Geſpenſt des Krieges herguf— 
das ſeitdem unaufhörlich 
auf der Erde ſputt. Arme Norwan! 
Das Unrecht, das Du unbeabſichtigt 
begingſt, wird Dir von Deinen Stam— 
mesgenoſſen ſeit undenklichen Zeiten 
nachgetragen, und wie Deine weiße 
Schweſter Eva, die ſich auch gar nichts 
dabei dachte, ais ſie ihrem Impulſe — 
oder der Schlange?—folgend, von der 
verlockenden Frucht genoß, giltſt Du 
noch heute als die Wurzel alles Uebels 

.Ach, wie ſind ſich doch die Menſchen 
aleich; mögen fie fchwarzer, gelber, r»- 
ther oder weiber Hautfarbe fein; mö= 
gen fie in Amerika, Afrika oder Poly: 
nefien haufen; mögen fie fich mit einem 
Schürzchen begnügen, oder ihre font- 
plizirte Kleidung von Yondoner oder 
Barifer Schneidern beziehen, fie ju- 
hen doch gar zu gern einen Sünden: 
bod, dem fie die Schuld an allem, wa3 
fie begehen, aufhalfen tönnen! Denn 
es hat feit jener poraejchichtlichen Nor= 
wan und feit der homerifchen Helena 
gewiß ein Dupend jchöner Weiber ge- 
geben, deren Liebe oder deren Hal 
einen willfommenen Vorwand abaa: 
ben. Völfer auf einander zu hegen ı und 
in Kriege zu veriwideln. Daß die For- 
fer auf dem Gebiete der vergleichen: 
den Mythologie in der griechiſchen He— 
fena eine Inkarnation der Mondgöt— 
tin, und daß Curtin in ſeiner indiani— 
ſchen Helena eine Sonnengöttin ſieht, 
weil ſie den Sonnenſtrahlen gleich, den 
ganzen Tag tanzt, iſt lange nicht ſo in— 
tereſſant, wie die menſchliche Seite der 
Mythe, für welche die Geſchichte ſo 
viele Seitenſtücke bietet, daß dadurch 
allein die Abſtammung des Menfchen= ! 
geichlechts von einem Paar Menfchen 
— oder gar Affen? — beiwiefen mwer- 
den fönnte — wenn durdhaus etwas 
bewiefen werden muß! Denn mas ıft 
ihlieglih der Kern von beiden My= 
then, der homeriichen, wie der indiani= 
fchen, wenn nicht der Kampf sm ein 
beſonders ſchönes Exemplar des weib— 
lichen Gefchlehts, den man in der 
Ihierwelt unzählige Mal beobachten 
fann? Cs läßt fich doc jehr leicht Al— 
les unter einen Hut — oder um mit 
den Philofophen zu reden — in ein 
U. €. 

— 

— Nein. — 9: Wa3 meint Du, 
Bruder, trinken wir no Eins? — 
B.: Nein. — 4: Wie auf einmal fo fo= 
live? — B.: Bewahre, ich trinfe noch 
viel mehr als Eins! 


Die Schlauköpfe. — Drei Yankees 
überlegten, wie ſie ſchnell möglichſt 
viel „Geld machen“ könnten. Endlich 
hatten ſie eine Idee. Mit dem Reſte 
ihres Geldes mietheten ſie ein prunk— 
volles Lokal und ſchlugen große Affi— 
chen an: „Damen-Konkurrenz. Drei 
Damen erhalten koſtbare Preiſe, Ein— 
tritt 1 Dollar.“ Jede hübſche und 
junge Dame erſchien in den nächſten 
Tagen und zahlte ihren Dollar. Ein 
wahrer Sirom von Damen ergoß fich 
in den weiten Saal. Wie aber erftaun- 
te Jede, als fie an der entfernteften 
Mand deffelben ein neues Plakat be— 
merkte, auf weldem Stand: „Die häß- 
lihiten Damen wollen jich zur Preis: | 
vertheilung melden“. — Natürlich fehrte 
Jede um, denn einen Vreis für Häß- 
lichkeit — pfui! — Die drei Yantees 
aber fammelten ihren Dollarregen ein 
und erfreuen fi ihres gelungenen 
Trics“ 


| 


v 
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tmwurı AufRı Borpoiten eingeichlafen. 
Ein Bild aus dem fpanifch-amerifanischen Kricge. 


(Von Felier Baumann.) 


Kapitän Hearn mar rüdjichtsvoll. 
Wohl alaubte er den jungen Mann 
jhuldig, aber um nichts in der Welt 
hätte er ihn dies merfen laffen. Er leq- 
te feine Hand auf die Schulter deilel- 
ben und fagte freundlich: „Mein lieber 
Sunge, Diesmal ift es noch glatt abge= 
gangen, laß es Dir eine Warnung fein 
und nicht wieder vorfommen. Stirb, 
wenn e3 nöthig ift, aber mache Deinem 
Regiment feine Schande.“ 

Der junge Soldat fah jeinem Vorge⸗ 
ſetzten beredt in die Augen. In ſeinen 
eigenen zuckte es ordentlich. „Ich gebe 
Ihnen mein Ehrenwort, Herr Kapitän, 
ſagte er mit vibrirender Stimme, „daß 
ich vor dem Kriegsgericht die Wahrheit 
geſprochen habe. Ich würde nicht gelo— 
gen haben — und wenn es mir das Le⸗ 


ben gerettet hätte.“ 

„Dann haben Sie alſo nicht geſchla— 
fen?" 

„sh weiß e8 nicht.“ Die Worte des 
jungen Soldaten Hangen verzweifelt, 
aber jie waren von einem ernften Blick 
begleitet—einer jtummen Bitte. „Ich 
fann es mir nicht erklären.” 

Kapitän Hearn fühlte fich erleichtert, 
wenn auch nicht ganz überzeugt. „Nun 
Fraſer“, ſagte er leichthin, „glücklicher— 
weiſe fürSie, mar das Gericht jelbit im 


Smeifel.Dennocdh darf jolches nicht wie- 
der borfommen. Bedenken Sie, daß e3 


jür einen Soldaten außer Feigheit, fein | 


größeres Verbrechen qibt, als auf Po- 
ten, und noch dazu während eines 
Krieges, zu jchlafen! Machen Sie aljo 
dem Regiment teine Schande.“ 


— — dern 9. —— 1899. 





die Sinne wieder ſchwinden würden | 
aller Wider: 
werthem Eifer den erbärmlichen Feig— 


wie das letzte Mal, trotz 
ſtandsverſuche — Niemand würde ihm 
die Geſchichte noch einmal glauben. Er 
hätte ſich furchtlos 
blitzenden Bajonnetten entgegenwerſen 
können, aber der Gedanke an einen 
ſchmählichen Tod vnn den Händen ſei— 
ner Kameraden, machte iyn zum er— 
bärmlichſten Feigling. 

Die Spannung ſeiner Nerven nahm 
zu, obwohl er es ſelbſt nicht merkte. 

Die Einſamkeit, in welcher er ſich be— 
ſand, war ſchon an und für ſich ein 
Fallſtrick Wenn er mit einem Menſchen 
hätte ſprechen können, ja ſelbſt nur mit 
einem Thiere, ſein entſetzlicher Zuſtand 
würde ſich ſofort verändert haben. Sein 
Zuſtand aber verſchlimmerte ſich, er 
begann heftig zu zittern und zu ſich 


feldft zu Iprechen. Er warf jein Gewehr | 


auf die linfe Schulter und Ichlua id) | 
| ziehung genoffen und war inWohlitand 


auf die rechte Bade. Er magte nicht 


die Aırgen zu fchließen, aus Furcht, fie | 


fönnten aeichloffen bleiben. Ulle jeine 
Gedanfen, jeder Nerv in ihm war nur 
auf eins fongentrirt, niht auf „id 
will nicht fchlafen“ fondern nur auf 
„mas gefchieht, wenn ich wieder ein= 
Ichlafe?" „Stirb, aber mache Deinem 
Regiment feine Schande!” jo hatte fein 
Kapitän geſagt. 

Plötzlich ſtand Fraſer ſtill aufrecht 
und ſtramm; dann begann er aber zu 
taumeln, wie halb betrunken. Er knöpf— 


te ſeine Blouſe auf, entnahm aus einer 


Taſche ein ſchweres Enveloppe und zog 
eine Photographie heraus — das Bild 
einer reizenden, jungen Frau und eines 


hübſchenKnaben, welcher an ihreſchul-⸗ 
Vorſehung hatte ihn aus dem Holze ge— 


ter gelehnt, ihn lachend anſah. — Er 
betrachtete das Bild lange und liebe⸗ 


| poll eingehend; der prachtvolle Mond— 


Luftig pfeifend jeßte er feine Ronde | 


fort. Fraſer war höchſt 


erregt 


und | 


jehnte eine Gelegenheit herbei, um feis | 


nem Kapitän fi) dankbar erzeigen zu 
fönnen. Die ganze Kompagnie würde 
für Hearn durch’3 Feuer gegangen fein, 
und Frafer jelbft war fein Undantba= 
ter. 

Nach feiner Freifprehung, war ihm 
die erjte bittere Erfahrung zu Theil ge- 
worden durch die Aufnahme feitens fei- 
nerftameraden bei derRückkehr. Er hat— 
te die ganze Verhandlung in einer Art 
traumhaften Zuſtandes durchgemacht, 
ohne ſich daher vollauf ganz des Ern— 
ſtes ſeiner Lage bewußt zu ſein. Jetzt 
aber, wo er die Zurückhaltung und das 
kalte Benehmen ſeiner Kameraden ge— 
wahrte, empfand er dieſen Ernſt dop⸗ 
pelt. Die Glückwünſche zu ſeiner Frei— 
ſprechung klangen gezwungen, und 
kaum waren ſie ausgeſprochen, ſo zo— 
gen die ehemaligen Freunde ih au 
zurüd. In ihren Worten und ihremde- 
nehmen gr eine ftumme Anklage Er 
jühlte ſich gebrandmarkt und ausge— 
ſtoßen; ſeine Freiſprechung hatte den 
wunden Fleck nicht wegwiſchen können. 
Er fühlte jetzt, daß die Freiſprechung 
mehr aus Mitleid, als aus Gerechtig— 
keit erfolgt war. 

Heute nun war er wieder auf Poſten, 
„Mach demRegiment keineSchande.“ 
Eine Droſſel, getäuſcht durch den herr— 
lichen Mondſchein und cubaniſchen 
Himmel, und im Glauben, es ſei Mor— 
gen, pfiff von der Höhe eines Palmen— 
baumes, und ſchien die Abſchie dsworte 
des Kapitäns zu wiederholen. In kur— 
zer Entjernung ſah Fraſer u Zeltla⸗ 
ger im Mondſchein glänzen. Jubel und 
Geſang herrſchte. Der Feind ſollte ja 
nahe ſein und jenes New PYorker Frei— 
willigen-Regiment, welches den Ruf 
eines Elite-Regimentes beſaß, brannte 
vor Begierde, vor den Feind zu kom— 

men. 

Aber Fraſer auf ſeinem Poſten litt 
ea Er war tapfer und hat= 
te dies jchon bemiefen. Früher war er 
Buchhalter bei einer Bank geiwefen und 
jeine zarten, weißen Hände, jeine ele- 
| ganten Manieren hatten zuerjt die 
Spottluft jeiner Kameraden erregt. 
Aber dieje ließ nach, als Frafer eines 
Tages während eines hejtigen Gefech- 
tes und als die Kompagnie gezwungen 
mar, fich eines ftarfen Feuers wegen 
zurückzuziehen, zurückkehrte und aus 
einer Entfernung von mindeſtens 50 
Meter einen ſchwerverwundeten jungen 
Offizier, und trotzdem ihn ſelbſt die 
Kugeln umpfiffen, in Sicherheit brach— 
te. Es war auch nicht Angſt vor einer 
tückiſchen Kugel aus dem Hinterhalt, 
die ihn jetzt ereilte, nein, er kämpfte ge— 
gen ſeinen mächtigſten Feind — den 
Schlaf. 

Die intenſiven Strahlen des pracht— 
vollen Mondes, und die Wärme der 
Tropennacht erfüllten ihn mit einer un— 
widerſtehlichen Müdigkeit. Das Rau— 
ſchen der Büſche ſchien ihm zuzurufen: 

„Bleibe wach! Bleibe wach!“ Aus den 
Kronen der Palmen, bom Winde hin 
und bergejhüttelt, Ichien e3 zu tönen: 
„Mache dem Regiment feine Schande!“ 
rafer richtete fich frampfhaft auf, 
und die Wange an den falten Flinten= 
lauf preffend, jchritt er auf und ab, ob- 
mohl er bis an die SKnöchel in den 
jfumpfigen, undMalaria ausftrömenden 
Boden verjant. Seine Augen maren 
meit geöffnet und um feine Lippen zuck⸗ 
te es. Er dachte an eine ſchlanke, jun— 
ge Frau, welche ihm einen blühenden, 
kleinen Knaben zum Abſchiedskuß hin— 
hielt. Wie herzlich hatten ihn dieſe 
Kinderaugen angelächelt, wie feſt hat— 
ten ihn die kleinen Aermchen umſchlun— 
gen! 

MAugenblicklich war er vollkommen 
wach — er wußte es. Er konnte jeden 
Gegenſtand unterſcheiden. Er fühlte 
ſein Herz ſchlagen. Aber wenn er plötz⸗ 


lich bewußtlos werden jollte, wenn um 


| das aroße Intereffe, welches 


jchein erleichterte ihm dies. Dann ftedte | 


Hunderten von | 


| (Humeoreste von Mar Wundtte) 
! 
| 


| durh. Go, das wären Liddy's 


und das ganze Lager alarmirt war, | 


half Kapitän Hearn mit beivunderns- 
ling fuchen, welcher Fraſer hinter— 
rücks erſchoſſen hatte. 

Und nad New York ging die Nad): 
richt an die junge Wittme, daß ihr 
Mann, der Freiwillige Frafer, aufVor- 
poften in Ausübung feines Dienjtes 
den Heldentod gefunden habe. 

— — — — 


Der Haupttreffer. 


Sie hieß Liddy und ſtammte aus gu— 
Eigentlich iſt das über— 
flüſſig, das hinzuzufügen, denn alle 
Liddys ſtammen aus gutem Hauſe. 
Ein fache Leute heißen ihre Töchter nicht 

Liddy, fondern Anna, Marie, Elife 
oder Sonftwie. Gie Hatte eine gute Er— 


tem m. 


aufgezogen. Xhre Eltern waren aber 
furz nad einander gejtorben undhatten 
die bereit3 Einundzwangigjährige allein 
und ohne Mittel zurüdgeloffen. Nun 
trat auch die Noth des Lebens an das 
hübfche, aber auch etwas eigenjinnige 


ı Mädchen heran, und da hieß es: „Geld 


u 


verdienen!“ Liddy gab Klavierunter— 
richt und ſchlug ſich damit zur Noth 
3 Ber: 
fonalien. Yebt zur anderen Hauptper= 
fon, von der allerdings nicht viel zu fa= 
gen ilt. 

Franz hieß er, war aber das gerabe 





| Ehemänner macht. 


Gegentheil von einer Kanaille. Er war 
ein braver Junge geweſen und hatte ſich 
dieſe Bravheit bis jetzt erhalten. Die 
ſchnitzt, aus dem man ausgezeichnete 
Daß er ſonſt noch 
eine hübſche Erſcheinung beſaß und — 


er das Bild wieder zurück und ſchloß | wenn auch felber bermögenslos — ein 
die Bloufe. Er jchüttelte fi dann Hefz | leidlich qutes Einfommen als Minifte- 


tig, wie ein eben dem Waffer entiteigen- 
der. Neufundländer Hund, und be gann 
mit großer Aujmerffamteit und Sor: 
ge in die Umgebung zu fpähen. 

Aber es half ihm nichts, er rieb fich 
die jchläfrigen Argen und jeßte jich 
dann auf einen Kleinen Wooshügel. 
Seine Gedanften woren immer no 
von einem fehredlichen Gefühl einge⸗ 
nommen; aber er lächelte ein 
fchmerzliches, befüüimmertes Lächeln — 
Er nahm fein Gemehr zwiſchen die 
Kniee und fing an mit einem Stück— 
chen Bindſaden, welches er ſeiner Ho— 
ſentaſche entnommen hatte, zu hans 
tiren. 

Kapitän Victor Harn war ein ae= 
fühlvoller Menſch. Seine Popularität 
war auf zwei Urſachen zurückzuſühren, 
auf ſeine perſönliche Tapſerkeit und 
Verachtung jederGefahr, und dann auf 
er dem 
Wohlergehen jedes ſeiner Soldaten 
zeigte. Dieſes —— war es auch, 
welches ihn jetzt veranlaßte, den Kreis 
ſeiner luſtig ſingenden und zechenden 
Kameraden zu verlaſſen und eine Run— 
de zwiſchen den Poſten zu machen. Er 
fonnte Fiofers Familie und dachte 
daran, daß er wieder auf Pofien war. 
Sein lehtes Vergehen beunruhigte den 
Kapitän. 

ALS Hearn zu dem Boften kam, mel- 
chem er jo großes Intereffe entgegen 
brachte, geriet er in Zorn, und jeinen 
Lippen entfuhr ein wüthen des 
„Goddam“! Vor ihm, wie ein Geſpenſt 
im Mondſchein, ſaß der Mann, den er 
ſuchte. Die Hände umſpannten denGe— 
wehrlauf, Kopf und Bruſt waren nach 
vorn gebeugt und ruhten auf der Waf— 
ſe. Fraſer war unzweifelhaft wieder 
eingeſchlafen. 

Im erſten Augenblick wollte der Ka— 
pitän in ſeiner Erregung und ſeiner 
Dienſtpflicht genäß den Mann ſeinem 
Schickſal überlaſſen, welches er auch 
unzweifelhaft verdiente — dem Schick— 
ſal, ſtandgerechtlich erſchoſſen zu wer— 
den. Dann aber kam eine milde Re— 
gung über äͤhn. Er dachte an Fraſers 
Frau und an ſein Kind. Er entſann ſich 
such eines Bildes, das er einit gejehen 
und das einen tiefen Eindrud auf ihn 
gemacht hatte. E3 ftellte Napoleon dar, 
iwie er eine Schildwadhe jchlafend an 
trifft und das Verbrechen verzeiht. 

Die verjchiedenen Gedanten vereinis 
gen fih zu einem aütliien ARefultat. 
Nachdem er einige Sekunden ftill das | 
geitanden hatte, aing er auf Frafer mit 
drohender Fauit zu und rief: „Wach 
auf, Du diot!“ 

Bei den erjten Worten des Kapitäns 
feuchtete es auf, ein dumpfer Anal 
und derKörperszrafers fiel beivegungäs 
[05 zu Boden. 
„Dinterhalt! beim Aupiter“, 
Heorn, feuerte feinen Revolver 
erivartete den Anarifj, vielleicht fein 
Ende durch eine andere tücifche jpani= 
Ihe Kuael. 


tief | 


Die Poltenlinie entlang wurden wie= 


der andere Schüſſe als Antwort abges 
geben, und in der Entfernung konnze 
man ſehen, daß das Lager alarmirt 
war. Als Hearn nach dem todten Po— 
ſten ſah, erregte die beſondere Lage des 
Gemwehrs deflelben feine Aufmertfam- 
keit. Blitzſchnell nahm er ſein Taſchen⸗ 
meſſer und ſchnitt ein Stück Bindfa— 
den ſort, welches das Gewehrſchloß 
mit dem Stieſel des Poſtens verband. 
Schnell auch öffnete er das Schloß, 
warf die leere Hülſe heraus und erſetzle 
dieſelbe durch eine friſche Patrone, 
welche er dem Poſten abgenommen hat—⸗ 
te. „Ich möchte wiſſen,“ murmelte er 
während dieſer Arbeit, „ob Fraſer der 


| 

| 

Ir 

| 

| 

\ ouf 

—* ja, wie ich zu Dir ſtehe, ich weiß 


ab und | 


tialfefretär bezog, Fonnte ihm fünlich 
ebenfalls als Empfehlung angerechnet 
werben. 

Liddy 
züge des 
übrigens ſchon 
einander verliebt. 
Freundinnen hielten ihn für eine gute 
Partie. Ein angeſehener Beamter. 
Lebensſtellung.. . Was konnte ſie da- 
für in die Waafchale werfen? Nichts! 
Aber, wie gejoat, ſie war ein bischen 
eigenfinnig und fpielte gern die Spott— 
droſſel! 

„Er hat zwar nichts, aber das hat er 
doch ſicher“ pflegte ſie zuweilen ſarka— 
ſtiſch zu ſagen, wie überhaupt ihre bei— 
derſeitige Mittelloſigleit ſehr oft Ge— 
genſtand ihrer Ironie war. Trotzdem 
war ſie ihrem Franz im Herzen von 
Grund aus gut. 

— ging Franz eines Tages di— 

ſein Ziel los, „Liddy, Du 


war nicht blind für die Vor— 
Herrn Franz. Sie waren 
von Kinheit an in— 
Liddy ſelbſt und ihre 


a 


auch, daß Du nichts befigeft. Meine 
Sriperniffe reichen aus, um uns ein 
bejcheibenes Nejtchen einzurichten, und 
mein Gehalt wird uns leben laſſen. 
Es hat doch keinen Zweck länger zu zö— 
gern. Willſt Du?“ 

Nein!“ 

„Nein? Aber Liddy!“ 

„Uber Franz! Ach bitte Dih! ch 
müßte in Solchen Heinlichen Berhält- 
niffen ja verfümmern .. 

„Ic, mein Gott, Liddy, unterbrach er 
ſie beſtürzt, „in was für Verhältniſſen 
lebſt Du denn jetzt? Ich wollte ſagen, 
Du wärſt Millionärin, dann. ja, 
dann hätte ich freilich nicht, den Muth 
gefunden, Dich zu bitten. 

„D, Du meinft, weil is arın bin, 
müßte ich für Alles dankbar fein? Nein, 
ich werde in kurzer Zeit reich, fehr reich 
jein.“ 

„Sehr reih? Dann verzeihe! 
von habe ich nichts gewußt. 
ward Dir denn diele Kunde?” 

„Die alte Lehmann. 

„Die Rartenfchlägerfche? Na, da 
bift Du allerdings bor die rechte Schmie⸗ 
de gerathen. Die muß es ja wiſſen!“ 

„Weiß ſie auch, ich werde 
Heupttreffer machen!“ 

„Das hat ſie Dir geweisſagt?“ 

„Jawohl, einen Haupttreffer in vier 
Wochen. 
lich.“ 

„Einen Haupttreffer? So — ſo! 
Du ſpielſt ja gar nicht Lotterie. Worin 
ſoll denn der Haupttreffer beſtehen?“ 

Liddy zuckte die Achſeln. 

| „Darüber fchmeigen die Karten. Et— 

3 Lebendiges foll’3 fein, nichts Tobd- 
—* 

Um Franzens 

ſchalkhaftes Lächeln. 
„So hatte Deine Kartenſchlägerin 
vielleicht gar nicht To Uunredt. Nimm 
| mich, dann haft Du einen Haupttref= 

fer!” 
1" Liddy Fch ihn eine Weile erftaunt an, 
dann fiel fie ihm um den Hals, füßte 
ihn und rief unter filberhellem Lachen: 

„Sieh einmal, Du Eingebildeter! 
Rein, ein 2oo3 von der Pferdelotterie 
hab’ ich mir gefauft, und paß’ auf, ich 
aighe ben Hauptgewinn, die Equipage 
mit fech® Voldlutrappen im Werthe 
bon 15,000 Marl! Das ift es! Wie 
fann man nur fo eitel fein, Franz?! 
Adieu!” 

Damit war fie zur Thüre 


Da: 
Woher 


einen 


Es ift gar fein Zweifel mög=- 


Lippen jpielte ein 


hinaus, 


| den Liebhaber in fehr gemifchter Ge- 


mütihsjtimmung zurüdlaffend. 


K * * 
Etwa zwei Wochen hörte und ſah 
Franz nichts mehr von Liddy. Eeines 


größte Feigling oder der muthigſte | IToges kam fie plöglich herangeftürmt 


Schmwädling war, welcher jemals gelebt 
bat. Auf alle Fälle ift das Regiment | 


nicht entehrt!“ Als die Batrouille kam 


| und jchmenkte ein Lotterieloos wie eine 


erbeutete Fahne um ihren widerfpenfti= 
lam gen Krauskopf. — 


— 


— —— — — — — — —— — 


„Gewonnen! Gewonnen! 
den Haupttreffer!“ 
Franz ſtand wie eingewurzelt. 


Ich habe 
Er 


nahm das Loos, verglich die Nummer 
mit der Geweinnliſte in der Morgen- 


zeitung . wahrhaftig, es jtimmie! 
Eine Equipage mit fechs Vollbluttrap- 
pen! Der Geminn wird eventuell mit 
10,000 Mark zurüdgelauft. Co. 

da haft Du allerdings Deinen Haupt: 
treffer, Deinen lebendigen Haupttreffer. 
Nun biit Du bermögend und brauchit 
nicht im meinen Eleinlichen Verhältnif- 
jen verfümmern. ch gratuliere!“ 

Liddy ah ihn zweifelnd an. Noch 
zudte der Iuftige Ueberinutb um ihre 
Uugenwinlel, aber als fie Jah, dah es 
Franzen bitter Ernft war um feine Be- 
merfung, warf fie dos Köpfchen troßig 
zurüd und fagte nur: „Auch gut.“ 
Dann wollte fie jich empfehlen. 

„Was gedentit Du nun mit Deinem 
Hauptireffer zu machen?“ fragte er 
noch. „Oder willſt Du jetzt thatfächlich 
durch's Leben fahren? Sechs Pferde 
zu erhalten, iſt ein theures Vergnügen.“ 

„Nicht ſo theuer, wie ein eigenſinniger 
Ehemann“, gab ſie pikirt zurück. „Na— 
türlich verkaufe ich ſie, werde mir aber 
zuvor das Vergnügen machen, einmal 
ſechsſpännig durch die Stadt zu kut— 
ſchieren. Magſt Du nicht mitfahren. 
Ich lade Dich ein!“ 

„Danlke! Ich ziehe es vor, auf eige— 
nen Rappen zu gehen.“ 

„Wie Du willſt! Adieu!“ 

„Adieu!“ 

Einige Tage darauf geht Franz in 
den Anlagen vor der Stadt ſpazieren. 
Eben will er auf der Hauptallee die 
Rückkehr antreten, als vielſtimmiges 
Angſtgeſchrei ihn aufblicken läßt. Da 
— vom Thore her, wie von Furien ge— 
peitſcht, raſt ein Sechſergeſpann die 
Straße entlang. Herüber und hinüber 
fliegt die Staatsequipage; der Kutſcher 
hat offenbar jede Gewalt über die feu— 
rigen Pferde verlorn. Mit ſchreckhaft 
aufgeriſſenen Augen, mit den Händen 
die Wagenbrüſtung umkrampfend, ſteht 
Liddy, bleich wie der Tod, mit zerzau— 
ſter Friſur im Coupé. Jeder Stoß kann 
ſie quf die Straße hinausschleudern. 
Franz ſpürt, wie das Blut in ſeinen 
Adern gerinnt. Dieſe ſechs wüthenden 
Thiere aufzuhalten, iſt eine Unmöglich— 
leit. Plötzlich ſtürzt das eine der vor— 
deren Pferde gerade vor Franz, das 
Nebenpferd macht einen gewaltigen 
Sprung nach der anderen Seite; da— 
durch wird der Wagen nach derRichtung 
geſchleudert, wo der junge Mann wie 
gelähmt ſteht. Durch den Anprall an 
den Chauſſeeſtein brechen die Felgen 
des einen Rades, das Gefährt Ieat fich 
auf die Seite und Liddy ftürzt halbtodt 
in den trodenen Chauffeegraben. Franz, 
der feine Geiftesgegenwart im aefähr: 
likchſtenAugenblick wiedergewonnen hat, 
if noch rechtzeitig herbeigefprungen, um 

3 Mädchen zum Theil aufzufangen 
er jo den Sturz etwas zu mildern. 
Um das Sechſergeſpann fümmerte er 
ftch nicht mehr; feine ganze Sorge ge: 
hörte jegt Liddy. Er ließ fie nach ihrer 
Wohnung chaffen und war emfig um 
ihre Pflege bemüht. Nach acht Tagen 
mar Xiddh wieder vollftändig herae- 
ftelt. Der Schred lag ihr allerdings 
nod) lang in den Gliedern. 

Der Hauptgewinn der Pferdelotterie 
war vollitäandig zu Wafler geworden. 
Imei Pferde Hatten ſofort getödtet wer— 
den müffen. Drei andere waren fo zu 
Schaden gefommen, daß jedes Kind ih- 
nen das Prognoftilon ala Drofchten- 
gäule in spe ftellen fonnte. Bon der 
Equipage mar überhaupt nicht viel 
übrig geblieben. Der gefammte Erlös 
aus den Trümmern des ftolzen Zuges 
teichte faum bin, um die vielfachen 

Schmerzensgelder und Schadenerjab- 
anfprüche zu befriedigen. Kurz und 
aut — Liddy hatte don der ganzen 
Herrlichkeit nichts übrig behalten als 
die Erinnerung on den GSchreden. Sie 
Ihten übrigens fehr niedergefchlagen. 

„Kun, das war aber 'mal ein Haupt- 
treffer!” jcherzte Franz. „Die Karten- 
Ihlägerin hat aljo doch Recht behal- 
ten... ein recht lebendiger Haupttref- 
fer, nicht wahr, Liddy?“ 

„Du Böſer, Du kannſt noch ſpotten? 
Wird mir der andere Haupttreffer nun 
ebenſo in die Brüche gehen?“ 

„Der erſte? Niemals, Lieb! Das 
Er ift da, Du braucht nur zu gie: 

en!“ 

„Ah, Franz!” Sie fhlang die Ar- 
me um feinen Naden und lehnt den 
Kopf an feine Schultern. 

„So iſt's recht, Närrchen!” faate er 
und füßte zärtlih ihr Araushaar. 
„Sla’ mir, diefer HaupttrbfrsY?Nf u 
„Slaub’3 mir, diefer Haupttreffer aeht 
Dir nicht durch!“ BIER 


— — 


— Bekanntmachung. — Diejenigen 
Ortseinwohner, welche die Maul- und 
Klauenſeuche haben, dürfen ſich bis auf 
Weiteres nicht unter großer Strafe in 
der Gemeindeſchänke ſehen laſſen. 


— Enfant terrible. — Er: Wa— 
rum haſt Du denn heute, als ihr nach 


Hauſe kamt, den Hugo gar fo fehred= | 


lich geprügelt? — Sie: Weil mich ber 

Malifizjunge ganz gräßlich in Verle— 
genheit gebracht hat; — benfe Dir nur, 
ih nahm ihn mit in’3 Kaffeekränzchen, 
imo er im Anfang auch recht brav war. 
Nach einer Weile fprach er auf einmal 
Zahlen vor fi hin. In recht mohl- 
mwollenden Tone fragt ihn ba plötzlich 
die grau Geheimrath: „Was zählit Du 
benn, lieber Hugo?“ — „Deine faljchen 
Zähne“, ermwibert der Bengel, fo laut, 
daß es bie ganze Geſellſchaft hören 
mußte) _ 


’ 
| 
| ” 
no 


Irren iſt menſchlich. 


Die Kölner Wochenſchrift „Das 
neue Jahrhundert“ bringt die folgende 
gut erfundene Anekdote in Erinne- 
rung: Ein Engländer, der im vorigen 
Jahrhundert die übliche Reiſe durch 


den Kontinent machte und überall die 


Berühmtheiten aufſuchte, 


Dichter Albrecht von Haller lebte. 


kam auch 
ſeit 1753 der 
Er 
ließ ſich bei ihm melden und wurde 
freundlich aufgenommen. Im Laufe 
des Geſprächs warf Haller die Frage 
hin: 

„Wohin gedenken Sie ſich von hier 
aus zu wenden?“ 

„Nach Ferney, um auch dem großen 
Voltaire meine Huldigungen darzu— 
bringen.“ 

Da ſprang Haller entrüſtet auf. 
„Wie, Sie wollen nach Ferney, zu die— 
ſem Menſchen, dem Voltaire? Zu die— 
ſem traurigen Witzbolde, dieſem eitlen 
Gecken? Voltaire iſt ein unwiſſender, 
oberflächlicher, eingebildeter Narr, kein 
Philoſoph, kein Gelehrter, kein Dich— 
ter! Groß iſt er nur in ſeiner Anma— 
ßung, ſeiner Unverſchämtheit, ſeiner 
geiſtigen Hohlheit! Sagen Sie ihm 
meinetwegen wieder, was ich für ein 
Urtheil über ihn gefällt habe! Und da— 
mit Gott befohlen!“ 

Verblüfft, verdutzt und verlegen 
entfernte ſich der Engländer. Seinen 
Vorſatz aber, Voltaire zu beſuchen, gab 
er trotzdem nicht auf. Voltaire em— 
pfing ihn mit der äußerſten Höflich— 
keit. „Sie foınmen von Bern, gewiß 
maren Sie da auch bei meinem lieben 
Freunde Haller?“ 

— entgegnete der Engländer. 

„Ich beneide Sie darum! Sie haben 
einen der größten Dichter der Welt ge— 
ſehen. Haller iſt der geiſtreichſte, ge— 
lehrteſte und dabei beſcheidenſte, an— 
ſpruchloſeſte Mann unſeres Jahrhun— 
derts. — Aber Sie ſcheinen nicht ganz 
meiner Anſicht zu ſein?“ 

Der Engländer ſtammelte: „O doch! 
Zweifeln Sie ja nicht — 

„I | bitte Sie, jagen Sie mir, was 
haben Sie an dem großen Haller aus⸗ 
zuſe — * * 

Nichts, nichts!“ 

„Mein Herr, feien 
mich!“ 

„Nun denn, ih mußte daran benten, 
wie fih Haller über Sie ausſprach.“ 

Und der Engländer zahlte offen und 
ehrlich alle die Ehrennamen auf, mit 
denen Haller feinen Lobjpender über- 
jchüttet hatte. Voltaire nahm langiaın er 
eine Priſe. Dann jagte er! 

„Sie fehen, mein Herr, mie man fi 
doh manchmal ganz gewaltig täufchen 
fann! Sie werden einfehen, daß Hal- 
(ers Urtheil über mich ganz falfch war, 
aber ih muß meinerfeits geftehen, daß 
ich mich vorhin mit meinen Lobjprü- 
chen über diefen albernen Menjcen 
gleichfalls vollftändia aeierki. habe, 
Irren iſt menſchlich!“ 

——— — — 


100 Grad Kälte! 


nach Bern, wo damals 


Sie offen gegen 


Wir leſen in der St. Petersburger 
Zeitung: Furcht und Schrecken, ſchreibt 
der „Orlowski Wjeſtnik“ herrſcht im 
Kreiſe Jelez (Gouvernement Drel) 
überhaupt und im Dorfe Malaja 
Sſlepuka insbeſondere. In dieſem 
Dorfe hatte ſich das hartnäckigeGerücht 
verbreitet, daß am 18. Februar ein 
Ftoſt von 100 Grad eintreten werde. 

In Folge deſſen Thränen und Vorbe— 
ee auf den Tod im ganzen 
Dorfe. „. —— Leute verſicher⸗ 
ten, daß in der Türkei Alles erfroren 
iſt; nur zwei Türkinnen ſind übrig ge— 
blieben!“ — ſo ging die Rede unter 
den aufgeregten Bauern. In Sadonsk 
ſollen Bekanntmachungen angeſchlagen 
ſein, damit Niemand an dieſem Tage 
auf die Straße gehe“, behaupteten An— 
dere. „Aber vielleicht iſt es gar nicht 
wahr, vaß ein ſolcher Froſt kommen 
wird“, wagten einige wenige Skeptiler 
einzuwenden. „Ja, wie denn? Hat 
doch in Jelez in der Kirche der „Bat— 
juſchka“ (Prieſter) ſelbſt vom Froſt 
geredet.“ Nun war jeder Zweifel aus— 
geſchloſſen. Die Bauern fingen an, 
mächtig dieOefen zu heizen, zogen reine 
Wäſche an und bereiteten ſich auf den 
Tod vor. — Endlich mar der verhäng- 
nißoolle 18. Februar da, aber — das 
Ihermometer wollte an biefem Xage 
nicht mehr ala 3 Grad Kälte zeigen. 
„a, was ift denn das eigentlih? Ein 
zuverläffiger Mann, der alte Nuro- 
diwy, hat doch Froſt prophezeit und 
nun iſt es ganz warm“, ſprach man 
mit Kopfſchütteln. „ud, liebe Leute,” 
erklärte ein altes Mütterlein, „deriyroft' 
ift an uns vorübergegangen, der liebe 
Gott hat es nicht zugelaffen, daß feinen 
Bauern ein Unglüd zuftieß“. — „Licht, 
mehr Licht in diefe undurhdringliche 
Finfterniß des Reiches der. Unwiſſen— 
heit!“ ruft das Blatt aus. 


— — ——— — — 


— Beim Barbier. — Sie müſſen 
ftill figen. Sie zucken ja in einem fort! 


Thut's denn weh? — Ja, das kommt 


Für 


darauf an, wie Sie's nennen. 
für —— 


Schinden iſt's leidlich, 
grauſam! 

— Die Hauptſache. — —— 
Aber, Grete, du wirft doch ben Antrag 
diefes Herrn von Habentcht3 nicht eima 
annehmen? Er befigt doc rein gar 
nichts. — Entelin: Doch, Großmama, 
— ein Tandem! “ 

— Ei, ei! — Kriemden: Nu, Se 
fähn che jo verglährd aus, Meefler 
Riemhen; bamm wohl gar s ir | 
2003 gemonn’n? — Riemen 


— abber ich bin Heide Sirene) 
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Sranenherzen. 


| Roman von Hans Richter. 


(6. Fortirgung.) 

Ein eigenthumliches Ytaufchen in 
den Bäumen und die rafch zunehmende 
Duntelbeit wedten da3 Mädchen aus 
feinen düfteren Träumen. Die Sonne 
mar hinter der fich immer breiter und 
höher ausftredenden Wolfenwand, de= 
ten ftumpfes Grau einen fahl gelbli- 
hen Schimmer annahm, verfehmun- 
den, die Erntearbeiter drüben zogen 


=» mit fchnellen Schritien heimmärt3 und 


„eonjequent. 


ein Schäfer trieb feine Heerbe faft im 
Galopp durd den mwirbelnden Staub 
der Ehauffee dem Dosfe zu. 
Hildegard erhob fi; fie durfte nicht 
boffen, Rotharuken vor dem Ausbruch 
bes Gemitterd zu erreihen. Schon 
nach wenigen Minuten zudte ein flamz 
mender Bligjtrahl duch das jept faft 
nädtlihe Duntel, ein jo furchtbarer 
Donnerichlag folgte, daß fie, trogdem 
e3 ihr wahrlich nicht an Muth gebrad), 
laut auffchrie. Gleich darauf |prad) 
Binter ihr eine tiefe Bapßftimme: „Sie 
hier, Baroneffe? Erlauben Sie!“ Auf 
dem weichen Waldboden hatte fie feine 
Schritte gehört. Erjhroden mandte 
fie fi um und blidte in Rablins fehr 
blafjes und ernjtes Geficht. Er ftreifte 
eben ben leichten Staubmantel ab und 
hing ihn ihr über die Schultern, denn 
der erjte Blik fchien die Schleufen der 
Molten geöffnet zu haben, die nun eine 


‚unendliche Wafferflutb herab jtürz- 


ten, und das hier niedrige Yaubholz, 
ein Eichenfchälbejtand, bot Dagegen 
ebenjo wenig Schuß, mie das dünne 
Sommerfleid Hildegardd. Sie machte 
eine unmuthige Bewegung, die aufge: 
drungene. Hülle wieder abzuitreifen, 
Doch Radlin hakte, ohne fi dadurch 
ftören zu laffen, ven Kragen zu und 
fagte jehr ruhig: „Sie mögen nicht3 
von mir annehmen? ‘ch finde das, 
wenn auch nicht begreiflih, jo dod 
Sch will aber nicht, daß 
Gie fi zu Tode erfälten, und bies= 
mal erben Sie fich wohl oder übel 
meinem Willen fügen müfjen. Uebri- 
gens würde jeder andere Mann an 
meiner Stelle gegen jede andere Frau 
ebenso handeln. Auf Perfönlichkeiten 
fommt e3 hierbei gar nicht an.“ 

Er hatte fi vor Hildegard binge- 
ftellt, fo daß er ihr den Weg verfperrte 
und fie noch genauer al3 vorhin be= 
merfen fonnte, wie fahl, fajt ajchfar= 
ben fein jonft fo gefund und frijch ge- 
röthetes Geficht erjchien, wie eine tiefe 
alte fich zwifchen feine Brauen einge= 
graben hatte und feine Augen in einem 
feltfamen Glanze flimmerten — al8 
babe er ein Gefpenft gejehen oder jonjt 
etwas Furctbares, Schredenerregen- 
des erlebt, dachte ſie unwillkürlich. Cr 
fah um viele Jahre älter aus. Das 
Haar hing ihın unter dem zurüdgefcho= 
benen Hute. feuht und mirr in bie 
Stirn, und der Wind zaufte ben lan— 
gen, blonden Schnurrbart flatternd 
auseinander. 

„Wäre e8 nicht beffer, am Wald- 
vande entlang zu gehen?” fragte er. 
„Es ift hier jo duntel, daß man faum 
ben jchmalen Weg zu finden vermag.” 

„sch kenne ihn,“ erwiderteHildegard 
furz und fohritt, da er nun den Weg 
frei gab, eilig meiter, ohne ihn durd 
ein Wort oder auch nur durch einen 
Bid zur Begleitung aufzufordern, 
doch hielt. er fih an ihrer Seite, einen 
halben Schritt voraus, jo daß er bie 
überhängenden Zweige zur Geite bie- 
gen fonnte, ehe fie ihre Geftalt oder ihr 
Gefiht ftreiften. 

Das Gemitter jhien an Kraft noch 
zu gewinnen. Wie feurige Schlangen 
Zubren die Blibe, in oft faum minuten- 
langen Zmwifchenräumen, nieber, ber 
Donner, und ein rafender, beulender 
Sturm fhienen fich aegenfeitig über- 
brüllen und der Regen fi in einen 
Molfenbruch verwandeln zu wollen. 

Die beiden ftummen Wanderer biel- 
ten den aleichen eiligen Schritt, Hilde- 
garb allerdings nur mit Aufbietung 
aller ihrer Körper= und Willenskraft. 
Der Mantel, zum Glüf ein Water: 
proof, fhüßte zwar ihren Oberkörper, 
nicht aber die Füße, die in dem faft 
zum Schlamm aufgelöften weichen Bo= 
den bis an die Anöchel verjanten, und 
der Sturm peitichte ihr die Regen 
tropfen ſcharf wie Nabelſpitzen in's 
Geſicht. Radlin bot ihr ſeinen Arm, 
ſie lehnte mit einem ſcharfen „Nein“ 
ab. Bereits nach einer halben Stunde 
aber war ſie ſo erſchöpft, daß ſie kaum 
noch ausſchreiten konnte. Gleitend 
umtlammerte ſie unwillkürlich Radlins 
Arm, er legte ſeine Hand um ihre 
Hüfte, um ſie zu ſtützen, und jetzt ließ 
ſie es ſchweigend geſchehen. Die dunkle 
Gluth, welche dabei ihre Wangen, 


Nacen und Hals überfluthete, konnte 


er ja nicht ſehen. 

Sie hörte ein unverſtändliches Mur⸗ 
meln — es klang faſt wie ein Fluch. 
Die letzte Kraft zuſammenraffend, 
ſuchte ſie ſich aus ſeinem Arm frei zu 
machen, doch noch bevor es ihr gelang, 
erhellte ein breiter Blitz die Gegend 
faſt mit Tageslicht, und nun rief ſie, 
von wahrem Entſetzen ergriffen: 

„Gott, wo find wir? wir haben den 
rechten MWea verloren!” 

„Das jah ich im Voraus, aber Sie 
toollten es ja fo,“ antwortete Rablin in 
grollendem Tone. Dann zog er fie 
jeitwärt3 unter eine ?yichte, Deren 
breite, dichte, tief herabhängende Aefte 
ihr einen nothbürftigen Schuß ge- 
währten urb jagte: 

„Bleiben Sie bier, ich werde mich zu 
orientiren fuchen und in längftens gehn 
Minuten zurüd fein. E3 wäre das 
Thörichtſte, auf's Gerathewohl meiter 


zu gehen.“ 
den an der Uhrkette als Ber⸗ 


.E 
kn feftigten Compaß berbor, ſah 


5 Hi beim Scheine des nächften Blihes 


paüfenb um und al8 berfelbe erlofch, 


; verihiwand feine Geftalt im Duntel, 
ö end, einer Ohnmacht nahe, um= 
Ihlang . Hildegard den ſchützenden 


tamm. „Bleiben Sie, verlafien Sie 
h nicht,“ wollte fie rufen, aber das 
jet erfticdte ihr in der Kehle. Gie 

‚bie Wange an bie harte, riffine 


Rinde bed Baumes und prady in ein 
trampfhaftes Schluchzen aus — wa⸗ 
rum zudte nicht einer biefer zahlloſen 
Blihe auf fie nieder und endete mit 
einem Male die Zieifel und Qualen, 
die ihr Herz beftürmten? 

„Wir müffen bereit3 feit Langem 
techt3 abgegangen fein, denn mir be= 
finden uns dicht an der jogenannten 
breiten Wiefe,“ tönte Rablins Stimme 
fo unerwartet durch das Duntel, dat 
Hildegard erſchrak. Erft der nädhite 
Blit zeigte ihr feine einem Ylußgotte 
ähnliche, triefende Geftalt. „Eigent= 
lich ift das noch ein Glüdäfall bei dem 
ganzen naffen Malheur zu nennen,“ 
fuhr er fort, „venn nun haben wir aud) 
die alte. Kagdhütte in der Nähe, aljo 
immerhin ein Obdad), das befler ift 
als diefe Fichte.“ 

„sch fomme,“ antwortete Hildegard, 
aber fie vermochte die naflen, veriwuns 
deten Füße nicht mehr zu heben. 

Radlin fehien ihre Hilflofigkeit zu 
erraihen, denn im näcdhjten Augenblid 
fühlte fie fih von feinen Armen ums 
fhlungen und wie eine Feder empor= 
gehoben. Beide Hände gegen feine 
Bruft ftemmend und ich meit zurüd- 
biegend, jtieß fie halb empört, halb 
änaftlich hervor: 

„Rein, nein — nicht jo — ich mill 
e3 nicht, laffen Sie mich Ios!* ber 
e3 war der MWiderftand eines Kindes 
gegen einen Riefen und ihre Ohnmacht 
fühlend, ergab fie fich, mährend er 
murmelte: 

„Wir müffen durch den fleinen Bach 
— Gie fennen ihn mohl — er märe 
für Sie doch nicht paffirbar ohne meine 
Hilfe!“ 

Mit der Sicherheit eineg Mannes, 
ber fein Ziel genau fennt, fehritt er 
gerabenmwegs durch den Wald, melcher 
in diefem Theile mehr hohe Stämme 
als Unterholg aufwies. Anfangs 
bielt jich Hildegard, auf feinem gebo- 
genen Arm figend, fteif von ihm. ab. 
War aber die Lage zu unbequem oder 
fcheute fie die naffen Zweige, die ihr 
in's Geſicht ſchlugen, wollte fie ihrem 
Träger die nicht unbedeutende Lajt er= 
leichtern oder hatte jie noch einen an= 
deren Grund, genug, allmälig jant fie 
zufammen,ihre Arme jchlangen fih um 
Radlins Hals und ihr Haupt beugte 
fi) auf feine Schultern nieder, bis fie 
pie ein Kind auf feinen Armen ruhte. 

Für Radlins Riefenfraft war diefer 
ea wohl wenig mehr als ein Kinder- 
fpiel, dennoch athmete er tief und 
ſchwer und jene Bruft hob fich tie 
zum Zerfpringen. Die meiche, volle 
Mädchengeitalt lag To hingebend in 
feinen Armen, durch die dünne Klei- 
bung fühlte er das Wogen ihrer Bruft, 
das Klopfen ihres Herzens an dem jei- 
nen, ihr warmer Athem ftreifte feine 
Wange und die ihrige berührte fie, ihre 
Arme, melde die furzen Mermel des 
Sommerfleives halb entblößt ließen, 
ranften fih um feinen Naden tie 
teiche, eleftrifche Ketten, aus denen ein 
Teuerftrom in feinen Körper über: 
drang, und ihr vom Sturm aufgelö- 
ftes duftendes Haar flatterte ihm um 
Gefiht und Hals. Er fahte einen die- 
fer feuchten, feidenweichen Gträahne 
mit den Lippen und hielt ihn fo feit. 
Iroß des eifig falten Regens, der ihn 
länaft bis auf die Haut durchnäßt, 
durhitrömte ihn eine fat fieberhafte 
Hite; das Blut in jeinen Adern fochte. 

„Werde ich Ihnen zu jchwer? ich 
glaube, ich kann jetzt wieder gehen,“ 
ſagte Hildegard mit leiſer Stimme, 
als ſie ſein Herz immer ſchneller ſchla— 
gen fühlte. 

„Nein!“ antwortete er kurz — er 
hätte ſie ſtundenlang ſo tragen wollen. 
„Bleiben Sie ganz ruhig, wir find am 
Bad; es hat feine Gefahr.“ 

Das fonft jehr harmlofe Wäfferchen, 
das fih durch den Rotharubener Forit 
der Erla zu fchlänaelte, ivar Durch den 
mwolfenbruhartigen Regen zu einem 
mwüthenden Gießbach angeſchwollen. 
Hildegard fühlte, daß Radlin ſie noch 
mehr emporhob, bis ſeine Arme faſt 
wagerecht lagen, und daß er ſich nur 
mit Mühe gegen die raſende Strö— 
mung aufrecht behauptete — das Waſ— 
ſer mußte ihm faſt bis an die Bruſt 
reichen. Zitternd ſchmiegte ſie ſich 
feſter an ihn, als er mit einem gewal— 
tigen Satze am Ufer mehr empor 
ſprang als ſiieg. Der aufgeweichte 
Boden gab nach, er glitt in die Fluth 
zurück, welche nun auch Hildegards 
Füße berührte, trotzdem er ſie in der 
Höhe ſeiner Schultern hielt. 

„Laſſen Sie mich, was liegt an mir 
und meinem Leben — retten Sie ſich!“ 
ſchrie ſie auf. 

„Nur mit Ihnen!“ ſtieß er im Tone 
grimmiger Wuth hervor, und indem er 
ſie nur mit der Rechten hielt, wieder— 
holte er den gefährlichen Syrung, wel— 
cher ihm diesmal gelang, da er mit der 
freien linken Hand einen Aſt ergriff 
und ſich daran auf's feſte Land zog. 
Noch etwa zwanzig Schritte, dann 
hielt er an, und ein abermaliger Blitz, 
der den Himmel zu öffnen und den 
Wald in lodernde Flammen zu ſetzen 
ſchien, zeigte ihnen die geſuchte Jagd— 
hütte dicht vor ſich. Die Thür derfel— 
ben war verſchloſſen, doch genügte ein 
kräftiger Fußtritt Radlins, das 
Schloß zu ſpringen. Auf der Schwelle 
ließ er Hildegard aus ſeinen Armen 
herabgleiten und lehnte ſich an einen 
Thürpfoſten, als ſei ſeine Kraft er— 
ſchöpft. 

Sie trat auf ihn zu und legte leiſe 
ihre Hand auf feinen Arm. Unter 
bdiefer Berührung zufammenzudend 
fagte er ralch, noch ehe fie den Mund 
zu dem beabfichtiaten freundlichen 
Mort öffnen konnte: 

„Doch noch unter einem Dach! beffer 
ein bejcheibenes als gar feines, das ift 
doch ein mwehres, <lte8 Wort — Und 
nun laffen Sie mich fehen, ob meine 
neueften amerikaniſchen Patent— 
Sturm-Zündhölzer wirklich ſo ausge— 
zeichnet ſind, wie der geſprächigeHänd⸗ 
ler verſicherte, von dem ich ſie kaufte.“ 

nbem er eintrat, gelang e3 ihm, 
eines der ftreichholzartigen Wachäterzs 
hen anzuzünden. Er befeitigte e8 auf 
bem Yenfterbrett, jhloß, da au Hil- 
degard hereintam, pie Thür durch den 


‚inneren Riegel und jah fich in dem 


ihm no unbefannten Inneren ihres 


———— prüfend um. Seinem 
ein 


fachen Zwecdde. den vom Unwetter 


uberraſchten oder zur frühen Pürſche 
gehenden Jägern ein Schutzdach oder 
während einiger Nachtſtunden eine Las 
gerſtätte zu bieten, entſprechend, ent⸗ 
hielt das aus rohen Balken und Bret⸗ 
tern aufgebaute kleine Häuschen nur 
einen einzigen Raum, der immerhin 
wohnlich genug erſchien. In der einen 
Ecke ſtand eine ſehr breite hölzerne 
Pritſche mit einigen wollenen Decken, 
in der anderen ein altmodiſcher Ka— 
chelufen und an dev der Thür gegen- 
überliegenden Wand ein rohber Tiich 
mit zwei Stühlen. Zum Glüd fand 
Tich aud) eine jehr primitive Dellampe 
bor, die fi nach einigem Bemühen 
herbei ließ, ein, wenn auch ziemlich) 
trübes und nicht3 weniger al3 ange= 
nehm buftendes Licht zu verbreiten. 

Hildeaard jank auf die Pritfche nie 
ber. ihre großen, alänzenden Augen 
hafteten unverwandt auf ihrem &e= 
fährten, den, in feiner völlig durchnäß- 
ten, hier und da zerriffenen Kleidung 
einem Landftreicher nicht ganz unähn= 
lich, die beiden ftarfen, eichenen Stühle 
mie dünne Stäbchen zerbrach und da— 
bon im Ofen ein Feuer anzufachen 
fuchte, was ihm nad einigen Verfuchen 
denn auch gelang. 

„A la guerre,comnie ala guerre! 
Ich hoffe, Georg wird mir diejen Ge: 
brauch von feinem Eigenthume nicht 
übel nehmen,“ fagte er dann zur Thür 
Ichreitend. „Sie, Baroneffe, werden 
iegt am beiten thun, Ihr feuchtes 
Schuhmert und was Sie fonit entbeh- 
ven können, abzulegen, fich in dieDeden 
zu wideln und an den Dfen zu jeen.” 

„Uber —“” eralühend fah fie ign an. 

„sch bitte, feien Gie fein Kind. Ich 
werde mich hundert Schritt von der 
Hütte entfernen und erft nach einer 
PViertelftunde zurüdfehren; wenn Sie 
mir nicht trauen, fönnen Sie ja au 
das Fenſter verhängen, ſo daß ſich 
ſelbſt die ſprödeſte Engländerin nicht 
zu geniren brauchte. Uebrigens,“ ſetzte 
er ſpöttiſch hinzu, „habe ich ſchon ſehr 
viele Mädchen barfuß geſehen.“ 

„In den Regen hinaus? Nein, blei— 
ben Sie!“ rief Hildegard, noch mehr 
erröthend, indem ſie ſich niederbeugte, 
um die Stiefelchen auszuziehen, aber 
er war bereits hinaus. Der Mantel 
hatte ihren Oberkörper falt völlig ge- 


Tchüßt, fie ftreifte nur den feuchten Rod | 


jomie die Strümpfe und Gtiefel ab, 
welche faum noch formlofen Frragmen= 
ten alien. Wurzeln und Steine hat- 
ten die armen, weichen Füßchen arg 
zerfchnitten. Sie hüllte eine der mol» 
Ienen Deden darum und feßte fih auf 
die Bank neben dem Dfen, den bereit3 
eine behaaliche Wärme zu verbreiten 
begann. hr Haar löfte fie völlig auf, 
ſo daß es mie ein goldiger Mantel die 
prächtige, volle Geftalt umhüllte, bis 
zu den Füßen niederfallend, und bie 
fein gefchwungene Yorın des Kopfes 
deutlicher als fonft herbortreten lieh. 
Dann fam au Radlin zurüd. Nach 


einem prüfenden Blid auf das ihn mit | 


verlegener Freundlichkeit anlachelnde 
Mädchen faagte er: 

„So ift es recht, und Ste fommen 
hoffentlich nur mit einem Schnupfen 
davon. Mder marum nehmen Gie nicht 
die beiden anderen Deden um die 
Schultern? Gie wollen fich mohl nod 
mehr erfälten in Xhrer dünnen, feud)* 
ten Taille?“ 

„Diefe Deden find für Sie!“ 

„Ich brauche fie nicht. ch merbe 
hnen noch ein wenig Holz zurecht mas 
hen, damit Sie nachlegen fönnen, und 
dann nah Haufe aehen, um Hilfe zu 
holen. Das Gewitter tft faft erfchöpft, 
der Neaen aber, mie e3 fcheint, noch 
lange nit. Den Weg von hier aus 
fenne ich.” 

Damit brah er mit einigen bon- 
nernden Fauftichlägen die Beine und 
Platte des Tifches in Stüde, welche er 
neben dem Dfen aufhäufte. 

„Sie moflen wieder hinaus tır a3 
linmwetter?“ rief Hildegard entiekt. 

„Ich bin feit überzeugt, daß gar 
feine Gefelichaft Ihnen angenehmer 
ift ala die meinige,“ antwortete Nab- 
Yin bitter. „Uebrigens wird Georg fi 
änaftigen, ‚und auf irgend eine Weife 
muß doch aud ein Fortfommen für 
Sie beichafft werben.“ 

„Geora kann fich leicht denten, daß 
ich den Niüdiweg durch den Wald nahm, 
wird alfo aud) Zeute nad) mir aus: 
ichiden, die ung hier treffen. Gie lafle 
ih nicht fort; Sie haben bereits mehr 
aethan, ala jeder andere Mann im 
Stande gemefen wäre und fünnten den 
Tod davon haben, fich jet noch mehr 
anzuftrengen. Wenn Gie geben, be= 
gleite ich Sie, feine Macht der Erde 
fönnte mi davon zurüdhalten, auf 
mein Wort,“ fagte fie im Tone vollſter 
Entihloffenheit, und als er darauf die 
Achieln zudte, fubr fte flehend fort: 

„Ih müßte e& ja thun, ich fann 
doch nicht allein hier bleiben,ein fchma= 
ches, hilflofes Mädchen. Wollen Sie 
mich verlaffen, nahdem Ste mich jo 
lange und fo aufopfernd beihügt ha— 
ben?” 

„Darin mögen Gie Recht haben,” 
erwiderte Rablin, frijches Holz in den 
Dfen fchiebend. „Die Eriftenz der 
Hütte tft allgemein befannt, und irgend 
ein Landftreicher fünnte fich doch ver— 
enlaßt fühlen, das Nachtlager, das 
Mutter Grün ihm heute vermeigert, 
bier zu fuchen. Warten mir alfo in Ge: 
duld ab, ob Geora an Sie dentt.” 

„3% dante Jhnen, ‚und nun nehmen 
Gie, bitte, die anderen Deden und 
fegen Sie fich neben mich, ich rüde zu.“ 

Rabdlin zog die beiden Deden von 
ber Pritiche; anftatt fie ader felbft zu 
gebrauchen, Iegte er fie um Hildegarbs 
Schultern und das mit einem fo feften 
Griff, ‚daß ihr Sträuben dagegen völ- 
lig vergeblich war. 

„Laffen Sie, ich will eg,” fagte er in 
dem grollenden, befehlenden Zone, den 
fie heute fchon mehr ala einmal aus 
feinem Munde gehört hatte, und die 
Halte zwifchen feinen Brauen vertiefte 
fih no. So litt fie ed denn, daß er 
fie forgfältig einhültee Dann warf 
er den nafjen Hut bei Seite, widelte 
ih in feinen Mantel und jehte fich 
auf die Pritjche. 

Das Gemitter jchien in der That 
feine Kraft erfchöpft zu haben. Die 
Blige leuchteten, wie fi dur das 
fleine penfterchen beobachten ieh, 
ſchwächer und folgten einanded in län⸗ 


* 





geren Zwiſchenräumen, der Donner 
rollte entfernter und minder geräuſch⸗ 
voll. Nur Sturm und Regen tobten 
in ungeſchwächter Heftigkeit fort. 

Radlin ſaß wort- und regungslos, 
den Kopf auf den Arm und dieſen auf 
das Knie geſtützt. Man hätte glauben 
können, er ſchlafe, wären ſeine Augen 
nicht weit geöffnet geweſen. Lange 
ließ Hildegard ihre Blicke auf ſeinem 
ihr zugewandten, kräftig gezeichneten 
Profil ruhen, während allmälig eine 
lebhafte Röthe in ihre erblaßten Wan— 
gen ſtieg. . .. Wie hatte ſie je ſagen 
können, ‚dieſer Mann ſei häßlich? 
Wohl entbehrte er durchaus des ariſto— 
kratiſchen, ſchönen Schnittes, welche 
Graf Pollwitz und Herr von Wahlen: 
berg beſaßen, aber es lag eine giganti— 
ſche Kraft und Feſtigkeit, etwas Lö— 
wenhaftes in dieſer breitbrüſtigen, von 
dem loſe umgeſchlagenen Mantel nur 
halb verhüllten Geſtalt und dem von 
ſchnellenden Baumzweigen blutig ge— 
riſſenen Antlitz, über welchem ein nach— 
denklicher, finſterer Ernſt lagerte. Er 
ſchien weder die kalte' Näſſe feiner 
Kleider noch die überwundene Anſtren— 
gung zu empfinden und mit ſeinen Ge— 
danken völlig in der Ferne zu weilen. 

Endlich, als ſeine ſtarre Ruhe dev 
Beobachterin faſt unheimlich zu erſchei— 
nen begann, ſprach ſie: 

Ich ertrage es nicht länger, Sie ſo 
völlig durchnäßt dort ſitzen zu ſehen. 
Selbſt eine Natur wie die Ihrige muß 
darunter leiden, ‚und ich trüge bie 
Schuld daran. Kommen Sie gu mir 
an den Dfen.“ 

„sh fühle deffen Wärme auch hier,“ 
antmontete Rablin,, ohne fich zu beme- 
gen. „Uebrigens fann ich |hnen die 
tröftende DVerficherung geben, daß ich 
Shr Gemiffen durchaus nicht belaften 
erde, ich bin von meinen Reifen aus 
dergleichen gewöhnt und völlig unem= 
pfindlich gegen jede Metterlaune.” 

„Nuch gegen meine Bitte? ch bitte 
Sie herzlich, fich neben mich zu jeßen.“ 

„Um dort mit meinen triefenden 
Kleidern eine Feine Sintfluth zu ar- 
rangiren? 3 märe ein Unfinn, der 
shnen fhaden und mir nichts nüßen 
würde. ch habe fchon Tehlimmeres 
Metter erlebt, ohne auch nur ein folches 
Obdach zu finden.“ 

„Und ohne für eine \shnen jo Tern- 
ftehende fich in Gefahr begeben und 
aufopfern zu müffen. ch weiß wohl, 
daß ich das nicht um Gie verdient 
pt ... mie fol ich Yhnen dafür dan- 

en?" 

„Einfach gar nicht! ch fagte Ih— 
nen bereit3 vorhin, daß ich und jeder 
Undere für eine Frau, fei fie wer fie 


| wolle, ganz das Nämliche gethan hätte, 


Die ganze Menjchheit ift auf gegen- 
jeitige Uinterftiigung angetoiefen, un- 


ſere geſellſchaftliche und ſtaatliche Ord— 


nung beruht darauf, und daher iſt nach 
meiner Anſicht jeder Menſch zu ſolcher 


verpflichtet, ohne auf beſonderen Dank 


Anſpruch erheben zu können. Ueber— 
dies ſind Sie die Schweſter meines 
Eye ich der Gaſt Ihres Hau— 
es —— 

„Dem ich ſo wenig wahre Gaſt— 
freundſchaft erwieſen habe!“ rief Hil— 
degard mit herber Gelbitanflage. „O 
Rablin, ich fürchte, ich habe in thörich- 
ter Zmeifelfucht und Selbftüberhebung 
sonen bitteres, unverzeihliches Unrecht 
anaethan.“ 

„Und zu diefer Erfenntnif fommen 
Sie dadurch, daß ich um Ihretwillen 
ziemlich naß geworden bin?“ warf 
Radlin ein, indem er ſich erhob und 
den Mantel abſtreifend, langſam hin 
und her zu gehen begann, wobei das 
noch immer an ihm herabtriefende 
Waſſer ſeine Spur bezeichnete. 

„Ja, dieſer Abend beſlätigt die 
fürchtenden Zweifel, die ſich ſchon ſeit 
Langem über mein eigenes Empfinden 
in mir regten — ich beurtheilte Sie 
falſch, ich that Ihnen Unrecht,“ fuhr 
das Mädchen ſchüchtern fort. „Sehen 
Sie nicht ſo finſter ſpöttiſch drein, Sie 
erſchweren mir mein Geſtändniß noch, 
Sie ahnen wohl niht, wie unendlich 
bitter es iſt, Ihnen das Alles zu ſa— 
gen?“ 

„So unterlaſſen Sie es doch, Sie 
thun mir ſelbſt einen Gefallen damit. 
Ich habe keine Rechtfertigung Ihrer 
Denk- und Handlungsweiſe zu verlan— 
gen, beanſpruche ſie auch gar nicht.“ 

„Nein, ich muß ſo mit Ihnen ſpre— 
chen. Ich demüthige meinen Stolz 
gern und will nicht an die Ueberwin— 
zung Denten, Die es mich koſtet. Ich 
weiß, der hrige ift noch größer, Gie 
lachten über mich, thun es vielleicht 
noch jeßt, weilSie willen, daß ich eifer= 
füchttq auf die Liebe und -WVerehrung 
war, Die Ihnen Georg und Edith erts 
gegen bringen, daß ich mit Wiffen und 
Willen Sie unterfhäßte, faljch beur= 
theilte und in Hleinlichiter Meife 
Schwächen an Ihnen hervorſuchte, von 
denen Sie freier ſind als ich ſelbſt, 
und —“ 

„Und ſo weiter! „Ich kenn' es wohl, 
ſo klingt das ganze Buch,“ ſchnitt ihr 
Radlin das Wort ab und blieb dicht 
vor ihr ſtehen. Bittend hob ſie die 
Augen zu ihm auf, ſchlug ſie aber ſo— 
gleich wieder nieder, als ſie ſeinem fin— 
ſteren, trotzigen Blick begegnete. Ein 
ſchneidender, verletzender Hohn klang 
aus ſeiner Stimme, als er fortfuhr: 
„Sie haben gewiß bemerkt, daß ich 
Ihnen heute am liebſten nichts als ein 
Fremder geweſen wäre, mit welchem 
die Laune des Zufalls Sie in eine et— 
was eigenthümliche Situation zuſam— 
men führte. Ihre eigene Schuld iſt 
es, daß wir auf das unerquickliche 
Thema perſönlicher Verhältniſſe gerie— 
then, und da Sie ſo hartnäckig datan 
feſt halten, füge ich mich Ihrem Ver— 
langen in der Hoffnung, daß dieſer 
Punkt damit für immer zwiſchen uns 
erledigt ſei, und ſo will ich Ihnen, weil 
Sie mich zwingen, ganz genau ſagen, 
wie Sie über mich urtheilen, Baroneſſe 
Erlen; ich war in Ihren Augen ein 
verlorener Taugenichts, ſo ein Stück 
halbwegs gebildeter Landſtreicher, der 
ſeines Vaters goldene Füchſe in allen 
Winkeln der Welt luſtig ſpringen ließ, 
anſtatt wie ein anſtändiger Menſch zu 
arbeiten, ihn ruinirte und nun nach 
Rothgruben kam, um ſich am Tiſche 
eines Freundes, der ihn in wunderba— 
rer Verblendung unbegreiflich werth 
ſchätzt. ſatt au eſſen und dabei auf 


irgend eine reiche Erbin Jagd zu ma⸗ 
chen, deren Vermögen ihm die Fort— 
ſetzung ſeines faulen, liederlichen Ge— 
nußlebens erlaubt, Alles in Allem ein 
Heuchler, ein Müſſiggänger, Spieler 
und Rousé, ein ſchlauer, egoiſtiſcher 
Benmögensjäger öhne Ehre imd Ge- 
| mwilfen, beffen Nähe eine mohlerzogene, 
junge Dame beleidigen muß, und mel- 
chen man nur dulbet, weil man nicht 
| anders fann.” 

„Radlin!” Fchrie Hildegard auf und 
hob flehend die gefalteten Hande gegen 
ihn empor. Er achtete nicht darauf. 

„shre Menjchenkenntnig und Ihr 
Sharfblid haben Sie au nicht im 
Mindeften getäufcht, meine gnädiajte 
Baronefje. ch bin AUlles, wofür Sie 
mich halten, no viel Schlimmeres, 
wovon Sie glücklicher Weiſe in Ihrer 
Unſchuld gar keine Ahnung haben, und 
werde verſuchen, Ihre kühnſten Erwar— 
tungen wahr zu machen, das heißt eine 
reiche, von mir verblendete Erbin hei- 
rathen, melche ich bereits jet Ihrem 
Mitleid empfehle, in Zufunft von dem 
Gelde meiner Frau genau fo angenehm 
leben 'wie früher, mich von ihr jcheiden 
laffen, wenn e3 zu Ende ift, um eine 
Seite heirathen zu fönnen und fo fort 
mit Grazie in inAnitum, woraus Sie 
den einfachen Schluß ziehen mollen, 
daß es der enormen Gelbftühermin- 
dung, mir von nun an freundlicher ge= 
genüber zu treten, durchaus nicht be- 
durfte, Gie vielmehr vollfommen ke— 
rehtigt find, mich auch meiterhin 
en canaille gu behandeln.... Und 
nun find wir miteinander fertig, dente 
ich.“ 

Hildegard mar Teihenblaß gemmor- 
den. Wie ein Krampf fchnürte es ihr 
die Bruft zufammen, als folle fie er- 
ftiden, fie preßte beide Hände auf das 
Herz, das feinen Schlag auszufegen 
Ichien, und die Ihränen ftürzten ihr 
aus den Augen, jo fehr fie ih be- 
mühte, fte zurüd zu halten. „Halten 
Sie ein, Sie milfen nicht, wie weh Sie 
mir thun,” ftieß fie abgebrochen, nad 
Luft ringend, faum verjtändlich her- 
bor. „OD, das ift mehr ala graufan, 
unmenfhlih! Habe ih e3 um Sie 
verdient, jo Jchonen Sie mih — aus 
Mitleid!” Sie neigte das Haupt, mie 
unter einem bernichtenden Schlaae, 
und das reiche, goldichimmernde Haar 
verhüllte mitleidig ihr fchmerzentitell- 
tes Antlitz. 

Rablin jtand unbemwealich, jeder 
Blutstropfen jhien aus feinen Zügen 
gewichen. . . . Allmälig wurde ſeinBlick 
aber weich und weicher, je länger er auf 
der ſelbſt in der Gebrochenheit des 
Schmerzes und der Reue noch hinrei— 
ßend ſchönen Mädchengeſtalt ruhte. 
In ſeinem Geſicht begann es eigen— 
thümlich zu zucken und langſam, wie 
von einer fremden Gewalt gedrängt, 
gegen welche ſein Wille ſich hartnäckig 
ſträubte, ſtreckten ſeine Hände ſich nach 
ihr aus und die feſt geſchloſſenen Lip— 
pen ſchienen ſich zu einem gewiß 
freundlichen Wort öffnen zu wollen. 
Da klopfte es heftig an die Thür, er 
fuhr zuſammen und athmete tief auf, 
wie aus einem ſchweren Traum er— 
wacht. 

„Gott ſei gedankt — es iſt vorüber,“ 
munpmelte er, und während er nach der 
ZIhür Jchritt, um fie zu öffnen, fagte er 
laut: „Baronefle, e& fommt Hilfe!” 

Hildegard richtete fih empor und 
itrich mit zitternden Händen das mwirre 
Haar aus dem Geficht, welches bleich 
und ftarr wie das einer Iodten er: 


ſchien. 
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Radlin hatte fich nicht aetäufcht. 
Der Einlaßbegehrende wat ein Forft- 
gehilfe, ven Baron Erlen neben einem 
Dupend anderer Männer nad feiner 
Schtmeiter ausgeichidt hatte. Der junge 
‚tann hatte vor Vergnügen fat Jaut 
rufgejchrieen, alä er die von allen 
Rotharubenern verehrte, ja aeriebte 
Dame erblidte, noh dazu in einer 
Zoilette, welche für ihn mohl etwas 
Komifches hatte; vpielleiht dachte er 
auch Thon an das dem alüdlichen Fin— 
der verfprodhene Trinfgeld. Nachdem 
er fürz berichtet, daß der Baron jelbit 
mit dem gefchloffenen Wagen und ber 
Kammerjunafer auf dem Haupimege 
des Waldes halte, trat er wieder in bte 
Ihür, fchoß fein Gewehr ab und Lites 
auf feinem Zaadkorı ein fchmettern- 
des Signal, das verabredete Zeichen, 
daß die Vermißte gefunden jet. 

„Bleiben Sie bei dem gnädigen 
Ssräulein, ich werde dem Wagen felbit 
entgegen gehen,“ bedeutete ihm Rablin, 
hing feinen Mantel um und fchritt 
ichnell in den Wald hinein. Der Res 
gen batte nachaelaffen, die Dunfelbeit 
fich ein meniaq aufgeklärt, jo daß er Tich 
auf dem gebahnten Fahrmege nicht 
mehr verirren fonntee Schon nad) 
einer Vierteljtunde ftieß er auf den 
ihm entgegen fommenden Wagen und 
erubigte den angiterfüllten Baron, 
der über fein unvermuthetes Ericeis 
nen nicht wenig ftaunte. 

„Hätte ich ahnen können, daß fie mit 

Dir zufammen getroffen ift, jo würde 
ich mich weniger um fie aelorat ha= 
ben,“ fagte er. „Welche Thorbeit, das 
aufziehende Geritter fo unbeachtet zu 
Iaffen und dann noch einen faum am 
Tage erkennbaren Fußweg einzuſchla— 
gen, den ich mir ſelbſt in ſolcher Fin— 
ſterniß kaum zu gehen getrauen 
würde.“ 
Schilt ſie nicht!“ bat Radlin. „Sie 
fcheint furchtbar angegriffen, und das 
ift fein Wunder. AYuft während bes 
tolften Unmetters find mir faft eine 
Stunde lang umbergeirrt.” 

„Dabei hätte ich Euch fehen mollen. 
Hoffentlich mird Hilda durch einen 
tüchtigen Schnupfen von der Anficht 
furirt, daß fie unfehlbar fei, nun fic 
im mahrften Sinne des Wortes auf 
Jrrmegen gemanbelt ift. Haft Du ihr 
etwa vordeklamirt: 

Hör', wie's durch die Wälder kracht! 
Aufgeſcheucht fliegen die Eulen, 
Hör’, es fplittern die Säulen 

Emig grüner Paläfte! 

Dper wie habt Ahr Euch fonft un- 
terhalten? Wenn ich Dich nicht jo ge= 
nau fennte, müßte ich eigentlich jehr 
mißtrauifch fein, denn es war das eine 
recht verfängliche Situation für einen 
bübjhen Mann von breißia und ein 

Bes 


nicht üble Weädchen von neunzehn 
Jahren.“ 

Radlin aing auf den Scherz des 
Freundes nicht ein, fondern begnügte 
fi) mit einem jcharfen, fehrilfen La- 
hen, und tauchte dann fehmeigend die 
Cigarre, welche er fich hatte geben 
laffen, bis der Wagen vor den Jaad- 
hütte hielt. Weinend fchlang Hilde- 
gard ihre Arme um den Hals des Bru- 
ders, den die bei ihr völlig ungewohn= 
ten Ihränen die beabfichtigten Vor 
würfe ganz und gar vergeflen ließen. 
Die Rammerjunagfer hatte fich vorforg- 
licher Weife mit einer ganzen Anzahl 
warmer Kleider, Deden und berglei- 
chen verjehen, in melche fte ihre Herrin 
hüllte, während die Männer vor der 
Thür plauderten. Bei der Rüdfahrt 
beftand Radlin hartnädig darauf, fich 
feiner naffen Kleidung ivegen, wie er 
faagte, auf den Bol zu fehen. Gr 
fchten e3 nicht zu hören, wie Erlen,den 
der aünftige Ausaang de3 Abenteuer 
in eine ungemein heitere Qaune verjeßt 
hatte, die Einzelheiten besjelben au3- 
auftragen begann und Hildegard mit 
fehr erreater, leifer Stimme feine — 
Radlins — Aufopferuna in der Ieben- 
dioften Weife jchilverte.e Vor dem 
Schloffe hatte fich Faft das ganze Dorf 
in änaftliher Bejoraniß verfammelt 
und brad) beim Ausſteigen des Fräu— 
eins in ein jubelndes, donnerndes 
Hurrah aus. Sie dankte mit freund: 
lihem Gruß und ging lanafam zur 
Thür, fehr Ianafam — ihre forfchend 
umberfchmweifenden Augen ſuchten 
Radlin, ohne ihn zu finden. Er war 
bereits auf ſein Zimmer geeilt, und 
erſt als er hörte, daß Hildegard das 
ihriae aufgefucht, gina er zu Erlen 
hinab, um nach aewohnter Weife mit 
diefem rauchend, plaudernd und [efend 
den Abend zu verbringen, mwobei er 
fihtlich vermied, feiner Gejchäfte mit 
dem Conful oder des Erlebniffes im 
Walde zu erwähnen. Den gerührten 
Danf Georas lehnte er mit dem faft 
verleßend bitteren Spotte ab, welcher 
in der leßten Zeit immer deutlicher aus 
feinen Worten hervorflana.... menn 
Baroneffe Hildeaard ein romantisches 
und heroifches Abenteuer erlebt zu ba=- 
ben alaube. fo wolle er fie in diefer 
leicht beareiflichen Selbftverherrlichung 
eine® launenhaften Mädchenfopfes 
nicht ftören; er felbit fönne nicht? Be— 
fonderes barin finden, bon einem 
tüchtigen Gemitterregen durchnäßt 
worden zu fein. 
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Für Hildegard bedeutete diefer Tag 
einen Lebensabichnitt, eine Epoche in 
der Gejhichte ihres Gelbit. deren Eon- 
fequenzen und Tragmeite fie noch nicht 
abzufehen vermochte. Sie fand feinen 
Schlaf, troß ihrer völligen förperlichen 
Erihöpfung; in ihrer Bruft ftürmte e8 
wilder und qefährliher al& der Ges 
witterfturm in der Natur. ‘hr gan 
zes bisheriae3 Urtheilen, Empfinden 
und Denfen fchien wie eine vom Drfan 
herausaerifiene Eiche, mit den Wurzeln 
herausgeriffen und auf den Kopf ge> 
ftelt. — Sie war von Kind an ein 
faft fertiger Charakter gemefen, meniq= 
ftens hatten fie und ihreBefannten dies 
gealaubt. Sie befaß jene Hartnädig- 


feit, welche in vielen Augen allein 
iHon als Charafter gilt, eine jcharfe 
Berbadhtungsgabe und Erfenninig 
der Menfchen und Verhältniffe, ein ge— 
fundes Alrtheil, einen angeborenen 
Stolz; und Takt, welche fie meift von 
jelbft den rechten Wea gehen ließen. 
Kaum zur Aunafrau herangereift, 
hatte fie, ohne die fonit für unentbehr- 
lich gehaltene dame d’honneur, die 
Schloßherrin von Rotharuben reprä- 
fentirt, den entfchiedeniten Einfluß auf 
den leicht lenfbaren Bruder und ihre 
ganze Umgebung ausgeübt, fich unge- 
Itraft manches eriauben dürfen, mas 
jedem anderen Mädchen ihres Alters 
als Hochmuth oder Unweiblichkeit 
ausgelegt worden wäre, ſtets nur nach 
ihrem eigenſten Willen gehandelt und 
ſtets gefunden, daß dies das Rechte 
war. Die Anerkennung deſſen von 
allen Seiten — von Georg und Edith 
an bis zum letzten Kohlenſchlepper — 
wiegte ſie in eine Art Unfehlbarkeits— 
glauben, verſtärkte ihr ſtolzes Selbſt— 
bewußtſein noch, wobei ſie indeß zu 
klug war, zu verkennen, daß manche 
dieſer Anerkennungen und Huldigun— 
gen weit weniger ihrem Charakter als 
ihren rein äußerlichen Gaben galten. 
Einzig aus dieſem Grunde begegnete 
ſie den Ulanen-Officieren mit faſt 
verletzender Kälte; ſie war durchaus 
weder auf ihre Schönheit noch auf ih— 
ren Namen und Reichthum ſtolz, wie 
Teuffach und Rauden ſie beſchuldigten. 
Nur weil ſie wußte, daß dieſe zufälli— 
gen Glücksgüter allein ihr in den Au— 
gen der Herren Werth verliehen, gab 
ſie ſich ihnen gegenüber ſo hochmüthig 
unnahbar. Und auch darin that ſie 
Recht, denn ſie wäre arm und häßlich 
eben ſo ſtolz, für jene Verehrer aber 
ein Gegenſtand des Spottes geweſen. 
Rechnet man dazu, daß ſie ſchon mehr 
als einmal Gelegenheit gehabt hatte, 
Bewerber zurück zu weiſen, welche ſich 
dann ſehr ſchnell mit einerAnderen 
tröſteten oder als ſpekulative Vermö— 
gensjäger auswieſen, ſo war es nur 
die natürliche Conſequenz ihres Cha— 
rakters und ihrer Erfahrungen, wenn 
ſie gegen die Männerwelt im Allgemei— 
nen ein verächtliches Mißtrauen hegte. 

Bisher — in dieſen einfachen Ver— 
hältniſſen und bei gewöhnlichen Turch— 
ſchnittsmenſchen — hatte die Folgezeit 
ſtets nur ihre Anſichten und Urtheile 
beſtätigt. Mit Radlin aber trat in 
ihren Geſichtskreis ein Charakter, den 
zu erkennen ihr jeder Maßſtab fehlte. 
Sie konnte ſich von ihr fremden Per— 
ſonen, über welche ſie ſprechen hörte, 
meiſt eine richtige Vorſtellung machen 
— durch eine Art höherer Intuition, 
auf welche ſie nicht wenig ſtolz war. 
Durch Radlins Perſönlichkeit wurde 
ſie zum erſten Male ganz entſchieden 
enttäuſcht; ſie hatte einen Abenteurer 
erwartet und fand einen gelehrten, !lu= 
gen Gentlanan. Das verdroß, ver- 
mirrte fie, ısıd um fonfequent zu blei= 
ben, behandelte fie ihn noch fälter ala 
jeden Anderen, mozu, wie er jelbit jehr 
richtig empfand, eine gemwiffe mißtraui— 
fche Eiferfucht trat. Sie wollte ihm 
nicht Unrecht thun, durchaus nicht — 


‚fie hätte ebenfo gem ein Dußend fil- 
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berner Löffel geftoblen als eine mif- 
fentliche Ungerechtigkeit begangen — 
aber daß fie fich in biefem Manne irren 
tönne, nachdem fie jeden andern rich» 
tig beurtbeilt, daß fie überhaupt gar 
nicht fähig jet, ihn zu berftehen, >a& 
hätte ihr anfänglich ein jo abfurden 
Gedante erfchienen, dab fie ihn gar 
nicht fallen fonnte. Bald aber, al& 
Radlin ihrem fchroffen Stolz feinen 
feinen, jtets fühlen und daher um fo 
wirkffameren Spott entaegenjette, ala 
er nach dem erjten von ihr zuridae- 
mwiefenen Verfuche, fih ihr freund- 
fhaftlih zu nähern, feinen zmeiter. 
machte, fih vielmehr als offenen Wi- 
derfacher gegen ihre Omnipotenz aufs 
lehnte, begann fie doch allmälta zu be- 
greifen, daß hier ihre fonit fo alatte 
Rehnung nit ftimmte. Es mar ein 
Saltor darin, mit dem fte nicht rech- 
nen Ftonnte, eine unbefannte Größe, 
welche fich in feine ihrer Formeln und 
Formen fügte. Sie begann ihn zu ſtu— 
diren, mie etwa ein Naturforfchen eine: 
intereffante Abnormität beobachtet, 
und nun regten fich in ihr die erften 
Stmeifel, oE fie nicht Diesmal an der 
Grenze ihrer Menfchenfenntniß und 
Urtheilsfraft angelangt fet und Rab= 
Iin außerhalb derjelben jtehe — Zwei— 
fel, welche immer ftärfer auf fie ein= 
ftürmten, je mehr er, namentlih in 
feinen MWortgefechten mit dem Grafen 
Polmwis, Anfhauungen, Marimen und 
deren Schlußfolgerungen entmwidelte, 
melche ihr bisher völlig fremd waren 
und die fie gern zurüdagemwiefen, hätte: 
er fie nicht To logifch und geiltvoll klar 
begründet. hre ganze Gedanfenmelt. 
fchten dadurch gewaltfam auf einen 
neuen und fremden Gefthtäpunft ae= 
drängt zu merden, von meldhem aus 
fih ihr viele Dinge ganz anders dar= 
ftellten, als te fie bisher gejehen hatte. 

Ein fo feft in fich murzelnder, feiner 
Mraft bemußter Charakter wie derje- 
nige Hildegards ergab fich nicht ohne 
Miderftand. Ahr meiblicher Stolz 
und ihre mäbchenhafte Eitelfeit bäum- 
ten fich dagegen auf, nun zu einem 
Manne emporbliden zu müjlen, den jie 
tief unter fich ftehend geglaubt hatte. 
Sie fuchte fich felbft feine Vorzüge zu: 
verleugnen, feine Schwächen zu ver— 
arößern und folche, die er gar nicht be= 
faß, an ihm zu entdeden, was ihr um 
fo weniger gelingen mollte, al3 bier 
ihr eigenes ftarfes Gerechtigfeitägefüht 
aegen ihre Wünfche auftrat und Rab- 
Yin nad und nad eine aeiftige Gewalt 
iiber fie gewann, gegen melche alles 
Sträuben veraeblih mar und vor ber 
fie wie vor einer geheimnißtollen, dä= 
monifhen Macht zittert. Ein neues, 
beängitigendes Gefühl begann in ihr 
zu wühlen. Bismeilen fühlte fie einen 
ungeftünten, verzehrenden Hab gegen. 
Radlin, jo daß fie ihn am liebften nie: 
mehr hätte fehen mögen, daß fie den 
Grafen Pollivig zu immer erneuten 
Angriffen gegen ihn aufinunterte und 
unterjtügte und vor Scham und Zorn 
hätte in Thränen ausbrechen mögen, 
wenn er diejelben mit feinem unerbitt= 
lichen Spott zurüdfchlug oder mit ver— 
nichtender Ironie vor ihr die Waffen 
zu jtreden voraab. Dann aber genügte 
oft eines feiner fchönen, tieffinnigen 
oder heiteren Worte, welche ihm ftets 
zu Gebote ftanden, den Sturm in ih- 
tem Herzen fait im Augenblic zu be= 
Ihmwichtigen, fie auf ein ganz anderes 
Ihema zu führen und ihr biet' unge 
ahnte, aroße, mweitfchauende Gedanfen 
zu entwideln; er, den fie noch joeben 
für einen falten Eaoijten, für einen 
fpottenden Verächter alles deifen, mas 
ein marmherziger Menjch aroß und 
edel findet, gehalten hatte, fand nun 
jo warme, von Herzen fommende und 
zu Herzen gehende Töne, offenbarte 
einen jo hohen, idealen Geiftesflua, 
eine fo alüidliche, rein menfchliche Phi 
lofophie, daß fie bemundernd zu ihm 
emporfehen mußte — jelbft wenn fie 
es nicht wollte — fich jelbft ganz Klein 
und veräctlich in ihren ungerechtfers 
tigten Abneiqung erfchien und ihn am 
liebften Flehentlich um Verzeihung ae= 
beten hätte, wenn, oft gerade im glüd= 
Iihiten Augenblid, nicht immer wieder 
das alte Mißtrauen im ihr erwacht 
wäre, oft genug von ihm jelbft durch 
einen feiner farfaftifchen ioder ironi- 
ſchen Gedankenſprünge aufgeregt oder 
dur, die fichtliche Liebe Edith3 her- 
borgerufen. Gie fragte fi, ob ein 
Mann wie er diefe Liebe ermidern 
fonne oder ob fie ihm unbefannt jei, 
und nachdem fie jelbit biefe Fragen 
perneint, mußte fie darin einen neuen 
Miderjprud in feinem Charafter, eine 
verftärfte Berechtigung ihres Miß- 
trauens finden. War er denn wirklich 
fähig, fih dur die Verbinding mit 
einem reichen, franten Mädchen, das 
er mohl faum fo liebte mie fie ihn, von 
der Sorge um das tägliche Brot loszu= 
faufen? 

63 gab Stunden, in welchen fie ihn 
deshalb verachtete, und andere, in de= 
nen fie hätte meinen mögen, daß fie 
nicht befler von ihm benten fonnte,und 
mit fiebernder Anajt nah Gründen 
fuchte, ihn zu entieuldigen. Diejen 
unerträgliden Zujtand, in welchem ihr 
Herz Ya Iprad, tem der Kopf ein 
ebenfo entichiebtnes Nein entgegen- 
feßen mußte, diefed Schwanten ihres 
ſonſt ſo ſtetigen Charakters zwiſchen 
Haß und zaghafter Zuneigung, zwi— 
ſchen Verachtung und Bewunderung, 
dieſen beſtändigen, aufreibendenKampf 
gegen ihre eigene wechſelnde Ueberzeu— 
gung konnte nur ein tief in ihr See— 
lenleben einſchneidendes Ereigniß be— 
enden. Und nun hatte ſie es erlebt, 
durchgekämpft vielmehr und war — 
unterlegen. Gerade der offene, ſcho— 
nungsloſe Hohn, mit welchem Radlin 
ihr ihre eigenen Gedanken über ihn 
enthüllte, die ſchneidende Ironie, in 
ber er ſie in's Recht ſetzte, bewieſen ihr 
weit deutlicher, als er es durch jede po—⸗ 
ſitive Rechtfertigung vermocht hätte, 
daß ſie ihm von Anfang an ſchweres 
Unrecht gethan hatte. Sie fühlte ſich 
durch ſeine unverſöhnliche Bitterkeit 
nicht einmal beleidigt, num noch tiefer 
gebemüthigt, wohl härter, aber nicht 
unverbient geftraft — e3 mar bie3 
ebenfalls eine ganz natürliche Conjes 
quenz ihres Gerehtigteitägefüble.. .. 
fie glaubte feine Ruhe mehr finden zu 
fönnen, bis er ihr vergeben babe, unb 
boffte feft darauf, daß er dies tros 





feiner begreiflichen Erbitterung endlich 
doch thun würde. Der Starke ift ja 
ftet3 großmüthia, und ba er fie jo ge- 
nau erfannt hatte, mußte er auch wif- 
fen, daß fie ohne feine Verzeihung un— 
Täglich elend war. Bepor fie fich in 
fiebernden Gebanten bis zu diefer trö- 
ftenden Zuverfiht bdurchgearbeitet 
hatte, vergingen freili Stunden, und 
im Dften verkündete bereit3 da3 Ieuch- 
tende Frühroth den nahen Sonnenauf- 
gana, ala fih nın ihre Liper zum 
Schlummer fchloffen, aus welchem fie 
bald wieder durch ein heftiges Klopfen 
an der Thür und Georg3 erregter 
Stimme aewedt murde. Cs mußte 
noch fehr früh fein, denn die Sonnen= 
ftrahlen fielen noch völlig Ihräg durch 
die geſchloſſenen Fenſtervorhänge. 

„Biſt Du wach und wohl, Hilde— 
gard?“ rief ihr Bruder zum zweiten 
Male, noch ſtärker klopfend. „Ich 
möchte Dich gern ſprechen.“ 

Es mußte etwas Abſonderliches ge— 
ſchehen ſein, daß er ſie nach dem geſtri— 
gen Erlebniß im Morgenſchlummer 
ſtörte; in der heiteren Stimmung, 
welche in der letzten Zeit vorherrſchend 
bei ihm geweſen war, pflegte er ſie ab— 
gekürzt Hilda zu nennen — ihr voller 
Name konnte faſt als ein Zeichen ſeiner 
üblen Laune gelten. Erſchrocken ſprang 
ſie auf — ihr Herz krampfte ſich zu— 
fammen, Rabdlin ift fchwer franf, um 
meinetwillen, war ihr erfter Gebante. 
Nachdem fie mit zitternden Händen ihr 
Morgenkleid übergeworfen, trat fie in 
b3 anftoßende Boudoir, wo Georg 
bleih und mit funfelnden Mugen am 
-Feniter jtand, in der Hand einen geöff- 
neten Brief, den er ihr ohne Gruß mit 
dem einzigen Scharfen Worte: „Lies!” 
zureichte. Hildegard erkannte Sofort. 
die teilen, kräftigen Schriftzüge Rad— 
Iin3; der Brief lautete: 

„sch bin fort, Tiebiter Georg, bei 
Naht und Nebel durchgebrannt, mie 
es fih für einen echten Zanpdftreicher 
aeziemt. Mache mir feine NVormürfe 
darüber; was foll uns ein Abichied, dx 
wir doch immer, wenn auch Durch den 
Raum getrennt, im Geijte verbunden 
jein werden? Glaube mit, ich fann 
nicht anders, ich habe Gründe dafür, 
die ich mir jet faum jelbjt zu geitehen 
wage und Dir vielleicht erjt nach) Jah: 
ven entdeden fann. &3 wird mir aud) 
nicht leicht, und jebt, indem ich dies 
jchreibe, ift mir, als verlaffe ich nicht 
nur Dich, eines der, ach! fo wenigen 
treuen Herzen, die an mic) glauben, 
fondern als laffe ich zualeich meine 
Jugend und meine Sydeale — denn ic 
habe deren wirklich, obwohl e& mir 
vielleicht Niemand zugetraut —, meine 
Hoffnungen und Glüd und Glauben 
auf immer hinter mir zurüd. Eins 
bleibt mir, außer Deiner Fzreundichaft, 
aber immer nod: 


Wenn PBhantafie jich font mit fühnem 
Flug 

Und hoffnungsvoll zum Ewigen er— 
weitert, 

So iſt ein kleiner Raum ihr nun ge— 


nug, 
Wenn Glück auf Glück im Zeitenſtru— 
del ſcheitert. 

Auf gut deutſch: Ich bin zum Berg— 
mann zu dumm, zum Kaufmann nicht 
geihaffen — das Legtere haft Du mir 
ja jelbjt- oft genug beivielen — und ci= 
denke es nun mit der Landwirthſchaft 
zu verſuchen, die mir nuch von meinen 
Snaben- und jünglingsjayren 
lieb und auch fo ziemliä vertraut iit. 
Das Falliffenent ves SBartbauiez, 
durch weiches mein Jater den gröpten 
Theil feines Vermögens verlor, bat 
ſich ſchließlich als nicht gar ſo ungün— 
ſtig herausgeſtellt, ſo daß er den he— 
reits eingeleiteten Vertauf unſeres 
alten Stammgutes rückgängig machen 
konnte. Doch traut er ſeiner geſchwäch— 
ten Kraft nicht mehr und ruft mich zur 
Hilfe. Daß ich nicht abweiſen oder 
auch nur zögern konnte und mochte, be— 
greifſt Du; übrigens ſtimmen ſeine 
Wünſche ganz mit den meinigen über— 
ein. 

Ich ſagte Dir wohl, daß ich, halb 
zum Scherz, einen Auszug aus mei— 
nem ſyriſchen Tagebuche zum Preis— 
ausſchreiben der Georgraphiſchen Ge— 
ſellſchaft zu *** eingereicht habe — 
nun ſtaune gefälligſt, wie ich geſtaunt 
habe, ich habe den Preis erhalten. O, 
es geſchehen noch Wunder und Zeichen! 
Ich erhielt die Nachricht erſt heute 
durch den Conſul und zugleich ein An— 
erbieten einer ſeht berühmten Leipziger 
Buchhandlung, ihr das Verlagsrecht 
jener Schrift ſowie meiner ſonſtigen 
Arbeiten über meine Reiſen gegen ein 
außerordentlich anſtändiges Honorar 
zu überlaſſen. Die Complimente über 
meine lebendige Schilderungsweiſe, 
meinen anſchaulichen, geiſtvollen Stil, 
mein tiefes Eindringen in den Natur— 
und Volkscharakter u. ſ. w., ſogar über 
meine flüchtigen Bleiſtift- und Aqua— 
rellſtizzen, die ich ehrlich ſelbſt für 
werthloſe Sudeleien halte, will ich Dir 
nicht wiederholen, aber — Hand auf's 
Herz! — gefreut haben ſie mich doch 
und meiner Eitelkeit auch ein wenig ge— 
ſchmeichelt. Ich werde ſofort mit der 
Ausarbeitung meiner anderen Tage— 
bücher beginnen — ſoviel Muße läßt 
mir Ceres ſchon, beſonders im Winter 
— und habe ſomit die beſte Ausſicht, 
mich auch in pekuniärer Beziehung auf 
eigene Füße ſtellen zu können, was 
mir namentlich um meiner jüngeren 
Geſchwiſter Willen, deren Ausbildung 
große Geldopfer verlangt, ſehr lieb 
und wichtig iſt. Jener Preis und das 
erſte Buchhändler-Honorar, welche ich 
beide ſogleich erheben kann, ſind doch 
ein recht hübſches Anfangskapital für 
meine Gutsbewirthſchaftung; ich kanu 
mit eigenem Geld arbeiten. 
das werth iſt, weißt Du noch beſſer 
als ich ſelbſt. 

Und nun noch eins: Du wirſt ſehr 
bald etwas vernehmen, was Dich viel— 
leicht in Staunen ſetzt — ich mochte 
und durfte nicht früher davon ſpre— 
chen. Ich habe ſehr lange überlegt 
und dann dieſen Schritt gethan, weil 
ich, trotz Allem, was in mir und den 
Verhältniſſen dagegen ſprechen mag, 
glücklich zu werden und, was mir viel 
mehr gilt, glücklich zu machen hoffen 
darf. Du wirſt mich kaum verſtehen, 
boch fei überzeugt, daß der Eigennuk 
feinen Antheil an meiner Enticliee 


her 
nt 


Wie viel, 


Bung hat, obwohl ic im Voraus fejt 
überzeugt bin, die Welt wird fie nur 
darauf zurüdführen. Gie thut mir 
Unrecht damit, doch das bin ich nicht 
anders aemöhnt — juft wie die Wale 
das Geichundenmwerden bei lebendigen 
Leibe, wie die Köchin fagte. 

Schon mieder eine Geheimnikfrä= 
merei! höre ich Dich rufen; mas mill 
er denn? mobon Spricht er überhaupt? 
fo fann ich ihn natürlich nicht verfies 
ben. 

Seruhige Dich, menn’3 beliebt! Je— 
bes Räthjel Löft fich einft; warum nicht 
auch diefes? 

Meine Koffer fchife mir mit der 
Bahn nad; fie find fertig gepadt und 
adrefjirt. Das beiliegende Geld ver- 
theile mit einem aufritigen Danfı 
Ihön! in meinem Namen an die Die: 
nerfchaft, und — jet werde ich feier« 
li — habe die Güte, mich Deinei 
gnädigen Fräulein Schweiter mit ber 
ergebenften Complimenten zu empfeb: 
fen und fie meiner verbindlichen Dank: 
barfeit für ibre Gaftfreundichaft, in- 
mie meinen vorzüglihiten Sohadtung 
zu berfichern. “ch mürbe noch bie 
Bitte um Verzeihung meines formlo= 
fen Verfchtoindens. hinzufügen, wenn 
ih nicht genau zu mwillen meinte, daf 
fie Diefe3 als die einzige Gefälliafeit 
betrachtet, welche ich ihr zu erweitern im 


Dir feikft möchte ich noch fo Vieles 
fagen, über mich und Did) feldft, aber 
der Morgen dämmert auf, meine 
Pferde Schaudern — nein, ich qehe zu 
Fuß nad) Waldheim und erwarte, daß 
Du miv nicht nachkommſt, ich bitte 
Dich darum und nehme an, Du hätteſt 
es mir auf Dein Wort verſprochen — 
unnützes Zagen, Zaudern und Plau— 
dern! 

Mein Brief ſchwillt, wie Fauſt's 
Pudel hinter dem Ofen zum Elephan— 
ten, zu einem kleinen Manuſcript an, 
nach Heine's Autorität ein Zeichen, 
daß ich Dich trotz des Abſchiedes noch 
immer liebe. Und darauf baue, daran 
glaube, Du Lieber, Einziger, Getreuer! 
Win bleiben die Witen, wenn ich auch, 
wie Du fiehft, wieder in das Kielmal- 
fer des Fauft hineinaefchleudert bin 
und nicht weiß, ob ich je wieder in die 
glatte Strömung und zum Hafen ge= 
langen merde. 

Auf immer zufammen mit Dir! 
Der Gedanfe war zu ihön, um Wahre 
heit werden zu fünnen.... 


Scheint die Sonne nod fo Thon, 
Einmal muß fie untergeh'n. 
Brübderlein fein, Brübderlein fein, 

's muß geichieden, geichieden fein! 

Auf wie lange? — wer fann es fa= 
gen? — ih nicht! Leb’ wohl! 

Dein Koahim Radlin.“ 

Hildegard war bleih und bleicher 
geworden. ebt ließ fie die zitternde 
Hand mit dem Briefe finfen und 
Ichaute den Bruder mit meit qeöffne= 
ten, jtarren Augen an, doch diefer ver: 
Itand fich in feiner heftigen Erregung 
noch weniger als fonjt auf Blide und 
Phyſiognomien. 

„Das iſt Dein Werk, Hildegard!“ 
rief er zornig und ſchleuderte ihr das 
zerriſſene Couvert, mit dem erbisher 
nexvös geſpielt, vor die Füße. „In der 
Nacht hat er davon ſchleichen müſſen 
wie ein Verbrecher, er, der brave, treue 
Menſch mit ſeinem Herzen. ſo feſt wie 
erprobter Stahl und ſo rein wie Gold, 
mit ſeiner unerſchütterlichen, auf— 
opfernden Freundſchaft, von der er 
doch auch Dir Proben gab; er iſt fort, 
der Einzige, auf den ich bauen durfte 
wie auf einen Felſen, und Du haſt ihn 
hinausgeſtoßen, wie Du nicht einen 
Hund von Dir jagen würdeſt. Täg— 
lich, ſtündlich, jede Minute, welche en 
unſer Gaſt war, hoſt Du ihn verletzt, 
beleidigt, erniedrigt, weil Du nicht 
verſtehen wollteſt und konnteſt, wie 
hoch er über Dir und Deinem glatten 
Grafen ſteht. Und es iſt mein Haus, 
in dem das geſchehen konnte — ich zit— 
tere vor Zorn und Scham, wenn ic 
daran denfe. 3 ift mein Haus, mie- 
berhole ih Dir, und ich fpreche jekt 
ernster, als ich je zubon zu Dir ges 
fprochen habe; ich werde mein Hau8= 
recht geaen jede fernere fchamlofe Ver— 
höhnuna der Gaftfreundichaft aebrau=s 
hen; ich werde dem Herrn Grafen, 
Deinem mürdiaen Cumpan bei Dei: 
nem eblen Liebesmwerfe, die Thür mei 
fen, und Du felbit, die Du Dich fo bar 
aezeiat halt aller wahren Ehre, SFreund- 
Ihaft und Meiblichkett, jo dak ich mich 
Ihämen muß, Dein Bruder zu heißen, 
Du ſelbſt —“ 

Baron Erlen wav ſehr ſchwer zum 
Zorn zu reizen und noch vor Wochen 
wäre es ihm geradezu ein Ding der 
Unmöalichkeit geweſen, gegen ſeine 
Schweſter auch nur heftig aufzutreten. 
Während er auf Hildegards Erſchei— 
nen wartete, hatte er Zeit gehabt, für 
ſeine Wuth die ſchärfſten Ausdvücke zu 
fammeln, und nun, da er diele unanf- 
baltfam mie eine memorirte Rede her- 
porfprubelte, nicht beachtet, twie fie zu 
beben und fehmwanfen beaann, bis fie 
ihn endlich mit einem dumpfen,gepreß- 
ten Auffchrei unterbrach und ohnmäd;- 
tiq nieberfanf. 


ı1: 


Baron Erlen an Koahim Nadlin, 
Rotharuben, 10. September. 

Du hattet, liebjter Koahim, mie 
Ichon fo oft auch diesmal recht prophe- 
zeit: Deine Verlobung mit Edith hat 
ein außerordentliches Auffehen erreat, 
umfomebr, als der Herr Bräutigam, 
anftatt mit der Braut die gebräucdli- 
hen Vifiten zu machen, e3 porzog, jo- 
fort nah Pommern zu verfchwinden. 
Daf in Waldheim jeder dritte Menfch 
Did für einen jehn Augen Rechner 
hält, dev auf das Vermögen feines 
Schmiegervaters jpefulirt, ift der Er- 
mähnung eigentlich wohl ebenfo wenig 
mwerth, al3 daß meine Bemühungen, den 
Leuten diejen Uinfinn auszureden,meift 
fehr vergeblich find. Laflen mwir die 
Narren reden. 

Jh, mein Freund, alaube Deine 
Motive zu fennen, obwohl Du mir das 
nicht zuzutrauen jcheinjt. Aber ich bin 
doch mwohl nicht. umfonft bei Deiner 
Philofophie in die Schule aegangen. 
Wenn ich jehe, wie glüdlich Edith ala 
Braut ift, wie fie au neuem Leben. und 
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neuen Hoffnungen aufblüht, alle ihre 
Gedanken fih nur an Dich klammern 
und ihre Liebe fie alle Leiden nergeffen 
läßt, wie der arme, alte Mann in ihs 
remGlück ſelbſt wieder jung und alüd- 
ich wird, dann begreife ich, warum Du 
To gehandelt haft, und wenn ich an= 
fanalich Befürchtungen für Deine Zu- 
funft heate, jo veriwandelten fie fich, 
fobald ich zu. diefer Erfenntniß ge= 
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winkel ijt, al3 welchen Du mir bisher 
biefe Deine Heimath fehilderteft. Ich 
hoffte, das Gefühl reinen Glüdes, das 
meine Bruft durchbebt, würde in ber 
Deinen ein Echo ermeden, und fiehe, 
aus dem Schmwärmer Fauft murbe „der 
Seit, den jtetS verneint“, Du ziei- 
felit an mir, an Hildegard, an Ulla jo- 
gar, Du citirft den Schiller, um mich 
bor der Götter Neide zu warnen und 


langte, in bie tröftende Gemißheit, daß | zu bemeifen, daß „das Weib falfcher 
Du alüdlih fein wirft, in anderer | Art fei” — das ift do nur Scherz? 


Dieife freilih als gemeine Naturen 
diejes Wort zu gebrauchen oder viel» 
mehr zu mißbrauchen pflegen. 

Du fiehft, wir haben uns fehr viel 
mit Dir beihäftigt! SG fage aus: 
hrüdlich wir, denn ic) muß aufrihtig 
geitehen, daß Hildegard Dich nod) weit 


Dder willit Du die Kaffandra-Rolle 
im Ernft fpielen? ch kann es nicht 
glauben, daß mir Unheil bevorfteht, 
en weniaften das, welches Du andeu= 
eit. 

Du bältft Ulla nicht für aufrichtig, 
befehuldiaft fie, mit mir zu fpielen, eine 


bejjer zu beurtheilen weiß als ich ſelbſt. | kalte, kluge Rechnerin zu fein, welche 
Das wundert Dig, nicht mahr?.... ı meine blinde Leidenfhaft ausnußt. 


Nun, ich hatte und habe fie noch im 
Verbact, daß ihre Unfreundlichkeit 
Di eher als nöthig aus unferem 
Haufe vertrieben hat, und in der erften 
Aufregung, nadbdem ic) Deinen Ab- 
Ihiedsdrief gelefen, hielt ich ihr eine 
donnernde Philippika, welche mich jebt 
felbit in Erftaunen ſetzt. Ich hätte 
wahrhaftig nicht geglaubt, dat ich mich 
zu einem folden Zorne aufrichten 
fönnte. Gie fiel dabei in Ohnmacht 
und lag drei Tage in einem ziemlich 
higigen ?sieber und ftand dann als eine 
ganz Andere wieder auf. Du mirbeft 
fie jeßt faum wieder erfennen. E3 liegt 
eine Milde und Meichheit, eine fo 
wohlthuende Freundlichkeit und fait 
demüthige Vereitwilligteit zu Allem, 
was man bon ihr verlangt, in ihrem 
Iefen, daß ich mich oft verwundert 
frage: tie ift eine jolche Ummandlung 
nun möglich? Du feinft einen fehr 
großen Antheil daran zu haben, denn 
fie hat mir offen geftanden, daß fie 
Dich verfannt und beleidigt habe, und 
mich gebeten, ein gutes Wort für fie bei 
Dir einzulegen, da fie Dich in dem bei- 
folgenden Billet wohl um Verzeihung 
bittet. ch habe e3 nicht aelefen. 

Geibjt aus ihrem Geficht ift der frü- 
here Stolz verfchwunden und fie fheint 
mir nun nod) um Vieles hübjcher, be= 
jonders wenn fie, mas ihre Lieblings- 
beihäftiqung ift, mit Edith über deren 
Ausftattung, Hochzeit — und den 
Herren Bräutigam fchwaht. Auch ge= 
gen Ulla — nein, da muß ich anders 
anfangen. Der Amtsrath ift jeit vier: 
zehn Tagen todt und begraben. Er 
ftürzte leider in den Hauptgraben jei= 
ner Drainage, die er ganz ohne Vers 
tand und Smwed anlegen ließ, und 
bra das Genid — bei einem Falle 
bon faum zehn Fuß. Wenn ich faate, 
daß ih ihn jchmerzlich betrauere, 
mürde ich lügen; dazu ftand er mi» 
trog unjerer nahen VBerwandtichaft 
doch zu fremd und feindlich gegenüber, 
aber ich habe ihn aufrichtiq bedauert, 
um jo mehr, da ich vor feinem Ende 
nicdt no) die alte Familienfeindſchaft 
auszulöfchen vermochte. Gie ift mit 
ihm zu Grabe getragen morben und 
fol vergeflen fein. Du kannſt Dir 
wohl denten, daß ih nah Empfang 
den Nachricht fofort auf den Erlenhof 
hinüberritt und meiner Coufine allen 
mödalichen Beiftand anbot. O wie hin— 
reiBend fchön mar fie in ihremSchmer;, 
mit welcher rührenden Dankbarkeit 
nahm ſie meine Hilfe an — Joachim, 
wenn ich ſie noch nicht gellebt hätte, 
würde ich ſie in dieſem Augenblick lie— 
ben gelernt haben. Sie überließ mir 
Alles, und wenn ſie mir mit Thränen 
in den Augen dankt, ſo bin ich reicher 
belohnt, als mich Kröſus ſelbſt bezah— 
len könnte. Die Angelegenheit des 
Amtsraths befand ſich in einer gerade— 
zu erſchreckenden Unordnung. Natür— 
lich ließ ich es nicht zu dem drohenden 
Concurſe kommen und habe überhaupt 
ſobiel als möglich Ordnung geſchaffen. 
Mein eigener Ober-Inſpektor wirth— 
ſchaftet jetzt drüben; ein paar Jahre 
ftraffe Ordnung und eine Hand voll 
Geld werden den Erlenhof zu dem 
machen, was er früher war. Das zu 
ermöglichen, hätte ich ſchon um ſeines 
Namens willen, von dem der meinige 
ſtammt, mich verpflichtet gefühlt. Ich 
brauche meine Einnahme bei Weitem 
nicht auf, kann mir alſo ſchon einmal 
eine koſtſpielige Laune geſtatten. Und 
handelt es ſich nicht um den Beſitz des 
Mädchens, das ich liebe und dereinſt 
mein Meih zu nennen hoffe? 

Eins war mir fofort Bar: jte Durrte 
nicht länacr in dem aroßen, aber 
ichleht erhaltenen, öden, unfreundli- 
Sen Schloffe bleiben. allein mit ihrem 
tiefen Schmerze,e8 wäre eine unmenjch- 
{ie Oraufamteit aegen das arme 
Mädchen aemwelen. Wl3 ich mit Hiide- 
card darüber fprad, ainq diefe ohne 
Meiterez auf meinen Wunfh, Ulla bei 
uns eine Heimſtätte zu bieten, ein. So 
iſt denn die Geliebte ſeit einer Woche 
unſer Gaſt, und es freut mich und thut 
mir zugleich weh, ſagen zu müſſen, ein 
willkommenerer Gaſt, als Du es mei— 
nen Schmwefter warſt. Freilich, wenn 
Du jetzt zum zweiten Male kämeſt, 
könnteſt Du auch auf eine andere Auf— 
nahme rechnen. Sie iſt eben ſelbſt an— 
ders geworden und das rechne ich Dir 
als ein Verdienſt obhne Gleichen an. 
Rei der Kürze ihrer Bekanntſchaft ſte— 
ben fih die Mädchen allerdinaa nch 
ziemlich fremd geaenüber, aber ich 
alaube bemerfen zu können, daß Ste fich 
taalich näher treten und einft inWahr- 
heit Schmeftern fein werden. 

O Soachim, ich bin doch ein alüd- 
licher Menſch: das Leben bietet mir 
ſeineköſtlichſten, reinſten Perlen, Liebe 
und Freundſchaft, und die Zukunfk 
liegt vor mir wie eine friedliche, ſon— 
niae Landſchaft. in welcher die Sorage 
keinen Plak findet. Ach, wie ſchön iſt 
die Welt und wie leicht iſt es, ſie zu 
lieben, wenn man ſo unſaabar glücklich 
iſt wie Dein getreuer 

Geora von Erlen.“ 
— * * 


„Rotharuben, 30. September. 
Du baſt mich wohl ſo lande auf 
eine Antwort warten laſſen. bis Du 
Di einer Taaes in einen recht Ichwarz 
aallieen Zoune befanbelt, um biefe an 
mir Gchuldlofer ausankoffen? RG 
fanae an zur amweiteln, bak Ainterbom= 
mern ber gemüthlicgsprofaiiche Exbeg- 
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Das hat mich tief astränft und — 
offen heraus beleidigt. Soll id 
jett,faum einen Monat nach dem Tode 
des Vaters, um ihre Liebe merben? 
Sol ich ihr vielleicht aar jagen: Sch 
bin arm getworden, willit Du Sorgen 
und Entbehrungen mit mir theilen?— 
Denn anders als dur eine folche 
Iäufhung würde ich jet doch nicht 
erfahren fönnen, ob fie mich oder mei- 


ı nen NReichthum Tiebt, wie Du behaup- 


teſt. 


dein, nein, eine ſolche Probe iſt 
unnöthig, ein derartiges Spiel ihrer 
unwürdig. Ich unterhalte mich ſehr 
viel mit ihr und bin täglich von 
Neuem erſtaunt und entzückt über den 
reichen Schatz wahrſter Poeſie, welchen 
ihr Herz hegt. Ihr Empfinden iſt ſo 
zart und innig, ihr Denken ſo edel und 
ideal, daß ich keine Worte finde, ſie 
Dir ihrem vollen Werthe nach zu ſchil— 
dern. Und Du nennſt ſie kalt, egoi— 
ſtiſch, berechnend! Und Du weißt nicht, 
wie Unrecht Du ihr thuſt; Du ermahnſt 
mich, ſie ſcharf zu beobachten, und be— 
denkſt nicht, daß ich ſtündlich in ihre 
reine Seele ſchaue wie in einen klaren 
See, in deſſen Grund unſchätzbare, 
echte Perlen ruhen. Welcher böſe Geiſt 
des Zweifels iſt in Dich gefahren, daß 
Du das Reinſte und Heiligſte anzuta— 
ſten wagſt! Ich kenne Dich nicht mehr, 
Joachim; ich möchte über Deine Be— 
forgniſſe lachen, wenn ſie mich nicht ſo 


tief ſchmerzten. 


Mein Urtheil über Ulla ſteht ja 
nicht allein. Auch Edith und Hilde— 
gard, welche gewiß nicht ſo befangen 


und blind ſind, wie Du ſie ſchiltſt, tra— 


gen ihr eine aufrichtige Freundſchaft 
entgegen. Komme hierher, je eher, 
deſto lieber, Du ungläubiger, zwei— 
felnden Thor, und überzeuge Dich 
ſelbſt, denn ich möchte Dir wie Me— 
phiſto ſagen: „Ihr ſprecht ſchon faſt 
wie ein Franzos!“ 

Lebe wohl, Lieber, und ſchreibe bald, 
daß Du bereuſt, das herrliche, einzige 
Mädchen auch nur in Gedanken ge— 
kränkt zu haben! 

Dein getreuer aber ſehr böſer 
Georg von Erlen.“ 
* * * 

Der Baron hatte dieſen letzteren 
Brief in einer faſt an Zorn grenzenden 
Erregung niedergeſchrieben. Zum er— 
ſten Male konnte er ſich der beſſeren 
Einſicht und Menſchenkenntniß des 
Freundes nicht beugen — er ſollte an 
Ulla zweifeln, welche er jetzt im engſten 
Verkehr immer heißev lieben lernte; ſie, 
die ihm das Ideal aller Frauen war, 
mit Mißtrauen beobachten? Unmög— 
lich! So haſtig, als fürchte er, er 
könne den minder freundlichen Ton 
darin bereuen, couvertirte und adreſ— 
ſirte er den Brief und trug ihn ſelbſt 
zum Briefkaſten. Als er in ſein klei— 
nes Kontor zurückkehrte, fand er dort 
Herrn Schenk, der ihm mit ſichtlicher 
Verlegenheit aus Anlaß des Quartals— 
wechſels ſeine Kündigung vortrug und 
dieſelbe mit „Familienverhältniſſen“ 
zu motiviren ſuchte. 

„Aber das iſt ja ganz und gar un— 
möglich!“ rief Erlen erſchreckt. „Herr 
Ahrend will zu Neujahr in den Ruhe— 
ſtand treten, den er ſich längſt redlich 
verdient hat, und daß kein Anderer als 
Sie ſein Nachfolger werden ſollen, 
wiſſen Sie doch. Sie ſind nuv wenig 
älter als ich; ich freute mich bereits, in 
Ihnen einen zuverläſſigen und tüchti— 
gen Freund gewonnen zu haben, mit 
welchem ich bis in's gemeinſame Alter 
hinauf zuſammenarbeiten könnte — 
und nun wollen Sie Knall und Fall 
fort! Gefällt es Ihnen hier nicht oder 
hat man Ihnen eine angenehmere und 
einträglichere Stelle angeboten?“ 

„Weder das Eine noch das Andere,“ 
erwiderte Schenk. „Ich weiß ſehr 
wohl, Herr Baron, daß ich hier eine 
Stellung aufgebe, wie ich vielleicht nie 
eine gleiche und ſicher nicht in ſo kurzer 
Zeit erreichen werde, aber — ich kann 
nicht anders handeln, ſelbſt wenn Sie 
mich zu meinem aufrichtigen Bedauern 
für undankbar halten. Ich ſcheide mit 
ſchwerem Herzen von Rothgruben, doch 
noch ſchwerer würde es mirpr ſein, hier 
bleiben zu müſſen.“ 

„Donner und Doria, ich glaube faſt, 
die ganze Welt iſt auf einmal toll ge— 
worden,“ fluchte Erlen in ſich hinein. 
Dann entſann er ſich plötzich einer 
früheren Unterredung mit Schenk, 
ſchob ihm einen Stuhl hin und fuhr 


mit der offenen, weichen Herzlichkeit, 


welche den Grundzug ſeines Charak— 
ters bildete und ſelten ihren gewinnen— 
den Eindruck verfehlte, fort: 

„ch alaube, wir kommen beſſer vor— 
wärts, wenn wir mehr in freundſchaft— 
licher als in geſchäftlicher Weiſe ver— 
handeln. Es liegt mir fern, mid in 
Ihre perfönlichen Angelegenheiten 
drängen zu wollen, aber ich vermuthe 
wohl nicht mit Unrecht, daß ich den 
eigentlichſten Grund Ihrer Kündigung 
in — nun, in der delikaten Angelegen— 
heit, wel:de wir fchon einmal befpra= 
chen, zu juchen habe?“ 

„Es ilt jo,“ antwortete. Schent nie- 
bergeidgen. „Ih habe mich offen 
um Fräulein Ahrend beworben, und 
bin abgetwiejen worden, freilich mit all 
der Freundlichkeit, welche in folchen 
Fällen einer edlen Ymau zu Gebote 
fteht, aber doch entjchieden und defini- 
tiv abgemwiefen. Sie achte und fchäße 
mich ungemein hoch, fie werde mir im- 
mer eine aufrichtige Freunbichaft be= 


wahren, aber fie würbe.mich betrügen, 


wenn fie mir ihre Hand reiche, denn ihr 
Herz jet nicht mehr frei.... damit gab 
fie jeden Hoffnung den Todesſtoß.“ 

„hr Herz nicht mehr frei?” wieber- 
holte der Baron ferunend. „Saagte jie 
das wirklich?“ 

„Sa, und ich habe um fo meniger 
Urfache, daran zu zmeifeln, al3 ich dies 
feit langem jelbit ahnte.“ 

„on der That? Da muß ich blind 
gemejen fein, denn ich ahne abjolut 
nicht3 beraleichen. Wer ift denn ber 
Glückliche, der ſich dieſes liebe, brave, 
reine Mädchenherz erobert hat?“ 

Schenk zuckte verlegen die Achſel. 

„Verzeihen Sie, Herr Baron, das iſt 
das Geheimniß einer Dame!“ 

„Auf tie Tange denn noch? Na meis 
netwegen! Auf der Verlobungsanzeige 
wird tmohl der Name jtehen.“ 

„Darauf rechnen Sie nicht. Der Be- 
treffende ermidert diefe Liebe nicht, 
ahnt fie nicht einmal. Davon bin ich 
jebt jelbjt überzeugt, obwohl ich frühen 
das Geaentheil alaubte.“ 

Der Baron fah feinen Beamten, der 
ihm eine jehr eigenthümliche Miene zu 
ziehen fchien, vertwundert an und ftieß 
ärgerlich hervor: „Weiß der Kudud, 
was das jett allerorten für eine miß- 
trauifche Geheimnigfrämerei it, niv- 
gends mehr Vertrauen und Offenheit! 
Ich kenne doch jeden jungen Mann, ber 
bet Ahrends verkehrt, aber ih fann 
mir nicht denfen, welcher von ihnen 
eine fo aroße Leidenfchaft zu ermeden 
fähig wäre. Nein, ich will nichts ho- 
ren bon Leidenjchaft! Das Mädchen 
hat nur zu viel Romane gelefen und 
weit nicht, ma3 fte will und mie es im 
wirklichen Leben zugeht. Um einen 
folhen Sentimentalität, einer wahren 
Kinderei Willen darf fie nicht ihre 
ganze Zufunft zerftören, den wenigſten 
Menſchen gehen die Träume ihrer er= 
ften Sugendliebe in Erfüllung und fie 
werden trotzdem glücklich. Ich werde 
ſelbſt mit ihr darüber ſprechen.“ 

„Herr Baron, ich bitte Sie aufrich— 
tig, unterlaſſen Sie das lieber!“ rief 
Schenk ſichtlich erſchreckt, aber Erlen 
war heute, hauptſächlich durch den 
Brief Radlins, in weniger lenkbarer 
und nachgiebiger Stimmung als ſonſt. 
Ohne auf die Bitten ſeines Beamten 
zu achten, machte er ſich ſofort auf den 
Weg nach dem Ahrend'ſchen Hauſe. 
Noch vor einem Vierteljahre wäre ihm 
der Gedanke, Anderen Vorwürfe und 
Lebensregeln zu ertheilen, als etwas 


Unfaßbares erſchienen; jetzt fühlte er 


ſich durch ſeine Liebe zum Manne ge— 
reift und berechtigt, ja verpflichtet, auf 
die ihm Naheſtehenden einzuwirken. 
Die Leichtigkeit, mit welcher er ſein 
eigenes Glück errungen zu haben 
meinte, galt ihm als ein unwiderleg— 
barer, weil von ihm ſelbſt geführter 
Beweis, daß es gar nicht ſo ſchwer ſei, 
glücklich zu werden, ſofern man es nur 
ernſtlich wolle, und führte ihn zu der 
in ſeiner Lage freilich ſehr billigen 
Folgerung, der Menſch erreiche ſtets, 
was er vernünftig erſtrebe, mithin auch 
ſein Glück. 

Ein günſtiger Zufall wollte es, daß 
er Meta allein in ihrem Gärtchen traf, 
juſt wie damals im Sommer. Die 
duftenden Rofen und Nelken freilich 
waren abaeblüht und an ıhrer Stelle 
prangten Aſtern, bdieſe bunten, duft— 
loſen Herbſtkinder, wie prahleriſche 
Leichenſteine auf dem Grabe des Som— 
mers und ſeiner holden Blüthen. Auch 
auf den Wangen des hübſchen, anmu— 
thigen Mädchens ſchienen die Roſen 
verblichen, doch blühten ſie ſofort in 
dankbarer Gluth wieder auf, als Erlen 
in den Garten trat und ſie um einige 
Worte unter vier Augen bat. Sie 
ſchritt ihm voraus in die Laube, in de— 
ren röthlichgelb ſchimmerndem Gerank 
von wildem Wein die blaſſen, kraftlo— 
fen Stroklen der He:biilornz fpielten. 
Ein leifer, Fühler Quftyauch z0q Hin 
durch !wie eine fchmerzlihe Mohnung 
an den fommenden Winter, der das 
einit jo blühende, fonnıcz und num er: 
fisıbende Xeben unter feiner ftarren, 
empfindungslofen Tefe Seyrasen 
merde. 

Der Baron nahm den angebotenen 
Stuhl nicht an; er fand es angemeſſe— 
ner und würdevoller, im Stehen zu 
ſprechen, auch Meta blieb ihm gegen— 
übed ſtehen. Während des kurzen 
Ganges hatte er ſeine Gedanken geord— 
net, und ſo hielt er denn eine ſehr 
wohlwollende und ſehr kluge Rede über 
die Beſtimmung jedes einzelnen Men— 
ſchen, der Allgemeinheit nutzbar zu 
werden, ſei es auch im engen Kreiſe der 
Familie, auf welchen ſich alle ſtaatliche 
und geſellſchaftliche Ordnung auf— 
baue; über den Beruf der Frau, der in 
dem Begriff der Ehe ſein höchſtes, ja 
einziges Ziel finde; über das Glück, das 
nicht in der Verwirklichung erſehnter 
Traumbilder beruhe, denn nur zu oft 
würde uns das Schickſal grauſam hart 
für ſolche Wünſche ſtrafen, indem ſie 
dieſelben erfüllte — er erinnerte ſich 
zur vechten Zeit, etwas Aehnliches ein— 
mal von Radlin gehört zu haben — 
und kam nach dieſen allgemein philo— 
ſophiſchen Betrachtungen etwas unver: 
mittelt auf den Schluß, daß Fräulein 
Ahrend Sehr Unreht thue, die aufrid: 
tige Neigung eines Ehrenmannes mie 
Schent zurüdgumeiien, weil, vielleicht, 
ihr unbejgäftigtes Herz fich ein ande= 
res deal geträumt habe. 

Für einen unbetheiligten Dritten 
würden dieſe weiſen Ausführungen 
des ſonſt ſo unſelbſtſtändigen jungen 
Mannes, der etwa mit der Miene und 
Würde eines Tugendgreiſes ſprach, 
etwas unwiderſtehlich Komiſches ge— 
habt haben. Er ſelbſt begann zu füh— 
len, wie wenig er für eine ſolche Men— 
torrolle geſchaffen ſei und gerieth ſo— 
mit zum Schluß in einige Verlegenheit, 
die er mit der haſtigen Verſicherung 
ſeiner aufrichtigen Freundſchaft, welche 
allein ihn zu dieſem Schritt bewogen 
habe, zu bemänteln ſuchte. Die junge 
Dame empfand ſicher nichts von dieſem 
komiſchen Anklang. Sie hatte beide 
Hände auf die Lehne eines Stuhles 
gelegt und ſtützte ihre ſchlanke Geſtalt 
ſo feſt darauf, als bedürfe ſie wirklich 
dieſes Haltes, und auf ihren Wangen 
wechſelten Röthe und Bläſſe. Als der 
Baron geendet und ſie verlegen freund⸗ 
lich anſchaute, als wolle er fie mit die⸗ 


ſem Blick bitten, ihn durch ihre Ant— 
wort aus ſeiner ihm mit jeder Sekunde 
peinlicher drückenden Situation tzu ev— 
löſen, zuckte ſie leicht zuſammen, wie 
wenn ihre Gedanken weit in der Ferne 
geweilt hätten, dann ſagte ſie mit ein 
wenig verſchleierter Stimme: 

„Ich zweifle nicht an Ihrer Freund⸗ 
ſchaft und Ihrer gütigen Geſinnung, 
Herr Baron, Sie haben mir diejelbe 
ja oft genug beiviefen und ihre Worte 
thun e3 auf’3 Neue — aben diefe tref- 
fen nicht auf mich zu; fie mögen für 
einen Mann Geltung haben, der das, 
ma3 ihm da3 Glüd verfagt, fih bom 
Shidfal zu ertrogen und erfämpfen 
vermag. ch bin ein Weib und fann 
nur fühlen und entfagen. HerrSchent 
hat mir gejagt, er wolle fich mit mei— 
ner Freundfchaft genügen laflen, wenn 
ich ihm meine Hand reiche, und fi 
fhon dadurch unendlich bealüdt füh- 
len. E3 mag dies jein ehrlicher Bor: 
fat fein, daran zmeifle ich nicht, aber 
ich jehe weiter — nad) furzer Zeit 
mirde, ja müßte er dennoch den erjten 
und einzigen Pla in meinem Herzen 
beanspruchen, al3 mein Gatte verlan= 
gen, daß ich eine hoffnungslofe Nei— 
gung aufgebe und all mein Empfin= 
den auf ihn concentrire. Er würde mit 
Fiferfuht und Mißtrauen jeden mei- 
ner Schritte, jebes Wort au$ meinem 
Munde und jeden Blid au3 meinen 
Augen belauern, furz, diefe Ehe wäre 
nicht nur von meiner Scite eine Qüge, 
eine ſchmachvolle Profanirung, ſondern 
für uns Beide eine Qual ohne Glei— 
chen, die Hölle auf Erden; er würde 
mich haſſen und ich ihn verachten ler— 
nen müſſen. Daß mein Leben ein un— 
nützes und zweckloſes werde, wenn ich 
nicht den eigentlichſten Beruf des 
Weibes erfülle, kann ich Ihnen nicht 
glauben. So viel arme Mädchen, de— 
nen nie, wie mir, das Glück zu Theil 
wird, von einem rechtſchaffenen Manne 
begehrt zu werden, ſind zur Eheloſig— 
keit verdammt und dennoch nützliche 
Mitglieder der menſchlichen Geſell— 
ſchaft. Verſpotten und ſchelten Sie 
die alten Jungfern nicht, an denen ſich 
der herzloſe Witz ſo gern und billig 
übt! Sie ſind oft die Stützen der ar— 
men alten Eltern, welche von ihren 
verheiratheten Kindern verlaſſen wer— 
den, die ſtets bereite Helferin und Trö— 
ſterin für den ganzen Verwandten— 
kreis, die erſte Waͤrterin und dann die 
unentbehrliche Märchentante der Klei— 
nen, der unſcheinbare, aber nimmer 
müde Genius, der jede Sorge und 
Mühe freudig auf ſich nimmt, ohne 
einen anderen Lohn zu beanſpruchen 
als ein freundliches Wort, leider oft 
genug ohne es zu ernten, und der ſelbſt 
dann nicht unwillig wird; ſie pflegen 
die Kranken, ſie unterſtützen Ihre 
Hausfrau und erziehen Ihre Kinder, 
ſie hegen neben kleinen Schwächen, die 
ihnen ich weiß nicht warum eigentlich, 
den Fluch ewigen Kächerlichkeit einge- 
tragen haben, einen reihen Schaß 
mwerfthätiger, aufopfernder ‚Liebe in 
fih und tragen fie gern und unermübd= 
Yih in die Hütten der Armuth und 
des Elends — nein, nein, Jagen Sie 
nicht, daß das ein zwed- und frudis 
Iojes Leben fei!“ 

Der Baron, der fih mit feinen eige= 
nen Anfichten gefchlagen fühlte, mur- 
melte etwas bon „nicht nöthiq haben“ 
in den Bart. 

„sh fage nicht, daß dies auf alle 
Tale mein Schidfal fein mird, ob: 
mohl ich mich bereits länaft mit dem 
Gedanten daran, der Jhnen thoricht 
und lächerlich erjcheint und für Die 
meilten Mädchen etwas Abfchredendea 
bat, vertraut gemacht habe,“ ermwiderte 
Meta erröthend. „Sie ließen bereits 
eine Andeutung fallen, Herr Baron, 
und ohne daß ich unmeiblich zu erjchei- 
nen fürchte, geitehe ih Ihnen, daß 
mein Herz wirklich einen Traum heat. 
welchen fich nie zur Wirklichkeit aeftal- 
ten fann. MBielleicht entfchwindet ef 
einft, um einem anderen Gefühl zu 
weichen, und dann werde ich gewiß der 
neuen Zufunft leben. Schenk abe? 
wird diefe nie erweden, vielleiht aud) 
nie ein Anderer, denn der Mann, bor 
welchem ich |preche, ift in meinen Au? 
aen der beite, der edelite, uneigen- 
nüßiafte, der Tiebensmwerthefte, dem 
fein Anderer gleicht!“ 

Den Baron durchzudte ein jäher 
Schred; wer anders, der fonft in die» 
fes Haus aefommen war, fonnte folch“ 
Eigenſchaften aufmweifen, eine fo groß! 
Liebe zu erweden im Stande fein alf 
fein Freund Joachim? 

„Es iſt Radlin,“ ſagte er haſtig. 

„Nein,“ antwortete Meta ebenſe 
raſch und beſtimmt, ohne jede Verle— 
genheit. Es ſpielte ſogar ein flüchti— 
ges Lächeln um ihre friſchen Lippen. 
„Bitte, laſſen Sie mir mein Geheim— 
aiß,“ fügte ſie ſogleich wieder ernſt 
hinzu. „Nur Einer hat es errathen, 
Schenk, und er wird ſchweigen. Sie 
können mir doch nicht helfen mit aller 
Ihrer Güte und Ihrem guten Willen, 
Niemand kann es — es iſt auch nicht 
nöthig. Aus meiner Ruhe erſehen 
Sie wohl, daß ich keine, gar keine 
Hoffnung hege, auch nie gehegt habe, 
und gerade deshalb kann ich reſigni— 
ren, ohne mich unglücklich zu fühlen. 
Irgendwo habe ich geleſen, die Liebe 
ſei ein Egoismus zu zweien, die mei— 
nige weiß nichts davon, meil fie über 
haupt nie an ſich ſelbſt denkt. Sie iſt 
mir ein ſchmerzlich ſüßes Glück, das 
ich um keinen Preis miſſen möchte, 
denn ich weiß, daß ich, ſelbſt nach lan— 
gen Jahren noch, wenn mein Herz alt 
und kalt geworden, ohne Trauer und 
Reue an dieſe Liebe werde zurück den— 
ken können, wie an einen ſtillen Früh— 
lingsſonntag, der ſo ſchnell ver— 
ſchwebte, der keine Früchte trug und 
doch leuchtend genug war, das ganze 
Leben mit feinen heiligen Erinnerung 
zu verflären.“ 

„Bott jeane Sie! Sie find ein jel- 
tenes Herz, und ich bebauere den blins 
den Mann, der diefe Perle nicht er- 
fennt,“ fagte der Baron, jeht mieber 
ganz er jelbjt in jeimer herzlichen Guts» 
mütbigteit. Das Weib hatte ihn, ben 
Mann, überwunden — er mußte nichts 
mehr zu erwidern. Ehrfurchtspoli wie 
einer Fürftin füßte er dem Mädchen 
bie leife.bebenhe Hand, und al er fi 


wieder aufrichtete und ihr in daß er» 
röfhende Antlit fchaute, traf ihn aus 
ihren großen, tlaren, grauen Augen 
ein voller, jo feltfam leuchtenden Bid 

— .eyüllt mit einem füßen, zaubert» 
fen, geheimnifpollen euer, mie 
Ediths Blide auf Rablin gerubt hats 
ten — daß er verwirrt nach ſeinen 
Hute ariff und fih mit einigen unzus 
fammenhängenden Entſchuldigungen 
entfernte. 

‚ Erit als er langſam den Schloßberg 
hinauf ging, gewann er feine Ruhe 
wieder und nun fehalt en fih einen 
täppifchen Ihoren, der auf möglichft 
ungejhidte Weife in das Geheimnik 
eines Mädchenherzens einzubringen 
berfucht habe, ohne irgend welche Bes 
rehtigung dazu zu befigen. 

„Wenn Radlin mich hätte fehen fün« 
nen, würde er mich ausgelacht haben, 
und das mit Recht,“ fagte er fich uns 
zufrieden. „Ich ftand wie ein Schub 
bube vor diefem Mädchen, das ich bis— 
her für eine liebensmürdige Alltag3- 
natur hielt und das nun auf einmal 
eine Größe und Gelbitlofigfeit des 
Charakters offenbarte, welche mir Bes 
munderung abnöthigt, weil ich fie je= 
denfalls nicht erreiche. Und-mwie jchon 
war fie in ihrem feufchen Erröthen, 
mit ihrem leuchtenden Blid in den of» 
fenen, flaren Augen, faft fo jchön tie 
Ulla! Diefer Bliet würde einen Anto- 
nius bon Padua verführen. emer 
Dann bat fie ficher nie gejehen, fonft 
müßte er fie lieben. ch gäbe wer weiß 
was darum, ihn zu fennen und ihm 
die blinden Augen öffnen zu bürfen. 
Die Arme! Was geht e3 Dich an, da 
ih Dich Liebe? faat fie mit Spinoza, 
und geht ftil und muthig, ja freudig 
ihren einfamen, bdornenvollen Weg, 
und fein Neid, fein Haß trübt ihre 
reine Seele. Bei Gott, Du hatteft 
Recht, Radlin: das find die größten 
Helden nicht, welche auf den Schlacht⸗ 
feldern dem Tod in’3 Auge fchauen 
und ihr Blut verfprigen, ohne zu bes 
ben; jene find es, die felbft ihr eigenes 
Herz begraben müffen, melde ben 
Kampf gegen das Dafein wagen, ob» 
wohl fie wiffen, daß fie nichts erobern 
werben, ihr ganzes Leben lang aus 
unfihtbaren Wunden bluten und trog 
ihrer unendlichen, ftummen Qualen 
unbeirrt ihre Pflicht thun im engften, 
bejcheidenjten Kreife, in ihren Schmer« 
zen noch lächeln und Liebe üben, bie 
fih in einer Stunde taufendmal für 
Andere aufopfern und deren ftillem, 
bejcheidenem Heldenmuthe fein Gies 
gesfranz, fein Lorbeer wintt! lnbes 
fannt und unerfannt gehen fie dahin 
und fämpften doch hävter und berrlis 
cher als Mancher, deffen Name mit 
goldenen Lettern in der Weltgefchichte 
aufgezeichnet fteht, weil er erbar- 
mungslos Tauſende hinſchlachten ließ 
um ſelbſtſüchtiger Zwecke willen; und 
von ihnen, die nie an ſich ſelbſt dach— 
ten, erzählt kein Mund, kein Denkſtein, 
ſingt kein Lied — wahrlich, das iſt 
Jammer, Jammer von keiner Men— 
ſchenſeele zu faſſen! Du hatteſt Recht, 
Joachim, und Du und das Mädchen 
da unten, Ihr ſeid ſolche Helden!“ 

Der Baron lehnte ſich an den 
Stamm einer Buche und blickte in das 
Thal hinab, wo die Schlote dampften, 
die Maſchinen keuchten, die ſchwarzbe— 
rußten, kräftigen Geſtalten eilfertig 
hin- und herliefen, und dann hinauf 
zu dem weiß ſchimmernden Schlößchen 
in ſeiner maleriſchen Umrankung 
welkender, röthlich gefärbter Schling— 
pflanzen; dort die Arbeit, hier der Ges 
nuß; dort der Segen der Pflicht, hier 
bie Sonne der Liebe! 

„D, tie reich bin ich, mie unenblich 
reih und fann do nicht mit Euch 
theilen. hr leidet Beide und jagt 
Beide, daß Yhr alüdlich feid, und ich 
muß es glauben, ohne daß ich Eud) bes 
greife.“ 

Nicht mehr verbrieklidh, aber tief 
und fchmerzlih bewegt fchritt er 
lanajam dem Haufe zu, das fein Glüd 
und fein Heiliathbum in fi ſchloß. 

(Schluß folgt.) 


— ee — 
Sonderbare Sitte. 


Jedes Jahr, am dritten Dienſtag im 
Januar, kann man in den engliſchen 
Kaſernen einen eigenartigen Vorgang 
beobachten. Gegen Mittag begibt ſich 
ein Hauptmann vor das Thor einer je— 
den Kaſerne, von Trommlern und 
Trompetern begleitet, die ſo lange 
trommeln und blaſen, bis eine große 
Volksmenge verſammelt iſt. Dann 
verlieſt der Hauptmann eine von dem 
commandirenden General des Bezirkes 
unterzeichnete Benachrichtigung, laut 
welcher die Officiere nicht verantwort⸗ 
lich ſind für die von den Unterofficieren 
und Goldaten gemachten Schulden, 
Das Volk wird aufgefordert, dem ges 
meinen Soldaten nicht mehr zu borgen, 
al3 er von feinem Solde bezahlen kann, 
Diefer alte Brauch ift auch in biefem 
Jahre in allen Kafernen Englands wies 
derholt worten. 

.—1-- — 
Ginem fünftler. 
Verhalte dich nicht allzu ftill, 
Die Menge will erftaunen; 
Mer heute etwas fagen will, 


Der muß e3 auspofaunen, 
* 


Kaſernenhofblüthen. 
Unterofficier (ſich einen recht unge— 
fchidten Refruten betraditend): „Und © 
aus folhem Menjchen foll man nun eis © 
nen Helden machen!“ 
„Rekrut Wurftmeier, machen Sie 
fchon wieder folch dummes Geficht wie 
ein Dielhäuter, der mit einer bünnen 
Haut zur Welt gefommen!“ 7 
„Himmel, Kerl3, wenn euch bie Göt- ° 
ter zu Zantalus’ Zeiten gelannt hä ? 
ten, ich alaube, fie hätten den armen ° 
Kerl zu eurem Unterofficier gemadi! = 
(Yeim Stiefelappel.) Sergeantz ? 
„Kerl, Ihnen fehlt ja eine Stiefelftrip- ° 
pe — mie wollen Sie in foldem Stie- ° 
fel fiegen?!“ — 
„Sinjähriger, [hauen Sie nicht im» ° 
mer fo ftolz drein, ald ob Jhre Fr 
ren jhon in der Arche Noah bie 
etage bewohnt hättenk“_ 





Anzeige 


tft verfchieden von allen übrigen. 
Unjere Art Kredit zu geben fteht 
ihnen in fcharfem KRontrajt gegen 
über, verjchieden bon andern — 
beffer — leichter — mehr nad 
Eurem Wunſch. Es iſt nicht der 
gewöhnliche „Abzahlungs“Plan 
— Ihr habt ein ofſenes Konto 
bei uns, dasſelbe wie Ihr es bei 
Eurem Schnittiwaaren-Laden 
oder Schneider habt. „Wir ſchrei— 
ben es einfach an.“ 


1901-1911 State Str., 


(nahe zwanzigite.) 


219-221 0. North Ave. 


[24 
Küche. ... 


verbringt Xhr einen quten Theil 
Eurer Zeit und fie benöthigt 
einen quten Tifch, ftarfe Stühle. 
Unjere kleine Hausfrau ift flug 
und jparjam; fragt fie nad) un= 
ferer Auswahl in Küchen-Mo- 


bein. 
Nur für Diefe Woche, ein ele= 
aanter, aus Hartholz, ftarfge: 
machter Küchenftuhl, werth 50c. 
nur 


29c 
3011-3015 State Str., 


nahe einunddreifigite.) 


503-505 Lincoln Ave. 


— 
NITU REG: 


Bicheles auf Kredit verfauft. 


(Für die „Sonntagpoit“.) 


Kunterbuntes aus der Großitadt. 


Eine nationale Figenbeit des Amerifaners.— Wahl: 
wetten abjonderlicher Art. 
politiijcher Ueberzenanung.— Weshalb 
in’s alte MWafler ipringen mußte. — 
zu Narren gemacht baben.— Gin Danerläufer.— 
Verſchiedenartige Tafelfrenden. — Biſchof Fallows 
geht wieder unter die Gründer. — Die Groß— 
ſtadt und ihre Bedürfniſſe. — Donna Thereſa's 
Spaghetti. — Granfs in der Stadthalle. — 
Der alte Mo. — Kiner, der Geld Zum Aufheben 
bringt. — Angenehmer Beſuch beim Finanzeſton— 
troleur. 


Mr. Meadows 


„Was gilt die Welte, ich fliege min— 
deſtens um zehn Fuß höher als Sie!“ 


haften Verſpottung der amerikaniſchen 
Wettluſt ein Paſſagier eines Miſſiſſip— 
pi⸗Dampfers, deſſen Keſſel gelegentlich 
einer Wetifahrt erplobirt ift, an einen 
Schickſalsgenoſſen, mit dem er 
„um die Wette“ in die Luft ſteigk. — 
Charakteriſtiſch iſt die Pointe dieſer 
Anekdote auf jeden Fall, davon konnte 
man ſich hier gelegentlich der letzten 


Wahl wieder überzeugen, wie denn bei 


jeder Wahl, auf deren Ausgang man— 
in weiteren Kreiſen einigermaßen ge— 
ſpannt iſt, in der Heimath der Tapfe— 
ren unzählige Wetien ver merkwürdig— 
ften Art abgejchloffen werden. Wiele 
ältere Anfiedler werden noch einen oder 
den anderen: Meergreis actannt haben, 


pban Winfle herumlief, meil er fih im 
Sabre 1860 — nad Lincoln’s Er: 
mwählung — dur) eine Wahlmelte ver- 
pflichtet hatte fein Scheermeiler wieder 


zu laffen, ehe nicht wieder ein demofra= 
tifcher Präfident in’s Weihe Haus ein- 

- ziehe. Faft cin volles Vierteljahrhun- 
bert lang haben die betreffenden Wett: 
bolde inmitien ihres Haarwaldes Buße 
gethan, bis fie von ihren Parteigenof- 
fen mit einer aus Mitleid und Bewun— 
derung gemilchten Rührung al3 Mär: 
iprer ihrer Lleberzeugung verehrt wur 
ben. 

Auch bei der. verwichenen Stadtwahl 
find, wie gejagt, wunderliche Wahlmet- 
ien eingegangen worden, menn jchon 
bie Folgen derjelben nicht ganz jo nad): 
baltige jein werben. 

Da find zum Beijpiel zwei Bürger 
bon South Chicago, Nadjon heikt der 
Eine, Meabomw3 der Andere. Ebenſo 
feit wie Nadjon überzeugt war, daß 
Mayor Harrilon fein eigener Nachfol- 
ger werben würde, jo Frampfhaft ver- 
trat Meadomw3 die Anficht, daß fein 
Anderer als Er-Gouverneur Altgeld 
der nächfle Bürgermeilter von Chicago 
werden würde. Da Nadjon und Mea- 
dows faſt dicht neben einander — an 
ber 92. Straße — mohnen und viel 
miteinander verfehren, do war es nicht 


nun | 


Die MWaldmenichen aus | 


Zweie, die ſich 





wohnt Herr B. W. Mark. 
ſeit einigen Tagen zu einem ganz ge— 


Ju Eurer 


rifh, ein Gleftrotechnifer feines ei 
chens, mit einander gemadt. Miiter 
Rogers glaubte feljenfeft an die Er: 
wählung des von dem würdigen Lori- 
mer in den Gatel gehobenen Herrn Zi: 
na Roscoe Carter. MeFariſh anderer— 
ſeits war von der Unüberwindlichkeit 
John Peler Altgeld's durchdrungen. 
Sie haben auf den Sieg ihrer Kandi— 


dalen miteinander gewettet und natür— 
| lich Beide verloren. 
den fie an einem der nächften Tage vom 


Zur Strafe wer: 


Morgen bis zum Abend als lebende 


-— Diefe Frage richtet in einer fherz- | Plafate zwilchen der 63. Str. und dem 


VBiaduft der Alinois Central-Bahn in 


ı der Cottage Grove Uvenue herumman- 
| bern müjlen. 


Die Injchrift des einen 
Plafates wird laulen: „sch bin einer 
bon den Narren, die pr Sohn B. Alt: 
geld gejtimmt haben“. — Auf dem ans 
veren Plakat wird Aehnlihe⸗ zu ſtehen 


kommen, nur daß an Stelle von Alt— 
geld's Namen der des erfolgloſen re— 


publikaniſchen Bannerlrägers geſetzt 
iſt. 


An der Nordgrenze von Lake View 
Derſelbe iſt 


waltigen Frühaufſteher geworden, ohne 


daß man ſagen könnte, daß Morgen— 
ſtunde für ihn Gold im Munde trage. 
Herr Mark, der ſeinen Berufsgeſchäf— 


ber bis zum Rovember 1885 ü la Rip | pen in der unterenStadt obzuliegen hat, 


muß nämlich in Folge einer verlorenen 
 Wahlmette bis zum 4. Juli den Weq 


© an fein Haupt» und Barthaar fommen | 


zu verwundern, daß fie ob ihrer Mei- | 


nungsverjchiedenheit ofi hart aneinan- 
der geriethen. Dem Streit wurde durch 
eine Wette ein Ende gmacht. Jackſon 
verpflichtete fih, Falls Harrifon am 
MWahltage geihlaaen werden follte, am 


© nächften Morgen feinen Filzhut zum 


= Frühftüd zu verzehren. Sollte andern— 
Falls Yohn’Beter Altageld in dem Wahl— 
= tampfe den Kürzeren ziehen, fo war 
Meadows verbunden, aeftiefelt und ae- 


J fpornt und angethan mit ſeinem ſchön— 


ſien Sonntagsſtaat, in den Calumet— 
Fluß zu ſpringen. — Er hat den 
Sprung bereits gemacht und iſt, froſt— 
ſchauernd und pudelnaß, ſonſt aber 
wohlbehallen wieder an's Ufer gekrab— 
= Belt. Und er fan noch von Glüd fa= 
= gen, daß er fo leichten Kaufes dapon- 
gelommen it. Wäre nämlich der Re- 
= publitaner Carter gewählt worden, fo 
© würde er ftatt nur eines kalten Ba- 
bes ziei jolche haben nehmen müflen. 
für den überzeugunastreuen Jacſon 
Märe daß. indejjen teine Luft gewefen, 
ner bälte ven Sieg Carter’3 durch 
Berfilgting eines zeiten Schlapp- 

68 zu feiern gehabt. 
Mette, bei der wirklich beide 
ien bereingefallen find, haben der 
reihander Sam Rogers in 


A. und. deſſen Freund MeFa⸗ 


von ſeiner Wohnung nach der Stadt 
und ebenſo am Abend den Heimweg zu 
Fuße zurücklegen. Der hohnlachende 
Gewinner der Wetie iſt ein Herr Wil— 
liam Martin in Ravenswood, welcher, 
im Falle Harriſon unterlegen wäre, 
ſelber gezwungen geweſen ſein würde, 
ſich ebenſo zum Dauerläufer auszubil- 
den, mie es — unter Geufjen und 
ingrimmigem Fluchen—jeßt der leicht: 
fertige Mifter Mark Ihun muß. 

Ein befannter Speifewirth an der 
Fırld Avenue, welcher in feinem Ver: 
trauen auf bie MWiebererwählung de3 
Herrn Harrifon jo weit gegangen alt, 
daß er eine Wette einging, diefer Held | 
mehr Stimmen erhalten, ala Alte | 
und Garler zufammengenommen, wird 
jeine allzu aqroße Zuperficht mit einem 
Champagner-Souper für fech3 von ſei⸗ 
nen Stammgäſten büßen müſſen. Das 
wäre aber das Schlimmſte noch nicht. 
Er hat ſich nämlich außerdem verpflich⸗ 
tet, während ſeine Gäſte in den erleſen— 
ften Genüſſen ſeiner Tafel ſchwelgen, 
ſich ſelber an einer Sägemehl-Paſtele 
ergetzen zu wollen. Statt Champag— 
ners bekommt er dazu nur Waſſer zu 
trinken, und wenn die glücklichen Ge— 
winner der Wette ſich nachher die be— 
ſten Havanga-Zigarren des Wirthes 
ſchmegen laſſen, wird dieſer wehmüthig 
an .einem Kraute kauen, das aus ei— 
ner der Stogyfabriken Wheelings her— 
vorgegangen iſt. 

* 

Die Nachricht, daß der bekannte Be— 
ſchof Potter in New York ſich vorge— 
nommen hat, die Beſtrebungen der dor= 
a Mäßigfeitvereine im richtige 

Bahnen zu Ienten, indem er biefe zu 
beranlafjfen fuchen mwird, Kaffehäufer 
nad) europäifchem Mufter zu gründen 
und mit biefen den Schanfwirthfchaf- 
ten Konkurrenz zu machen, bietet auch) 
unjerem unternehmenden Mitbürger 
und vermeintlichen Vorfämpfer der 
höheren Gelittung, dem Bifchof 
Fallows, Gelegenheit, tieder von ſich 
hören zu laſſen. Er beanſprucht das 
Patentrecht auf die Idee ſeines Amts— 
bruders Polter und ſchlägt vor, daß 
auch in Chicago Kaffeehäuſer in Be— 
trieb geſetzt werden ſollen. Vorläufig, 
meint er, jolle man’3 erft einmal mit 
100 bis 200 berartigen Zofalen verju- 
hen, mit derzeit würden fich auch 1000 
bezahlen. — Die ‘dee des quten Herrn 
allows ift ja nun zweifelsohne eine 
richtige, wie er fich aber die Ausfüh- 
tung borftellt, hat die Sache doch 
mohl einen recht bebentlichen Hafen. Er 


‚hat in Chicago bereitö zwei Mal ver: 


\ 


| 


| 


| 


| 


| thuende Einmwirktung auf die 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 9. April 1899. 


fucht, Kaffeehäufer zu betreiben, eines 
an der LaSalle Straße, gegenüber der 
Stadthalle, und fpäter ein zmweites an 
der WafhingtonStr., zmifchen LaSalle 
Str. und Fifth Anenue. Beide Unter- 
nehmungen gingen in bie Brüche, meil 
man ihnen eine gar zu weihepollen An= 
| ftrich gab. Anfänglich hatten die Lo 
| fale Zufprud, aber die Gäfte waren 
et ausfchlieglich Neugierige, melche 
ben „Home Saloon“ nur befuchten, um 
fih den Rummel einmal  anzufehen. 
US fie Jahen, daß es nichts zu fehen 
gab, daß die Gefellfchaft, welche fich im 
„Home Saloon” zufammenfand, eine 
mehr als gemifchte und daß die Ein- 
richtung des Lokales eine weniger al3 
einfache war, ba blieben fie fort, und 
die Betriebsleitung mar bald außer 
Stande, die hohe Lofalmiethe zu er- 
Ihmwingen. Su berüdfichtigen tft auch, 
daß die eleganten europäifchen Cafes, 
melche den beiden Bifchöfen als der 
Nahahmung werth vorfchmehen, durd;: 
aus nicht lediglich „Kaffeeflappen“ hö- 
heren Styls, ſondern vielmehr elegante 
Trinkſtuben ſind, in welchen den Gä— 
ſten auf Wunſch auch ſtärkere Sachen 
vorgeſetzt werden als Kaffee oder Thee, 
wie es denn auch nicht wenige Leute 
gibt, nach deren Geſchmack das weitaus 
Beſte am Kaffee oder am Thee der 
Kognac, bezw. der Rum iſt, durch wel— 
bon man  Diefen morgenlänbifchen 
nt eine höhere Würze verleiht. 
-— Für eine Anzahl von quf geleiteten 
RRaffeeftuben jollte in Chicago übrigens 
immerhin Plaß fein, auch wenn darin 
bon Zuthaten wie Kognac, Rum und 
ı ähnlichen herzftärfenden Miteln abge— 
fehen werben muß. Der Erfolg folcher 
Unternehmungen wird inbeffen ficherer 
fein, wenn Bifchof Falloms mit feiner 
unglüdlihen Hand aus dem Spiele 
bleibt. 

Biſchof Fallows beſitzt zwar eine 
große Vorliebe für induſtrielle und 
kommerzielle Unternehmungen, aber 
Fortuna lächelt ihm bei denſelben nicht. 
Die beiden „Home-Saloons“, welche er 
ſeiner Zeit im Herzen der Stadt „auf— 
gemacht“ hat, mußte er, wie ſchon ge— 
ſagt, auch ſehr bald wieder zumachen. 
Und das „People's Inſtikute“, das er 
auf der Weſtſeite gebaut hat, in der 
Hoffnung, dasſelbe werde ſich zu einer 
Volks-Bildungsanſtalt erſten Ranges 
auswachſen, hat dieſen Beruf vollſtän— 
dig verfehlt. Die Geſellſchaft, welche 
der Biſchof gründete, erlitt bald finan— 
ziellen Schiffbruch, und um das errich— 
tete Hallen-Gebäude ſtreiten ſich die 
Kontraftoren und andere Gläubiger 
noch jegt im Bankerott-Gericht herum. 


* * 


Menn der qute Herr Fallomws meint, 
e3 jet in einer Großftadt wie Chicago 
hinreichend Pla und Bedürfnik für 
qute Cafeg, dann hat er ja Fo Red. 
Sind doch die Bedürfniffe, welche fich 
in einer Großftadt geltend machen, von 
der mannigfaltigjten Art. Es fommt 
nur dborauf an, fie zu entbeden und in 
einer Weife zu befriedigen, daß dabei 
beide Theile — der Geber und der Em: 
pfänger — nicht zu furz kommen. 

Un der Ylinois, nicht weit von ber 
State Straße, befindet fich in einem 
unauffällig auzfehenden Haufe ein 
Reftaurant, welches dort vor wenigen 
Scahren von einer unternehmenden'ita= 
lieniſchen Wittib eingerichtet worden iſt. 
In große Unkoſten hat ſich die brave 
Frau dabei nicht geſtürzt, aber ſie findet 
gegenwärtig ihr gutes Auskommen bei 
dem Geſchäft. Die Donna Thereſa iſt 
nämlich eine vorzügliche Köchin, und 
wer die Hausgelegenheit nicht kennt, der 
mag die appenniniſche Halbinſel ver— 
ſchiedene Male auf- und abſtreifen, ehe 
er einen Platz trifft, wo ein Gericht 
Spaghetti ſchmackhafter zubereitet 
wird, als in jener heimlichen Speiſe— 
wirthſchaft an der Illinois-Straße hier 
in Chicago. Der italieniſche Konſul iſt 
kraft ſeines Amtes der erſte gewefen, 
melcher diefe Entdedung gemacht hat. 
Graf Rozwabomsti führte feine Her- 
ten Kollegen vom fonfularifchen Dienft 
bei feiner Landsmännin ein. Dann 
fanden etmelche KRünftler, die fich por- 
mals von Xtaliens Sonne haben mär= 
men laffen, ihren Weg zur Donna The: 
reja, und jebt fann man dort in jeder 
Woche mehrmals des Abends eine fidele 
Gefelfchaft treffen, melde ih an 
lederen Spaghetti ergekt und diefe Des 
Iifateffe mit Afti Spumanti oder fonft 
einer quten Marke nicht zu theuren ita= 
lieniichen Weines berunter'pült. Be— 
jonders Iujtig aeht’3 bei der Donna zu, 
wenn eine Opern-Gefelfchaft in der 
Stabt ift. Die italienifchen Gänger 
und Sängerinnen Icheinen nämlich den 
Spaghetti eine ganz befonders mohl- 
Stimm 
bänder zuzufchreiben, und da die Ein 
wirkung um jo günftiger tft, je beffer 
die Spaadettt find, fo erhalten natür: 
ih die an der linois-Straße ven 
Vorzug. Nhr gefhäftlicher Erfolg hat 
die treffliche Donna Therefa denn na= 
türlich auch ein wenig ftol3 nemadht. 
Sie verwahrt fich mit allerEntfchieden- 
heit gegen den Verdacht, daß fie ein 
Reftaurant betreibe. Sie vermiethe ihre 
Räumlichkeiten, fo erklärt fie, nur auf 
porherige Beltellung an Privatgefell- 
Ichaften und liefere diefen zu vereinbar 
ten Breifen Speife und Tranf, aber e3 
falle ihr nicht ein, ihr Haus jedem her⸗ 
gelaufenen Fremden zu öffnen und die 
gehorſame Bedienerin für Hinz und 
Kunz zu ſpielen. 


* * * 


Die kürzlich in der Stadthalle er— 
folgte Verhaftung eines übergeſchnapp— 
ten Schuhmachers, der ſich daſelbſt mit 
bewaffneter Hand als Carter Henri— 
cus Primus Redivivus aufthun und 
die Herrſchaft der Welt antreten wollte, 
hat in den Räumen des Stadthauſes 
ſelbſt keineswegs ſo viel Aufſehen er— 
regt, wie man es von einem derarkigen 
Geſchehniß wohl annehmen ſollte. Es 
laufen eben im ſtädtiſchen Rathhauſe“ 
täglich ſo viele Cranks aus und ein, 
daß es auf einen mehr oder weniger 
kaum ankommt. Der Mayhor ſelber iſt 
aegen das Uebel jchon ziemlich abgehär- 
tet. Mörderifche Mbfichten haben die 
Leute, melde ihm nadhitellen, übriaens 
nur. in — Ausnahmefällen, und 


* 
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Bei kleinen Kindern zur 


t-Ausſchlag unentbehrlich. Hat 


fhau 


kurirt irgend eineKrankheitder Kopfhaut, beſeitigt die 


Sch uppen; Verhindert den Ausfall der Haare, bewirkt den Wachsthum derſelben, 


— 
es 
N 


jer 


und erhält das Haar in der urfprünglichen Farbe. 


Verhinderung von Schuppen und Kop 


bon Deutfchland importirte Yaarmwafi 


Eiſerne Kreuz Veilchen-Daudruff-Kur. 


Kopfhaut⸗ 


ieſes 


D 


9 


den Anderen geht er aus dem Wege, 


um ſeine Zeit nicht mit ihnen zu ver— 
geuden. Er hat durch lange Uebung 
eine ganz wunderbare Fertigleit im 
Ausreißen erlangt. Wenn er Morgens 


| 


einen angenzhmen Beilchengeruch, und ift für Leute, bie auf 
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duntfarbiger Bänder zufammengebuns 
ven trägt. Diefer würdige Meergreis 
hat es auf ven Stadt-Schaßmeifter ab= 
gejehen, bei dem er „vierhundertunds 
fünfziq Millionen Dollars“ zu deponi- 


| auf dem Yahrjtuhl in dem Gtocdiwerfe | ren hwünjcht, „zumeift in Greenbads“. 


| anlangt, wo fein Bureau 
flißt er wie ein geölter Bli in Sid» 
zad-Bemwegungen durch den Korridor, 
und ehe die ihm Auflauernden recht zur 
Belinnung fommen, ift er fchon Hinter 
ber feften Thür verfehwunden, durch 
welche nur er jelber in fein Burgau ges | 
langen fan. uf ber anderen Seite | 


aber, im Vorzimmer, das zum Gemache | 


des Stadtgemaltigen führt, hält Lahiff 
Wache, der treue Privatfefretär, welcher 
unerfchöpflich ift an Gründen, aus mwel= 
chen fein Herr und Gebieter „gerade 
jet nicht” zu ſprechen iſt. 

Da fommt 5. 3., an feinen Krüden 
der alte Mo% hereingehumpelt. Er 
bolt ein zufammengefnittertes Gtüd 
Papier aus der Tafche, glättet e8 und 
fragt den Sekretär, ihm den Zettel hin- 
reichend, wie e3 jet damit ftände, ob er 
nicht ein oder zwei Millionen auf Ab- 
fchlag erhalten fünne? Der Zettel ift 
nämlich eine Anweifung im Betrage 
von $4,000,000; fie ift auf die Chica=- 
goer Stadtkaſſe ausgeſtellt und „Gro— 
ver Cleveland“ unterzeichnet. Als 
Moß zuletzt beimSekretär war, hat der 
ihm geſagt, daß der Mayor ſchon ange— 
ordnet hätte, daß mit der Abzählung 
des Geldes begonnen werden ſolle. 
Deshalb will Moß nun wiſſen, wie es 
mit ſeinem Mammon ſteht. „Das 
Geld liegt jetzt drüben auf der Bank“, 
ſagt der verlogene Lahiff mit ſeinem 
freundlichſten Lächeln. „Von dort | 
können Sie's abholen, wenn immer es 
Ihnen beliebt.“ — Moß iſt vollkom— 
men befriedigt. 
wieder ein und ſagt: 
Geld auf der Bank liegt, dann iſt 


„Nun, wenn das 
die 


Sche ja in Ordnung, und ich farm | Der | 
Zurücgezogenheit lebende Frau, biel- 


wieder geben.“ Damit bumpelt er 


feines Weges. 


| der Dame annahm, im 


| 


| 


Gr tet feinen Zettel | 
macht. 


liegt, dann | Er habe den Betrag bei fich und finde | 


e3 überaus läftia, jih andauernd mit 
dem vielen Gelde berumzujchleppen. 
Wenn ihm bedeutet wird, daß der 
Stadt-Schagmeifter ih nur mit der 
Aufbewahrung ftädtiicher - Gelder be= 
foffe, daß er fich deshalb mit feinen 
Shägen nad einer Bank bemühen 
möge, zieht der Alte, migmuthig den 
Kopf fchüttelnd, ab. 

Als der feither verftorbene Finanzs 
Kontroleur Waller eines Tage in feis 
nem Bureau bon einer jhon in reiferen 
Jahren befindlichen Dame befucht wur= 
de, die ihn leife, aber bejtimmt, für 
furze Zeit um ein Darlehen von $100,= 
000 erfuchte, da fand er das fehr Tpaß=- 
haft. Er lachte aber nicht, als er fpä= 
ter erfuhr, daf die Polizei, welche fich 
Befike derſel— 
ben einen Revolver gefunden hatte, der 
einer jungen ®atling-Ranone alich, 
und daß die Darlehena-Bedürftige por 
Sahr und Tag als überlebende Haupt: 
perfon mit einem Mordprozeh zu thun 
gehabt hätte, der nur „meaen Mangels 
an Beweifen” mit ihrer Freiſprechung 
endete. Die ‚angenehme Dame ilt in- 
zwiſchen in einem Irren-Aſyl unterge— 
bracht worden. —ss. 


— — — 


Ein ſindiger Portier. 


In einer Hauptſtadt Europas lebt 
eine Dame, die in den weiteſten Krei— 
ſen dafür bekannt iſt, daß ſie von dem 
großen Reichthum, über den ſie ver— 
fügt, den denkbar beſten Gebrauch 
Sie iſt eine kinderloſe Wittwe 


und übt Wohlthun in größtem Maaße. 


Moß, ſchon damals ein uralt Männ-⸗ 


lein, tauchte zum erſten Male vor 
etwa zehn Jahren in der Stadthalle 
auf. Er behauptete damals und be— 
hauptet noch jetzt, Jemand im Geſund— 
heitsamt habe ihn vergiftet, und die 
Stadt ſchulde ihm dafür eine Entſchä— 
digung von einigen Millionen Dollars. 
Jeder, den er darum anſpricht, zeigt 
ſich auch gern bereit, ihm den gewünſch— 
ten Betrag zu bewilligen. Dann zieht 
Moß ein Check-Formular aus der 
Taſche und bittet um gefällige Ausfül— 
lung deſſelben. Je bedeutender der 
Name iſt, mit dem man den Check un— 
terſchreibt, um ſo dankbarer und er— 
freuter iſt der alte Mann. 


Ein anderer alter Ainabe fommt in’3 
Rathhaus, nicht um Millionen zu ho> 
len, fondern um melche zu Bringen. Er 
hıt ein fhäbigq Rödlein an, und die 
Beinkleider find porforglih für den 


‚Zuftand der Chicagoer Straßen bei 


Regenwetter und auf hoden Waller: 
ftand eingerichtet. Schlohmeiß ift. fein 
langes Haupt: und Barthaar, das er 
fäuberlich glatt gelämmt und mittels 


%ber fie mar nicht immer eine in jtiller 


mehr wird ihr ein ziemlich bemegtes 
Leben nadherzählt, das fie in der Zeit 
ihrer Ehe führte, die jie mit einem uns 
geliebten Manne gefchloffen hatte. Sie 
juchte und fand Erfah in einem Lie⸗ 
besidyll, das ihr ein bekannter Künſt— 
ler bereitete. Während ihr Gatte, der 
ſie nur ihres Reichthums wegen ge— 
wählt, ſich damit beſchäftigte, einen er— 
heblichen Theil ihresVermögens durch— 
zubringen, fand ſie an der Seite des 
Künſtlers ihr Glück. Das Liebespaar 
hatte ſeine Rendezvous in einem ele— 
ganten Quartier eines Hauſes, das un— 
ler Aufſicht eines anſcheinend ſehr 
treuen und zuverläſſigen Portiers 
ſtand. Eines Tages klopfte der Por— 
tier an die Thür und erſchreckte die Lie— 
benden mit der Botſchaft, einHerr pro— 
menire ſeit geraumer Zeit auf dem ge— 
genüberliegenden Trottoir und obſer— 
dire in auffälliger Weiſe die Fenſter. 
Zu ihrem Entſetzen erkannte die Da— 
me, die durch einen Spalt der Vor— 
hänge auf die Straße blickte, in dem 
Spaziergänger ihren Gatten. Nun 
ſollte der Portier Hilfe ſchaffen. Ob 
es einen zweiten Ausgang aus dem 
Hauſe gebe? fragte ſie. Der Portier 


die berühmte deutſche Rheumatism us-Medizin, 
fehlſchlagen, ſelbſt die ſchwerſten Fälle von Gicht und Rheumatismus zu 
Verkauft in Flaſchen zu 50e, *1.00, 82.00, in allen promi— 
nenten Apotheken oder in unſerem Geſchäft, 32 
Wir geben Euch nn die nöthigen 
ärztlihen Rarhichläge, um cine erfolgreihe Kur zu 
Ginige Worte über ACAR. 
Frau Krügeraus Harlemſagte 
Mein Mann litt ſeit 
15 Jahren an Rheumatismus und 
gebrauchte Ihre Medizin, und hat 
ſeit leztem Jahre keine Spur 
mehr von ſeinem Rheuma— 
wieder geſpürt. 
Giebt es noch eine 
Medizin, die ſolche 
Rejultate auf: 
zuweiſen 
hat 


ey 


Iron 
7 Cross Co. Blood “ 
7 Pills find die beiten, \ 
die eg gibt, fürr Bluts \\ 
- Sämmtliche 
Diedttamente find gas | 
rantirt. 
[Iron CrossRemedyCo. / 
32-86 YaSalleötr 
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berneinte, aber als die geängjtigte Frau 
ihn immer dringender um „Rettung“ 

bat, erklärte er, daß ihm plößlich eine 
„dee“ fomme. Er babe ein Schorn- 
fteinfegerfoftüm, das er demnächft bei 
einem Mastenball tragen wolle, dies 
möge die Dame anlegen. Rajch war 
die Verkleidung aejchehen, die Dame 
gab die Adreffe einer Freundin dem 
Portier an, mit der Weifung, ihreXlei: 
der dorthin zu bringen und die [chwar= 
ze Iracht dort wieder abzuholen. Der 
Bortier befam eine Belohnung, Die 
Dame aing bei ihrem noch immer pros 
menirenden Ehegatten alsSchornitein= 
feger verkleidet vorüber, und alles 
fchien aut zu gehen. Nad) einigen Ta= 
gen erfchien jedoch der Portier in der 
Wohnung der Dame, die er auf irgend 
einer Weife in Erfahrung aebradht hats 
te, und.erbat hundert Mark, da er in 
arger Nothlage Jich befinde. Die Dame 
gab ihm die gewünfchte Summe, und 
bon der Zeit an holte ſich der Portier 
an jedem Monatsetſten einen „Blauen“ 

als Schweigegeld. Dies trieb er jah— 

relang, und erſt nach ſeinem kürzlich 
erfolgten Tode erfuhr die Dame, die er 
ſo lange Zeit hindurch gebrandſchatzt 
hatte, daß er überaus ingeniös verfah— 
ren war. Er ſelbſt hatie nämlich den 
inzwiſchen gleichfalls verſtorbenen 
Gatten der Dame damals herbeizitirt, 
um Gelegenheit zur „Rettung“ der Er=- 
fhredten und zur „Erhebung“ Des 
Schiweigegeldes zu erhalten. 

— —— — 


Kinderarbeit in Langenbielau. 


Der größte Weberort im ſchleſiſchen 
Gebirge, ſo leſen wir in der „Sozialen 
Praxis“, hat recht beklagenswerthes 
Material zu dieſer Frage geliefert. 
Zwar waren von den vorhandenen 
Volksſchulen nur zu zwei Drittel die 
Angaben eingegangen, aber dieſe Zah— 
len genügen leider ſchon mehr als noth— 
wendig, um die Richtigkeit der Be— 
hauptung von der Uebertragung der 
Kinderarbeit aus der Fabrik in das 
Elternhaus zu erweiſen. Erfreulich 
iſt es, daß jüngere Kinder weniger her— 
angezogen wurden. Von 2104 waren 
1130, das heißt 53 Prozent, erwerbs⸗ 
thätig. An den einzelnenSchulen zwi— 
ſchen 63 und 51 Prozent ſchwankend, 
erreicht er in den höheren Klaſſen 88 
bis 90 vom Hundert. Es waren als 
Spuler thätig 842, mithin faft 75Pro= 
zent jämmtliher Kinder, 34 als 
Kammitrider, Tücherfnüpfer, Hafpler. 
Der Lohn als Spuler beträgt möchent- 
lih 30 Pf. bis 180 Pf., beim Tücher: 
fnüpfen 50 Pf. Ueberhaupt beträgt 
der Durchfchnittäverdienft der indbu= 
ftriell befhäftiaten 65 Pfennig. Die— 
fem fteht gegenüber ein Verbdienft in 
landmwirthichaftlichen Arbeiten von 14 
Mark und darüber. Vom Wet der 
Kleinen (10893 Proz.) wurden 
mehrere zwei: und mehrfad, diefe ge— 
aen — Bier; andere gegen Kleidung; 
dritte gegen Effen beichäftigt. Beginnt 
die Wrbeitäzeit auch bei den meiften um 
1 Uhr Mittags, fo finden wir doch 100 
von 46 oder 6 Uhr, 44 von 5 Uhr und 


©“ 


1 von 4 Uhr Morgens jeden Taq ber 
Woche arbeitend. Natürlih finden 
wir wieder Anmerfungen, bi8 33 Uhr 
Morgens, nah 10 Uhr Abends. Wels 
chen Segen die Sonntagsruhe für die 
Kinder bedeutet, geht daraus herbor, 
daß 933 nur 6 Tage arbeiten, 78 da= 
gegen 7. Beichäftigt find 329 mwöchents 
lih 37 bis 40, 76 wöchentlich 40 bis 
50, und 18 wöchentlich 50 bis 60Stun= 
den. Nur bei 72 Kindern mar die 
Nothmendigfeit in Abrede gejtellt, für 
637 war der Nothitand die alleinige 
Urfade. Dazu erfahren wir, daß bis 
meilen 50 Prozent der Schüler unvers 
jeßt bleiben, wozu natürlih au an= 
dere mfjtände beitragen. Kommen 
voh auf einen Lehrer 126 bis 140 
Schüler! Ein Lehrer fchreibt, daß die 
„eben ermunterten Kinder immer mies 
der in fich zufammenfinften“. Was fas 
gen die Herren Minifter Boffe und v, 
d. Rede zu derartigen Entjegen erre= 
genden Zuftänden? Der legigenannte 
Herr Minifter hat ja neuerdings Durch 
einen Erlaß an die Bezirksregierungen 
aufgefordert, den Urfachen über vie 
Zunahme jozialdemofratifcher Wäh- 
ferftimmen nasdzuforfhen und als= 
dann an die Zentralftelle zu berichten, 
Hier hat der Herr Minifter nicht meit 
nach einer Zuleitungsquelle für ſozial— 
demokratiſche Wahlſtimmen zu ſuchen: 
ſie liegt hier offenkundig zu Tage. 


Was iſt Manna? 


Die chemiſche Zuſammenſetzung des 
bibliſchen Manna iſt von dem Fran— 
zoſen Henry Caſtrey unterſucht wor— 
den. Es gibt eine ganze Anzahl von 
Mannaſortken, hier ſoll aber nur von 
der Mannaflechte (Lichen esculen— 
tus) die Rede ſein, die wahrſcheinlich 
auch das in der Bibel vorkommende 
Manna lieferte und noch heute in den 
arabiſchen und afrikaniſchen Wüſten 
zuweilen eine nicht zu verachtende 
Speiſe für die Menſchen und Kameele 
der Karawanen wird. Sie wöchſt nach 
dem Regen im Wüſtenſande als erbſen— 
große Knöllchen von grauer Farbe, die 
dem Boden ſo locker anhaften, daß ſie 
oft durch den Wind in großen Mengen 
vom Boden fortgeführt werden und an 
anderer Stelle als Mannaregen nieder⸗ 
fallen. Die Flechte hat einen mehligen 
Inhalt und iſt von angenehmem, leicht 
füßlichem Geſchmacke. Die chemiſche 
Zuſammenſetzung iſt folgende: 16 
Theile Waſſer, 14 Theile Stichſtoff⸗ 
ſubſtanzen, 29 Theile ſtickſtofffreie 
Subſtanzen, 5 Proz. Mineralſtoffe, 
32 Proz. Eiweißſtoffe und 4 Proz. 
Fett. Es iſt daraus erſichtlich, daß 
das Manna ziemlich reich an Nähr⸗ 
ftoff ift. Ohne eine vollftändig genüs 
gende Ernährung zu ermöglichen, fann 
es einen Menfchen doch lange Zeit ers 
halten, auch wenn e3 feine einzige Nab⸗ 
rung bildet. 


— Annonce. — Ein Haus iſt zu 
vertaufen, enthält im erften Stod fies 
ben durdeinander laufende Zimmer 
und hat den ganzen Tag Mittagsa 
jonne _ 





Katarrh 


des Kopfes und 


von eſſjähriger Daner geheilt 
duch Dr. Birkdol;. 


Dr Birfholz fährt fort täalich zu 
heilen, und viele alle Arien augenfchein- 
li unheilbarer Krankheiten, Krankhei- 
ten, die viele der beften Aerzte der Welt 
als unheilbar aufgegeben hatten. Herr 
Joſeph Kandzr war einer von denen, 
und litt elf Jahre, da die Kerzte, an 
die er jich wandte, ihn nicht heilen fonn= 
ten. 


vi = Birkholz. 

Leſet Ba beſchworene Ausſage: 

Staat Illinoiz, Cook County, ſſ.: 

JoſephKandzi, wohnhaft 338Ward 
Straße, in der Stadt Chicago, nach— 
dem er eidlich vernommen, gibt an und 
ſagt, daß ſeit den letzten elf Jahren er 
ſchwer und viel am Katarrh des Ko— 
pfes und Magens zu leiden hatte; daß 
er während dieſer Zeit ſich von vielen 
der beſten Aerzte behandeln ließ und 
beinahe alles Geld was er verdiente, 
dafür verausgabte, daß er in dieſerZeit 
ſich von mehr als zwanzig der beſten 
Aerzte in Chicago behandeln ließ, aber 
ohne den geringſten Nutzen. Daß er 
beinahe alle Medizinen einnahm, die 
ihm als gut empfohlen wurden für 
ſeine Krankheit, aber ohne Nutzen. Zu 
letzt hörte er von Dr. Birkholz und 
den Heilungen aller Arten von Krank— 
heiten die er vollbrachte, und entſchloß 
ſich an ihn wegen Behandlung zu wen— 
den, was er auch that, daß er mit der 
Behandlung vor ungefähr ſechs Wo— 
chen begann und ſich zwei mal in dieſer 
Zeit behandeln ließ und iſt jetzt ſo ge— 
ſund, wie nur je in ſeinem Leben. 
Joſeph Kandzr. 

Unterſchrieben und beſchworen in 
meiner Gegenwart am 25. März 1899. 
Charles H. Baldwin, öffentlicher No— 

tar. 
Soot County, U. 

Dffice, 3201 Indiana Xpe., Chica- 
go. Sptechftünden, 9—5 Sonntags 
9--12. Konfultation frei. Schidt 6 
ein Gent Briefmarfen für Buch über. 
Heilung. 
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Schmuck. 

Es gibt nichts Neues unter der 
Sonne! Ob der weiſe Rabbi ſein Wort 
auch heute noch aufrecht erhalten könnte? 
Jetzt im Zeitalter der ſich drängenden 
Erfindungen, die das Erſtaunliche vom 
noch Erſtaunlicheren über rumpfen laſ— 
ſen? Ben Akiba's Weisheit würde 
vielleicht Schlüſſe zu ziehen vermögen, 
die ſeinen unſterblichen Worten keinen 
Abbruch thäten! 

Der Ueberfluß an „Neuem“ N 
immer wieder den Markt Fült, an ® 
aenfländen, die den Menfchen * 
und ſein „Heim“ ſchmücken ſollen, be— 
weiſt trotz der Verſicherung „Allerneue— 
ſtes“ — nur den Kreislauf, den die 
Dinge dieſer Zeit mit ihrer alten Mut: 
ter (Frde immer wieder nehmen. 

Ein Zurüdareifen auf jhon Dage- 
mwefenes in Form, Farbe oder Gtoff 
tritt dem venfenden Beichauer der Aus= 
lagen einer Großjtadi leicht entgegen. 

Je weiter hinaus in die Vergangen- 
heit gegriffen wird, um fo mehr gerei- 
hen die Mufter manchen Zweigen mo= 
derner |nduftrie zum Vortheil. 

Zu diefen Zweigen gehört unftreitia 
auch die jahrtaufende alte Freude des 
Menfchengeichlechtes: „ver glänzende 
Schmud!” 

Der Ichlichte Reif einfachlter Orna- 
mentirung, bdieje aus feinen Strichen 
oder Mäanderverfchlingung beitehend, 
darf heute in feiner Nachahmung den 
Arm der modernen Frau umfchließen, 
mie er die Germanin der Urzeit 
fhmücdte, bevor der Einfluß alänzen- 
ben NRömertbums in Deutfchlands 
MWälber drang! 

Wie die Germanenfrau, bie nod) fein 
anderes Metall als das heimische graue 
Gifen kannte, die Triebel, Die das Ge- 
wand neitelte, den Kamm, der die Fül- 
le des Haares jtüßte, den Ring, der den 
Arm Shmüdend umfpannte, aus blant 
geputzlem Eifen trua, jo fann die heu- 
tige. Anbeterin des „Neueiten“ auch in 
Form und Stoff gleihen Schmud, un: 
ter gnädiger Erlaubniß der Mode, an- 
legen. 

Die unzähligen feinen Silber: oder 
Golditreifen, melde Frau Mode ihren 
Süngerinnen bietet, hat fie auch fchon 
Ehrimhild und Brunbild zu tragen er- 
laubt; vbiefes hochbeliebte Geichmeide 
durfte Schon vor nahezu 2000 Jahren 
feinem Schhabfäftlein fehlen! 

ft e8 wohl ein Schritt der Nüdfehr 
zum Heldengeifte gewaltiger Reden der 
Vorzeit, an deren Armen viele Ringe 
„bon rothem Golvde* Elirrten — wenn 
fih in tonangebenden Kreifen (in Eu- 
topa fiehe: Deutjcher Kaifer) die Her- 
ten ber Gegenwart ihr Handgelent mit 
tojtbarem Armband fhmüden? 

Jedenfalls aber war's eine Rückkehr 
F hohen Trgend reiner Vaterlands— 
jebe, als die Frauen und Jungfrauen 
aller Stände während der Befreiungs— 

kriege ihre werlhvollen Keften, Gürtel, 
Gehänge, ja ſelbſt ihre goldenen Trau⸗ 


| ringe auf dein Altar des Vaterlan⸗ 


des“ opferten! „Gebt Euer Gold für 
Eiſen!“ war die Loſung. Manch ein 
eiſerner Ehering aus jenen Tagen wird 
noch mit Stolz in deutſchen Familien 
aufbewahrt. 

Als endlich ſich wieder Frieden über 
das deutſche Vaterland breitete, begann 
eine Zeit der Einfachheit, geläuterier 
Sitten und harmlofer Lebensfreude. 
Die Mittel, verlorene Lurusgegenftän- 
de, vor Allem Schmud von Gold und 
Edelfteinen, fich wieder anzufchaffen, 
fehlten durhfchnitilich. — Aber „am 
Solve hängt, nad Golde drängt doch 
Alles“. — Die Freude am Blinfenden 
ift der Jugend eingeboren, das Alter 
berfchließt fich ihr auch nicht. Sn ben 
zwanziger Jahren Tam ziemlich viel 
Chmud aus „Iombaf“, falfchen Stei- 
nen und Wachsperlen, in den Handel, 
der aber nur geringen Beifall fand. 
Man begnügle ſich lieber mit der 
ihlichteften Form aus diinnem Golde 
— aber edles Metall folite e3 fein, jene 
Seit gab nichts auf den Schein! 

Kunfivofl geardeiiste Sachen würden 
zu theuer geiwefen fein, fanden nicht qe= 
nügenden Wbfat, und jo machte fich 
denn bald eine gemwiffe Gintönigfeit 
und fogar Gefchmadloitgfeit auf dem 
Sediele des Frauenjchmudes bemerf- 
bar. Vor Allem ein gänzliches Entfer: 
nen von anliten Mujtern. 

Das blaßgoivene Rinalein mit dem 
bimmelblauen PBergikmeinnicht, den 
jildernen Fingerreif mit dem angehen: 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 9. April 1899. 


widelten fi) bedeutend geſchmackbol⸗ 


lere oFrmen. Altvenetianiſches Fili— 
gran bot ſeine Muſter; Hals- und Uhr— 
kelten, die bisher im gedrehten Strick 
ein beliebles Urbild ſahen, entnahmen 
italieniſchen und orientaliſchen Vor— 
bildern die zierliche Gliederung! — 
Wie ſehr der gewaltige gewerbliche 

Fortſchrilt der Neuzeit belebend auf die 
—— wirkte, davon redet 
jedes einigermaßen ausgeſtattete Schau— 
fenſter unſerer gegenwärtigen Goldge— 
ſchäfte. 

In Deutſchland weckte die Wieder— 
aufrichtung des deutſchen Reiches Re— 
miniszenzen an die mittelalterliche 
Kaiſerherrlichkeit. Die gediegenePracht 
reicher vaterländiſcher Vergangenbeit, 
das Patrizierhaus der Hanſaſtädte, 
Dürer'ſche Kunſt, Cellini's Ideen, der 
Hildesheimer Fund, Schliemann's Er⸗ 
folge, der märchenhafte Glanz orienta— 
liſchen Schmuckes, dies Alles bot der 
auflebenden Kunſt eine Fülle von Vor— 
bildern, ließ mit reichem Gerank neue 
Blüthen auf dem fruchlbaren Boden 
des ſchon Dageweſenen emporblühen. 

Daß ſich— dem Edel-Schönen auch 
unglaubliche Modethorheiten zugeſell— 
ten, kann nicht Wunder nehmen; von 
folchen iſt keine Zeitperiode der Kultur⸗ 
geſchichte aller Völker frei geweſen. 

Den Bemühungen derer, die Herren 
ſind im Reiche feinen Geſchmackes und 
dem nimmer ruhenden Volkswitz, ge— 
lingt es wohl, Auswüchſe zu beſeitigen, 
wie das vor nicht allzu langerZeit über— 


lelten Silberherz widmeten Liebe und wunden Bettelarmband, wie die gewal— 


Freundſchaft. Als koſtbare Gabe gal— 
ten die hoch im Anſehen ſtehenden Ohr— 
gehänge. 

Rückſichtsvolle Eltern, Pathen und 
Freunde bedachten ſchon in früheſter 
Jugend die kleinen Mädchen mit dem 
verhängnißvollen Geſchenk, an das ſich, 
infolge desEinbohrens in die Oehrchen, 
zumeiſt einige ſchmerzensreiche Tage 
hoffen. 

Gewappret mil dem Muthe der 
Grachen-Muiter, begab fi) die Mut» 
ter des ohrringbeicheniten Mädchens zu 
dem Goldſchmiede, deſſen geübte Hand 
die zum Einhaken des Schmuckſtückes 


nothwendige Operalion vollziehen ſoll— 


te. Während der Meiſter dem zittern— 
dem Kinde mit der einen Hand einen 
Korkſtopfen hinter das Ohrläppchen 
drückte, bohrle er mit der andern die 
ſpitze lange Nadel durch des zarten 
Oehrchens Ende und ſchob alsdann in 
die kleine blutende Wunde den goldenen 
Reif ınil dem Gehänge. 

Die kleine Märtyrerin der Eitelfeit 

onnie nun, bon Schmerz und Glüd- 
efigei erfüllt, ſich den freudig er— 
ſtaunten Angeh jörigen in ihren glän= 
zenden Schmude zeigen. — Die erfte 
Nacht nach der graufamen Behandlung 
des Dehrchens brachte ja durch Brand 
und Anjchmellung des Obrläppchens 
rechtes linbehagen, aber der Gedantfe: 
„Was werden „fie“ morgen in ber 
Schule jagen“, half wirkfam über den 
Schmerz hinaus, 

Wie folte fih andern Tages die 
Heine beohringte Schaar in der Klaffe 
„bald todt lachen“, als die Lehrerin 
bon twilden Menfchen erzählte, melche 
Ringe, dur die Nafe gebohrt, trügen! 
Nein, jo mas!! — 

Ein Tiebliher Schmud der zwanzi— 
ger Jahre war das Gtirnband von 
Sammet oder Haargefleht. Man trug 
es, als Halt des glatien Scheitels, um 
den Kopf herum gelegt, ſodaß ſein gol— 
dener, häufig mit einem winzigen ru— 
bingefhmüdien Herz verzierter Ver— 
ſchluß auf der Mitte der Stirne prang— 
te. Die kleine Kapſel am Schloſſe 
diente nicht jelten einem getrodneten 
Vergißmeinnicht als Schrein! 

sn einer befarinten Stadt am Ful- 
daltrande brachte ein Jumelier jener 
geit einmal Ohrasbänge in jeiner 
„Auslage”, bon denen ein Stüd des 
Paares ein zierlich gearbeitetes golde- 
nes Vorhängefchloß, das andere den 
dazu paffenden Schlüffel repräfentirte! 
Da nun die Herren der Schöpfung zur 
Seit auch dem Ohrringtragen huldig— 
ten, weil's „geſund für die Augen“ waä— 
re, ſo wurde erſt angenommen, Schloß 
und Schlüſſel für die Ohren ſollten 
Herrenſchmuck vorſtellen. Dem war 
nicht ſo! 

Künſtliche Haarflechtereien erfreuien 
fih während des SOjährigen Friedens 
großer Beltebibeit. 

Außer den erwähnten Stirnbändern 
| Irug man Ringe, Armbänder, Uhrfet- 
ten, und als Brofche: fleine Haar— 
bouquets hinter Glas und goldenen 
Räymehen. — Das Bildniß des „Herrn 

Liebſten“, welche Bezeichnung für den 
Gemahl der 30er und 40er Nahre in 
ber Geſellſchaft gang und gäbe war, 
trug man in ähnlicher Faſſung wie jene 
Haarblumen: als Brofche oder Ankän- 
ger, oft von beträchtlicher Gröhe. Das 
Medaillon ſpielte eine große Rolle. Es 
trat als ganz einfache, goldumrandete 
Glaskapſel auf, um Locken eines lieben 
Haupt es zu bergen — ganz in Gold, 
einer kleinen Uhr ähnlich, dann auch 
oval, geziert durch Herz, Kreuz und 
Anker, in ſchwarzer Emaille ausge⸗ 
führt. Schlangen aus Haargeflecht, 
mit goldenem, rubingefrönien Ropfe, 
roſettengeſchmückte alatte Reife (mie 
aeihmadlos oft), endlich breitgliedrige 
Goldbänder erfreuten unter dem Na- 
men „Bracelet“ das Frauenherz. 

ME und Bernftein, diefe Kinder 

3 Meeres, leuchteten aufdringlich als 
—— (die Koralle zumeiſt in klei— 
nem Geäſt) unter beſcheidenerem 
Schmucke hervor. 

Was die Koralle dem tialienifchen 
Landmädchen iſt, bas bedeutet der 
Dernitein vielfach der deutfchen Bäue- 
rin; 3. B. tragen im Bideburger 
Ländchen, ſodann in dem reichen Theil 
des ehemaligen Kurheſſens „der 
Schwalm“, junge und alte Frauen 
Bernſteinketten von gewaltigem Um— 
fange der Perlen, von denen die einzel⸗ 
nen oft wie eine Kinderfauſt groß 
ſind. Der geſchmack- und ideenlofe 
Knoten von leichtem Golde, als Bro— 
ſche in den 50er Jahren viel gekauft, 
wie weit ſtand er an Schönheit und 
Feinheit hinter dem einfachen oder dop⸗ 
pelten Spiralgewinde urälteſter Kunſt⸗ 
periode zurüd! — — — 


Mit der Vorliebe für Silber ents 


tigen Berloques der Uhrketle n, 
baumelnden Ohrgehänge. 

Faſt noch mehr als im Anzuge be— 
kundet ſich ein feiner Sinn in der Wahl 
im zeitgemäßen Tragen von Schmuck— 
ſachen. Anders ſchmückte die Jugend, 
anders das Altler ſich, mit Perlen, 
Diamanten und „rothem Golde“! 


— ——_ 


Ein Frauenfenner. 


Vor hundert Jahren jtarh Georg 
CHriftoph Lichtenberg, der Mann, von 
welchen Friedrich Hebbel ſagt, daß er 
lieber mit ihm vergeſſen werden, als 


mit Jean Paul unſterblich ſein wollte | 


— einer der feinjten, tiefiten, flariten 
und mibigjten Köpfe, die Deutfchland 
hervorgebradt hat. Er war am 1. 
Ssuli 1742 in Ober-Ramftadt bei 
Darmftadt geboren, gehörte fpäter zu 


bauen, wenn nichts Vefferes zu thun 


ift. Sie tragen doppelte Nüffe und 
Hafelnüffe bei fich oder verwahren re 
in ihren Kiften und Kleiderfchränfer. 
Selbft ihre Nähpulte enthalten daher 
gemeiniglich etwas, wa3 nicht hinein 
gehört; wenn e3 auch nur Erbien oder 
Salz; wäre. Wenn fie Geduld haben, 
ein Bunttirbuch verftehen zu lernen, fo 
ift e2 faft das Einzige, was ihnen den 
Mangel deflen einigermaßen erjeb:, 
tvas fie zu erpunftiren trachten. Diele 
Bücher find für fie ganz unfchädlich, 
denn fie punftiren fort, bis die günſti— 
ae Antwort erfcheint, und dann tft al— 
les qut.“ 

Das Stärkfte jedoch, was er gegen 
die Damen zu jagen hatte, ift, daß er 
fie furzweg unter die „Gifte“ rechnete, 


| welche, wie der Wein oder der Zorn. 


das Leben verkürzen fünnen. Damit 
fich) aber die Tiebensmwürdiaen Leferin- 
nen nicht einen unbefieabaren Haß mt- 
der den unliebenswürdiaen Bhilofv: 
phen aus der Fülle feiner Grobheit 
trinten, fo verrathe ich ihnen ogleich, 
daß der vortrefflihe Ehemann, der 
zäriliche Gatte für den Reiz des „Ichd= 
neren und kärmeren Gefchlechte:, 
durhbaus nicht unempfindlich mar; 


| daß, wenn dem Achtundzivanziajähri- 
ı gen „beim erjten Eintritt in England 


| die Menge 
Augen fiel“ und 


ſchöner Mädcher in die 
er „alle ſo niedlich 
fand, daß jeder, der ſich von dieſer 
Seite nicht viel zuzutrauen hat, aus 
England wegbleiben müſſe“, auch der 


ältere Mann von der „heiligen Schön— 


die 


heit“ der Schauſpielerin Mrs. Barry, 
ihrer „über alles reizenden Stimme“ 


zu ſchwärmen, und ſie „ein Weib, ſo 





den gefeiertſten Lehrern der göttingi- 


ſchen Univerſität, machte ſich durch 
einige phyſikaliſche Entdeckungen bei 
den Fachgenoſſen berühmt und na— 
mentlich durch eine Reihe ſehr witziger 
Aufſätze, die vorzugsweiſe in den da— 
mals viel gelefenen Göttinger Tafcher- 
büchern erfchienen, beim Publifum bes 
liebt. Kant fchäbte den „einzigen 
Mann“ hoch; und als die gefammelten 
Schriften Lichtenbergs veröffentlicht 
wurden, par er deren eifriafter Lefer; 
die „Schere“ Lichtenberas bildeten für 
ihn die größte geiftige Delifateffe. Xch 
will mich darauf befchränfen, aus der 
Fülle des von Lichtenberg uns Ver- 
machten verfchiedenes hier mitzuthei: 
len, mas der große Menfchentenner, 
der auch) ein aroßer Frauenfenner war, 
über Mädchen und Frauen und auch), 
mas er über Die Liebe gefaat hat. 
Lichtenbera wußte in der feinen, in- 
ftinftiven Diplomatie des Weibes ganz 
genau Befcheid. Sp fagteer: „Mar: 
che Menſchen äußern ſchon eine Gabe, 
ſich dumm zu ſtellen, ehe ſie klug ſind. 
Die Mädchen haben dieſe Gabe ſehr 
oft, wie auch die Gabe, das, was ſie 
nicht verſtehen, ſo anzuhören, als ver— 
ſtänden ſie es, und was ſie verſtehen, 
als verſtänden ſie es nicht.“ Er kennt 
ihre Fertigkeit, „einen Seufzer wegzu— 
huſten“, und meint: 


ſcheidenſten, ſanfteſten und beſten 


Mädchen ſind immer ſanfter, beſcheide⸗ 


ner und beſſer, wenn ſie ſich vor dem 
Spiegel ſchön gefunden haben.“ Vor 
allen Dingen war es ihm ausgemacht, 
daß „die Natur die Frauen ſo geſchaf— 
fen habe, daß ſie nicht nach Prinzipien, 
ſondern nach Empfindungen handeln 
ſollen,“ obwohl er ſehr wohl die „Ver— 
ſtändigkeit“ der Frauen zu ſchätzen 
wußte und das „vernünftige Urtheil 
der ſchlechterzogenen Frauen“ aus die— 
ſer verbildeten Verſtändigkeit herlei— 
tete. Des weiteren ſpöttelte er gele— 
gentlich über „eine gewiſſe Hartnäckig— 
keit, die allen Damen in gewiſſem 
Grade eigen ſein ſolle“; und in einem 
Briefe an Frau Dietrich, die Gattin 
ſeines Verlegers undFreundes, ſchreibt 
er ganz offenherzig: „Wenn ich mit 
Damen ſpreche, ſo nehme ich gern ſo 
viel Sinne zuſammen, als man bei 
Damen zuſammennehmen muß, mit 
Mübe zuſammen; denn ich weiß, daß 
man zum wenigſten drei von den fün— 
fen oder ſechſen nöthig hat, um etwas 
zu ſagen, das ſie ruhig anhören ſollen, 
ohne an irgend etwas Anderes zu den— 
ken, es ſei nun dieſes Etwas ein Ne— 
bengeſchöpf oder eine Schnalle oder ein 
Küchenzettel“. Auch war er von der 
Eitelfeit der Frauen überzeugt und gab 
diefer Meinung einmal in launigen 
Worten Ausdrud: „Viele Männer 
halten das meibliche Gejchlecht für fo 
ſchwach, eitel, leichtgläubig und einge— 
bildet, daß ſie alles glauben, was man 
ihnen ſagt, ſobald es die Macht ihrer 
Reize angeht. Dieſe Männer, wenn 
man ſie anders ſo nennen darf, irren 
ſich aber gar ſehr. Nicht wahr, Ma— 
dame?“ Dieſes „Nicht wahr, Made— 
me?“ iſt köſtlich und trifft mit ſeiner 
liebenswürdigen Ironie geradewegs 
ins Schwarze. 

Am Ausführlichſten hat Lichtenberg 
über die abergläubiſchen Neigungen der 
Damen geſchrieben, und auch davon 
ſei einiges hier mitgetheilt: „Sie ha— 
ben einen unwiderſtehlichen Hang, ihr 
fünftiges Schidfal zu millen, ober, 
welches auf eins hinausläuft, das Al: 
ter, den Stand und die Schönheit ihres 
fünftigen Bräutigamd. Gie thun uns 
alaublich viel, um es zu erfahren. ie 
ziehen =Karten und zupfen Blumen= 
blätter aus, bei welchen fie die Namen 
der Wahlfähigen herfagen. Sie fo: 
en, braten, baden Weiffagungen an 
gemiflen Tagen und Stunden des Jah: 
res. Sie Suchen vierblättrige Klee: 
blätter und legen fie in die Gejangbü:- 
her, um fic) in ber Kirche baran zu er: 


„Selbft die be: | 


zigen Geſellſchafter 





für die, „an hohes 


wie der Himmel ſie haben wollte“ zu 
nennen vermochte; daß er ſogar die 
„leichte Hexe“ Abington eine „unge— 
wöhnliche Seele“ nannte und ihr gele— 
gentlih Kavalierdienite leijtete; daß er 
‘deal arenzende 
Form“, der „merkwürdigen Mrs.Hart: 
fey“ ein aufmerffames Auge hatte und 
iiber die fleine Tänzerin Bacelli, da3 
„allerliebfte Gefchöpf“, troß einem 
Kenner zu berichten wußte; daß er es 
„Jehr reizend fand, eine ausländiſche 
rau unfere deutjche Sprache ſprechen, 
und mit ſchönen Lippen, Fehler machen 
zu hören; daß er behauptete, es ſolle 
die Korreſpondenz erleichtern, wenn 
man wiſſe, daß der Korreſpondent eine 
Schöne Frau habe; daß er „die ftille 
Sanftmuth und himmlische Nachgie- 
bigkeit des ehrwürdigen Geſchlechts“ 
überall dort, wo er dieſen ſeltenen Tu— 
genden begegnete, bewunderte — und 
was mehr als alles bedeutet, daß dieſer 
Frauenkenner „die verſtändigen Ma— 
tronen und ehrmürdigen Mütter die 
Bierde der guten Geſellſchaft“ nannte. 

Und jetzt noch einiges über die Liebe, 
wie Lichtenberg ſie ſich dachte. Da fin— 
det ſich nun allerdings manches vor, 
was zartfühlenden Leſerinnen etwas 
befremdend klingen wird. Wohl dachte 
Lichtenberg über die beglückende Macht 
der Liebe innerhalb des ehelichenLebens 
ſo vortheilhaft wie möglich. Er ſchreibt 
z. B.: „Was das glückliche Band der 
Ehe ſo entzückend macht, iſt die Erwei— 
terung des Ichs, und zwar über ein 
Feld hinaus, das ſich im einzelnen Men— 
ſchen durch keine Kunſt ſchafſen läßt. 
Zwei Seelen, die ſich vereinigen, ver— 
einigen ſich doch nie ſo ganz, daß nicht 
immer noch der beiden ſo vortheilhafte 


Unterſchied bliebe, der die Mittheilung 


ſo angenehm macht. Wer ſich ſein ei— 
genes Leiden klagt, klagt es ſicherlich 
vergebens; wer es der Frau klagt, klagt 
es einem ſalbſt, der helfen kann und 
ſchon durch die Theilnahme hilft. Und 
wer gern ſein Verdienſt gerühmt hört, 
findet ebenfalls in ihr ein Publikum, 
gegen welches er ſich rühmen kann ohne 
Geſahr, ſich lächerlich zu machen.“ Ich 
halte es „für klare, reine Schuldigkeit 
die Perſon zu lieben, die mich zum ein— 
auserſehen hat, 
ſich durch tauſend Dinge an mein Herz 
hängt und unter den mannigfaltigen 
Verhältniſſen von Rathgeber, Hand— 
lungs-Kompagnon, Spielkamerad und 
luſtiger Bruder auf mich wirkt.“ Aber 
dieſe menſchliche Beziehung war ihm 
auch etwas ganz Anderes, als jene. Er 
nannte „die unwiderſtehliche Gewalt 
der Liebe, uns durch einen Gegenſtand 
entweder höchſt glücklich oder höchſt un— 
glücklich zu machen“, eine „poetiſche 
Duſelei junger Leute, bei denen der 
Kopf noch im Wachſen begriſſen iſt, die 
im Rathe der Menſchen über Wahrheit 
noch keine Stimme haben, und minde— 
ſtens ſo beſchaffen ſind, daß ſie keine 
bekommen können.“ „Das glaube ich 
ewig nicht dem Gecken, der nie in irgend 
etmas Miederftand aeleiftet hat, oder 
dem Mollüftling, der höhere Vergnüs 
aungen des ©eijtes nicht kennt, als das 
Bewußtſein, daß ihn ein hübſches Mäd— 
chen liebt; aber gewiß keiner eigentli— 
chen Seele; wenn eine ſolche je etwas 
geſagt hat, ſo war es ein Kompliment 
gegen die Damen, und zwar ein ſehr 
unartiges, weil es ein Pasquill auf alle 
bernünjtigen Männer ift.“ 

Das, was ich hier von den Anjich- 
ten Lichtenberg über die rauen mit= 
getheilt habe, mag für den gegebenen 
Fall genügen, um jenen, welche die 
Schriſten des erleſenen Mannes noch 
nicht kennen, einen Vorgeſchmack deſſen 
zu bieten, was ihrer erwartet, wenn ſie 
ſich in die Fülle der Hinierlaſfenfchaft 
Lichtenbergs vertiefen. Die „Univberſal— 
Bi ihliothef“ hat dafür geforat, daß fie 
jedem für ein Silliges zugänglich wer— 
den kann. 


— — — — 


— Ein guter Kerl. — A. (vom 
Auslande zurüdgefehrtt): Ich war 
überraſcht, lieber Freund, als ich ver— 
nahm, Sie hätten ſich inzwiſchen ver— 
heirathet, Sie wollten doch früher nichts 
davon wiſſen? — B.: Allerdings nicht, 
aber ſchauen Sie, mein Bureau-Chef 
hat mir immer vorgejammert, daß ihn 
die Familie ſo viel koſtet, weil er ſechs 
Töchter hat, und da habe ich ihm halt 
eine aus Gefälligkeit abgenommen! 

— Protzig. — A.: Wo wohnt denn 
Ihr Herr Sohn, Frau Müller? — 
Frau Müller: Wohnen, — mas fällt 
Ihnen denn ein. Mein Sohn hat nicht, 
nöihig zu wohnen, er ijt jelber mehrs 


facher Hausbejißer! 


i 


Rofe ohne 


Zür die Rüde. 
Rothbmweinfuppe mit 
BSago. — Zu 3 Unzen in Waffer ge- 
fochtem Sago, worin ein fleines Stüd 
Simmt gegeben, gebe man eine halbe 
Flafhe NAothmwein und das nöthige 
Wafler zu einer angenehmen Dide, 
und Zuder nach Gejchmad, 

— Gekochtes Rauchfleiſch. 
— Ein Stück Rauchfleich von 5 bis 6 
Pfund wird in warmem Waſſer abge— 
bürſtet, gut abgewaſchen mit kaltem 
Waſſer zum Feuer gebracht und gut 
verſchäumt. Man läßt es langſam 3 
Stunden kochen. Beim Anrichten wird 
es ſchön beputzt und mit Zwieback be— 
ſtreut. Man reicht mit dem Fleiſch: 
Apfelſinen, Meerettig oder Senfbeiguß, 
gebratene Kartoffeln oder Kartoffel— 
bällchen und grünen Kohl mit Kaſta— 
nien. 

— Beefſteak eines Wohl— 
ſchmeckers. — Eine ſpaniſche Zwie— 
bel wird in Scheiben geſchnitten und 
mit einem Stück Butter ſchön gelb ge— 
braten; dann gebe man einen Löffel 
Mehl darüber, einige aehadte Chams 
pignons, Beterfilie, Draaon, Salz, 
weißen Pfeffer, ein menig geriebene 
Muskatnuß, 4 Pint gute Fleiſchbrühe 
oder Bratenfaft und ein Glas Sherry: 
oder Madeiramein, lafle alles zufam- 
men 10 Minuten fochen, aebe den Bei— 
auß durch ein Sieb und ftelle ihn heiß; 
die Schnitte werden ipie die vorigen qe= 
Jönitten, mit Salz und Pfeffer be- 
Itreut, in heißer Butter rafch gebraten 
und aus der Pfanne genommen; jebt 
legt man fie auf einen beißen Teller 
und richtet fie im Krange, jchräg an | 
einander liegend, an; der innere Raum 
wird mit gedämpften Champignons 
oder jchön ausgebadenen Kartoffein 
gefüllt; man aebe den Beiquß zu und 
über die Schnitte und bringe fie recht 
heiß zu Tifch. 

— Beeffteal- und VAuftern- 

Baftete. — 1 Pfund Rumpfiteat, 
wovon das Fett theilmeife abaeichnit- 
ten, wird in feine Stüde zerlegt, mit 
Salz und feinem mweikem Pfeffer be- 
ftreut und in einem Topf in Butter | 
braun aebraten; dann überjtreue man 
das Fleiſch mit einem Löffel Mehl und 
einer kleinen, gehackten Zwiebel, ſchütte 
es leicht durcheinander, gebe eine Taſſe 
Fleiſchbrühe, den Saft einer halben 
Zitrone, ein Glas Sherrywein und 2 
Dutzend friſch geöffnete Auſtern mit 
ihrem Safte hinein, laſſe alles zuſam— 
men anziehen, lege das Fleiſch und die 
Auſtern, mit kleinen gekochten Kartof⸗ 
feln ſchön geordnet, in die Schüſſel, 
gebe den Beiguß darüber und belege die 
Schüſſel mit Teig. 
Gebackener Blumen— 
kohl mit Käſekruſte. — Der 
Blumenkohl wird in Salzwaſſer ge— 
kocht, auf ein Sieb gelegt, damit das 
Waſſer herausläuft, auf eine Schüſſel 
gelegt und mit dem Rahmbeiguß über— 
goſſen, dann mit geriebenem Parme— 
ſankäſe dick überſtreut, im Ofen ſchön 
braun gebacken und mit Rahmbeiguß 
aufgetragen. 

— Brech-Spargel. — Die 
Spargel werden geſchält, in 2 Zoll 
lange Stücke geſchnitten und in Fleiſch⸗ 
brühe gar gekocht. Man verreibe in ei— 
ner Kumme ein Stück Butter und Löf— 
fel Mehl mit einem Theile der Brühe, 
gebe 2 bis 3 Löffel quten Rahm, etivas 
Zuder, Salz und geriebene Mustat- 
nuß daran, gebe diejes unter dieSpar- 
gel, laſſe alles zufammen auftochen 
ınd richte fie fogleih an. 

— Ruffifhe Klöpe — Man 
ftehe aus Nupdelteig Kleine runde Plätt- 
chen, gebe in die Mitte einen fleinen, 
mit der Hand gerollten 7 ein au | 
ichlage den Teig über das geifch u 
fammen und rolle die Klöße wieder be | 
den Händen aus. Dieje Klöße werben | 
in der Suppe aar gekocht. 

— Filhfalat. — Hierzu nehme 
man jeden beliebigen aelochten Fild, 


nehme das leifch von den Gräten und | 


pflüde es in nicht zu große Stüde, lege 
e3 in eine Schüffel und gebe folgenden 
Beiquß darüber: Man gebe in einen 
Iopf 14 Unzen Butter, 2 aehadte 
Schalotten und } Unze Mehl, Tale es 
einige Minuten zufammen jchmiten 
und gebe den nöthigen Rahm hinzu zu 
einem diden Beiquß. Wenn der Bei- 
auf erfaltet ift, gebe man ein paar Löf— 
fel Kapern mit ihrem Eſſig, gehackte 
Peterſilie, weißen Pfeffer, Salz und 
etwas gut geſchlagenen Rahm darun— 
ter, gieße den Beiguß über die Fiſche 
und hebe es gut durch. Beim Anrich— 


ten belege man den Salat mit hartge— 


kochten, in Viertel geſchnittenen Eiern. 

— Eierſchwamm. — 6 Eier 
werden mit t reichlich NPint Fleiſchbrü— 
he, etwas Salz, 6 ganzen Eiern, einer 
Taſſe Milch zu einem glatten Pfann— 
kuchenteich geſchlagen. Dann gibt man 
ein ziemlich großes Stück Butter in 
die Pfanne, fängt dieſes an zu braten, 
fo gießt man den Teig darauf. Sit die 
unterfte Seite gebaden, jo wendet man 
den Kuchen, jticht ihn mit der Schau= 
fel oder eine Kelle in kleine Stüde und 
läßt nun diefe unter Wenden von al- 
len Seiten braun und froß braten. Der 
Schmarren wird fehr heiß angerichtet, 
mit Kaneel und Zuder beftreut Tos 
aleich zur Tafel gebracht. 

— Kepfel- Fritter. — Man 
ſchneidet ſchöne, mürbe Aepfel in 
reichlich + Zoll Diele Scheiben, fticht das 
Kernhaug mit einem Ausftecher aus 
und ſchält die Rinde ab. Dann legt 
man ſie in eine Kumme, gießt ein Glas 
Rum oder Madeira darüber, beſtreut 
ſie mit Zucker und der abgeriebenen 
Schale einer Zitrone und läßt ſie un— 
ter mehrmaligem Wenden eine Stunde 
fo liegen. Nun wendet man jedes 
Stüd in Bierteig; wirft fie in fochendes 
Schmalz und läßt fie unter Wenden 
mit ber Gabel zu einer jchönen Yarbe 
baden. Mit einem fleinem Schaum= 
töffel gehoben, legt man fie auf Löfch- 
papier zum Abtropfen und richtet fie 
dann mit Zuder und feinem Zimmt be= 
ftreut auf bie beftimmte Schüjjel an. 

— Splitter. — Die pielbefungene 
Dornen heißt Crinnerung. 


ch bin ein Arzt. 


“5 DROPS” heilten 
Hunderte meiner Batienten. 


Die obige Ausjage fam eben du unfere Hände von Dr. CR. 


Arzt und Mundarzt in Kearney, 


Nadion, der wohlbefannte 


Nebr. Sein Brief, mit anderır, it: untenitehend abge 


ug 
Kearney, Neb., 20. März 1 


Werther Herr!— Ih bin Arzt und graduirte an der Univerfität von Schweden und übe 
feit mebr als 30 Xahren die ärztliche Praris aus, aber ich muR geitehen, daß noch fein Mit» 


tel mich durch jeine Rirfiamfeit jo in Srftaunen geiegt bat, als ihre “5 DROPS”. 


Ich habe 


es hunderten meiner Patienten empfohlen, die an Rheumatismus litten, und ſie ſagen mir, 


daß ſie kurirt ſind. 


Vitte mir die “5 DROPS” wie beitelit, zu ichiden. 
Ergebenit Ahr 


€. A. Jadlon, M. D. 


Orford, Chenango &o., N. Q., den 20. März; 1899. 
Werther Herr! — Ih möchte Ahnen über meinen Kal jchreiben, und wie ich mich befand, 


als ich \bre wunderbaren “5 DROPS” 
matismus, 
Haar fämmen, da meine Arme veriagten. 
Hilfe von meiner rau. 
auf je wieder gejund zu werden. 
ringſte. 


zu gebrauchen begann. 
daß ich mich nicht rühren konnte. 


Ich litt ſo ſchlimm an Rhen⸗ 
Mein kleines Mädgen mußte mir mein 


Am Bett Ffonnte ich mich nicht umdrehen ohne 
Dann wurde ich ein O pier der (Grippe, umd ich gab alle Hofinung 
Alle I Doktoren, 
Seit ih beganır *5 DROPS” zu gebrauchen, 


Sie ıch hatte, müßten mir nicht dad ge: 


wurde ich täglich beiler und obgleich 


ich vier Monate lang nit zu arbeiten vermochte, bin ich jegt im Stande, die Stallarbeiten 


zu thun und mein Vieh ohne fremde Hülfe zu beforgen. 


“5 DROPS” ijt die beite Arznei, 


‚ie ich je gebrandht oder von der ich je gehört babe und ich bin danfbar dafür, wa fie für 


mid gethan hat. 


Hochachtungsvoll 
Ill. ſagt am 15. März 1999. 
beitelite bei \hrem Agenten T. €. Engle eine jtlafcdhe 
Nanuar d. X. 


Was Herr ® Weirather von Nda 
An Ale, die e8 angegt:—\ch 
“5 DROPS” und erhielt diejelbe am 20. 
Rheumatismus und hatte Tag und Nacht nur 
ſtark angegriffen. 
tarrh im Kopf. 
ſchlafe ich gut. 
geſund zu ſein. 
Wunder. 
Herr S. 
Meine Herren: 
habe. Bin jetzt 64 Jahre alt. 
leiden, Neuralgie, 


Jetzt, 


H. Preſton von Cuba, 


Elaubte, 


Schmerzen, beinahe immerwährend, im ganzen Körper. 


Manchmal mußte ich jede MMinuten aufſtehen. 
nachdem ich eine Flaſche 
Kann beim Feuer ſitzen ohne Beſchwerden. 
Mein Katarrh it jehr viel befjer und bei meinem Alter (74) bin ich fait ein 
Kanıı eö Nedem empfehlen, der in ähnlicher Page tit. 

XA., ichreibt uns unterm 16. März 1899. 

Ach bezeuge hiermit, daR ich jet 40 N 
ich Fönnte nicht mehr arbeiten, 
Heufieber und Aiibına fortwährend gequalt wurde. 


Ehas. D. Keuyon. 


SS hatte viele Schmerzen von 

Meine Nieren waren ebenfalls 
Ih litt aud an Ras 
“5 DROPS” gebraucht babe, ruhe und 
Meine Nieren jcheinen wieder 


wenig Ruhe. 


ahren ald Grobihmieb gearbeitet 
da ich mit Nieren= 
Yıtt entieglih an 
Hatte Die Girippe, mar bettlageriich. 


Sch veriuchte fait jede Art von Heilmittel, wurde aber immer fchlimmer, bis ich *5 DROPS” 


gebrauchte. 
“53 DROPS” 
den, der Appetit bedeutend beiier. 
Arbeite jest jeden Tag in meiner Werfitätte. 
Seilmittel “5 DROPS.” 


Venusgte auch 


Wenn Ahr nach dem Qeien diefer Briefe nisst 
nad einer großen fFlaiche zu fchidden, denn ichiet na 
Medizin entbält, um die wunderbare Heilkraft zu bemeiien. 


Ihren Einathmer. 
muß ich jagen, dak ich wie neugeboren üble. 
IH kann jest gut ichlafen umd werde täglich Fräftiger. 


Nah dreimöchentlihem Gebrauch von 
Die Schmerzen find verihmuns 


Beiten Grfolg Ihrem großen Schmerzen 


ra Dertrauen habt. um 
einier 25c Sylafche, die genug 
Dieies wunderbare 


Deilmttel gewährt fait jofortige Erleidteruäig ud ıft eine dauernde rn we 


heumatismus, Süftg 


ii, Neuralgia, Dyspepiia, zen 


Aithma, Seuficher, Katarıh, Sclaflofigkeit, Nervofität, nervs 


neuralgiiche — ———— 
ſchmerzen, Bräune, Grippe. 


ee: en Chrens 
aria, friehende Gefuhllofigkeit, 


Brondhitis und Ähnliche Krankheiten. 


[r . 
RADE MARK.) Agenten verfauft. 


DROPS?” ii ver Name und Dofia. Große Yisıne 
(300 Zoien) 31.00; 6 Flafchen für 85.00 
Portofrei per Poft. Agenten angejtellt für nene Diitrifte. Nıtr von und und Bu 


PBrobce:Flaichen 


SWANSON RHEUMATIC CURE CO., 167 Dearborn Str., Ehicago, IE. 


Goldblondes Saar eifs Mode. | 


Die Mode ijt allmächtiqa und mwan- 
delt die Natur um. Deshalb find, tie 
man aus Paris jchreibt, 
Sahresfriit ale Mode-Damen gold: 
blond geworden. Xhr Haar ift jeßt To 
Thon, daß die Natur in den Schatten | 
aejtellt wird. Das aoldblonde Haar ı 
ift jo aleihmäkiq Schön, die Färbung | 
jo echt, daß es eigentli eine Maies | 
ftatsbeleidung wäre, hierin etwas An- 
deres, al3 das Spiel der Natur zu fe- 
hen, melche diefes 
hat. Sie thut Wunder. Voriges Jahr | 
hatten ale Damen jtarte Anfähe zur | 
Körperfülle und fahen aar jtattlich | 
aus. Diefes Jahr wenden fie fich alle 
der mädchenhaften, ja badfifchwürdi= | 
aen Schmädhtiafeit zu. Wer hätte das 
geglaubt, daß die gewöhnlich gar pol- 
len, rundlihden Bariferinnen Solche | 
Mespen-Schlantheit zu erringen ver: 
möchten? Uber in Paris und in der 
weiblichen, jo ausnehmend imillens- 
ftarfen Welt ijt alles möalich, Telbit | 
das Wunderbare. Was tft aus den | 
polen Schultern, den ftarfen Hüften 
und fonjtigen Rundungen geworden? 
Selbitveritäandlih mollen wir uns 
nicht vermeffen, folche Geheimniffe der 
Natur oder gar der Kunjt näher zu 
erklären. E3 muß uns genügen, daß 
die Frauen au in ihrer neuejten IIm- 
mwandlung jhön und liebenswürdigq 
find. 

— 

— Gebet der Jungfrau. — Mein 
Bang — Garahleben, jpielit de jchon 
| feit Jahren das Gebet der \unafrau 
— mird fe doch geworden fein inziwis | 
fen Großmutter! 


AR. KELLINCHUSEN, 


92 LA SALLE STR, 


Billige Fahıl nad) Europa. 
Samburg 827.00 | 


mit den berühmten Doppelichrauben » Dampfern ber 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Linie. 


Daris........:..832.79 
Bajel..........827.19 
Straßburg 527.40 


mit den Dampfern der 


Holland : Amerifa Linie. 


Nah wie vor billige Ucherjahrtöpreife nad 
und don allen europätihen Hafenplägen. 


Extra billig! 


Erfte und zweite Kajüte nach allen eurovärichen Plägen. 
Sept ift die Zeit. Reiervationen zu haden, da Preife 
baldıgjt wieder jteigen fünnen. 


Ber billig faufen will, Taufe jett. 
Potisniziis nd jonitige Mrs 
Vollmachten, Reilepälle yunen euan 
ker Form ausgeitelt. Konfulariihe Beglaubt: 
gungen eingebolt. 
rhi £ und fonitige Gelder eingezogen 
Erbidajten durch den ee deutichen 


Notar Charles Beck. 
KRoniultationen— mündlich oder ihrıftı d—frei. 


an beachte: 92 La SALLE STR. 


Dffice auh Euuntag — offea. 


K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


au villigſten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung von 


DE Bollmachten, 


notariell und Fonjulariich, 


BE Grbichaiten, 


Voraus baar ausbezahlt oder Bors 
fhuß ertheilt, wenn gewünscht, 
wendet Cuc direft an 


Konfuleat K. W. KEMPF. 


Lifte von ca. 1000 gejuchten Erben in 
meiner Office. 


Deutſches Ronfular: 


und Kedjtsburenu. 


84 La Salle Strasse. 
Sonntags oflem bis 12 Upe, Dibefer 


ddfaie® 





innerhalb | 
| 


Sahr fich gewandelt | 


J.S. Lowitz, 


99 GLARK STR., 


gegenüber dem Geurthoufe. 


Zwischendeck 
und Kaj ute nach 


Deutſchland, Geſterreich, 


Schweiz, Luxemburg ett. 
Dampjerfahrten von New Dorf: 


. April: „Raifer Wilhelm d. Große”, nad Bremen, 
. April: Dampfer „Soutbiwarf*, nach Antwerpen. 
3. April: Dampfer „Weimar“, „... nah Bremeıt. 
5. April: Dampfer „Phoenicia“, .. nah Gamburg. 
5. April: Dampfer „Ya Bretagne, nach Havre. 
5. April: Dampfer „Etatendam“, nah Rotterdam. 
%. April: Dampfer nach Bremen. 
9. April: Dampfer „MWeiternland”, nad Antwerpen. 
H, April: Sampfer „Königin Louifen, nah Bremen. 
Abfahrt von Chicago 2 > Tage vorher. 


Bollmahten notariell und 


konſulariſch. 


Lahn“ 


er Srbichaften 


Borfhun auf Verlangen. 


Auskunft gratis. 


Teitamente, Abitrakte, Penfionen, Milis 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Beutfches 5 Konfular: 


und ARchtsbureau, 
99 COCLARESTR. 


regulirt. 


! Dfic»Stunden bis 6 Uhr Abds. Sonntags 9—12 Uhr, 


iImy® 


H.Claussenius &[o. 


Gegründet 1864 dDurd 


Konful 9. Elauffenius. 


Bo: 2 Erbſchaften 
Vollmachten 


unſere Spezialität. 
An den lekten 35 Jahren haben wir über 


Bar 29,680 Erhfchaflen 


regulirt und eingezogen. — Borfchüfle gewährt. 
Herausgeber der „Bermibte Erben:Lifte”, nah amts 
lihen Quellen zujammengeftellt. 


Wechſel. Poitzahlungen. zremdes Geld, 


General:Agenten des 


Morddeutfchen Lloyd, Bremen. 
Aelteſtes 


Deutſches Inkaſſo-, 
Aolarials⸗ und Rechlsbhütean. 
Chicago. 

90—92 Dearborn Straße. 


Sonntags offen von 9—12 Ur. bie 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Siüdoft:-Ede YaSalle und Madilon Str. 


Stapital . . 5500,000 
Veberihuß . S500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfident. 
OSCAR G. FOREMAN, Bice-Bräfibenk 
GEORGEN. NEISE, Aaifirer, 


Allgemeines Banf : Gelhäft. 


Konto mit Firmen und Privats 
perfouen erwünidt. 


Geld aus Grundeigenthum 
3b verleihen. mini ν miete 


GREENEBAUM 
SONS, sanxens, 


geh m E35 
verleihen 5:55: 
GRBENEBAUN SONS 


in allen gewünfchten Betrös 
gen zu ben miebrigiten jet 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Express 557. 





Europäifge Rundſchau. 


Frovinz Brandenbure. 


Berlin. Nah Amerifa ver- 
ſchwunden iſt der 46 Jahre alte Eigar= 
renfabrikant Franz Neumann auf der 
Lieſenſtraße 35. — Wegen Sittlichkeits— 
verbrechens, begangen an einem 13jäh- 
rigen Mädchen, wurde der Malermei— 
ſter Albert Süßkind zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt. — Wegen wiſ— 
ſentlichen Meineids wurde der Kutſcher 
Wilhelm Unglaube vom Schwurgericht 
zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Er hatte als Zeuge ſeine Beſtrafung 
wegen Blutſchande verſchwiegen. — 
Wilhelm Clementz, früher Hofſchnei— 
dermeiſter des Kaiſers, iſt nach länge— 
rem Leiden im 85. Lebensjahre geſtor— 
ben. — Einen eigenartigen Radfahr— 
unfall erlitt der 24jährige Kaufmann 
Roſenzweig aus der Prenzlauer Allee. 
Während der Fahrt hantirte Roſen⸗ 
zweig mit einem Revolver. Der junge 
Mann fuhr gegen einen Stein und 
kam zu Fall, wobei ſich die Waffe ent— 
lud. Die Kugel drang dem Geſtürz— 
ten in den Unterleib und brachte ihm 
Ichiwere Verlegungen bei. — Im Gaſt— 
hofe erhängt hat fich der 50 Jahre alte 
Buchhalter Fri Vorwagner, der aus 
Dresden hier eingetroffen war und in 
der Königgräber Strafe Wohnung 
genommen hate. Er wollte fich hier 
wegen eines Nervenleivens ärztlich be= 
handeln laffen. — Den früheren jtäd- 
tifchen Steuererheber Adolph Sturm: 
heit verurtheilte das Schwurgericht we— 
gen Unterfchlagung im XAmte zu 8 
Monaten Gefänanif. — Von jeinem 
eigenen Pferde erjchlagen worden ijt 
der 66 Jahre alte Handelamann Gu— 
ftan Schulz aus der NReichenberger 
Str. 175. Geine betagte Frau liegt 
fchon feit zwei Monaten im Kranten- 
haus am Urban, wo ihr das rechte Bein 
abgenommen werden mußte. — Einen 
tödtlichen Ausgang hat eine Schieh- 
affaire genommen, wobei der Gymna= 
fiaft Zohannes Müller aus der Schu- 
mannftraße No. 17 von einem Mit- 
fhüler einen Schuß in den Xeib er: 
hielt. — Das Jubiläum der 40jähri- 
gen- Ihätigfeit in der Erpedition der 
„Rational=Ztg.“ Tonnte die Erpedien- 
tin Frl. Marie Stolte begehen. — Auf 
dem Neubau Utrechterftraße 6 wurde 
der 45 Kahre alte Baumächter Auquit 
Scäuiter nebjt feinem Hund todt auf: 
gefunden. Er hatte in dem ihm zum 
Aufenthalt angemwiefenen Zimmer in 
einem Heizforbe ein Koföfeuer entzün- 
det und ilt in dem Dunite erftidt. 

Friedenau. In Unterſuchungs— 
haft genommen worden iſt der Bankier 
und Loſehändler Joſeph Scholl wegen 
Verdachts des Betruges und des Sitt— 
lichkeitsbergehens. Das erſtere Ver— 
gehen ſoll zum Nachtheile ſeines Ge— 
ſellſchafters begangen ſein. 

Kottbus. Nm benachbarten 
Sandom ift die Gerberei bon Linde 
und vier Scheunen durch Feuer völlig 
zeritört worden. 

Nauen. Ein Fahnenflüchtiger, 
ber Mustetier Wilhelm Hanfen von 
der 11. Compagnie des 2. Hanjeati- 
Ihen Infanterie = Reaiments No. 76, 
ift hier angehalten und der Gomman- 
dantur in Spandau zugeführt worden. 

Potsdam. Wegen fortgefegter 
Unterfchleife wurde der Quartiermei- 
fter der Batterie des 2. Garde-FFeld- 
Artillerie - Reaiments Heuer verhaftet, 
der geſtändig ift, die unter jeinem Be— 
fehl jtehende Montirunastammer fort- 
aejeht beitohlen zu haben. Die Ver- 
haftung Heuer’3 wird jedenfalls noch 
weitere Kreife ziehen. 

Frovinz Oftpreußen. . 

Königsberg. Dberregierungs- 
rath a. D. Herm. Wedthoff, der eine 
Reihe von Jahren bei der hiejigen Re— 
gierung Dirigent der Abtheilung für 
indirekte Steuern, Domänen und For= 
ften war, ift furz vor der Vollendung 


Leiden geſtorben. 
Allenſtein. 
gehilfe Weiland, der der Firma Mül— 


Der Handlungs— 


ler & Co. in Berlin, Neue 
ftraße, mit 2000 Mark durchging, iſt 
hier verhaftet worden. Der größte 
Iheil des Geldes befand fich noch in 
jeinem Befit. — Der achtjährige Knabe 
Anton Balla und das elfjährige Mäpd- 
hen Katharina Hermansti aus Neu: 
Kaletfa beaaben fich auf den Gimmen- 
dünne Eis: 


König: 


fee, geriethen auf eine 
Ihicht und brachen ein. Die Mutter 
des Mädchens lief herbei, brach aber 
jelbjt ein und fonnte von anderen Per: 
jonen nur mit Mühe gerettet werben, 
die beiden Finder ertranfen. 

Neidenburg. Ertrunken iſt 
im Omulef-See der Wirth Gottlieb 
Kwigtkowski aus dem nahen Jablon— 
ten. 

Previnz Weſtpreußen. 

Danzig. Ein Brand entſtand in 
dem an der neuen Mottlau gelegenen 
vierſtöckigen Wohngebäude des Malers 
er. Der Schaden ift beveu- 
tend. 

Alt- Englershütte Nie: 
dergebrannt ift das Wohnhaus des Be- 
ſihers Reddies. 

Grauden z. Mühlenbeſitzerdahm 
in Fürſtenau erhielt beim Anſpannen 
eines ſeiner Pferde einen derartigen 
Hufſchlag in's Geſicht, daß der Unter— 
tiefer geipalten wurde und mehrere 
Zähne herausgefchlagen wurden. Sn 
derjelben Stunde fchentte feine Frau 
ihn das 15. Kind. — Zimmermeiſter 
Rudolf Filcher ift im Wlter von 84 | 
Sahren gejtorben. 

Baumgart. Wohnhaus und 
Scheune des Abbaubefigers Paul Neu- 
mann gingen in Flammen auf. 
Konitz. Auf der Chauffee von 
bier. nah Schönfeld wurde der acht 
Sabre alte inabe Johannes Kub bon 
bier von einem mit Holz beladenen 
— des Dominiums Schönfeld 

berfahren; er war auf der Stelle todt. 
Provinz Pommern. 
Stettin. Der 1814 geborene 
Graf Victor v. Schwerin aus Schwe— 
rinsburg, Mitglied des Herrenhauſes 
und Erb⸗Küchenmeiſter in Alt-Vor— 
pommern, tann auf eine 5Ojährige 


ſeines 81. Lebensjahres, nach kurzem 


den Gendarmen holen, 


Thätigkeit als Landſchaftsrath in | 
Bonmern zurüdbliden. 

Bahn. Die Frau des’Arbeiters 
Golf madte einen GSelbftmorbverfud). 
in Folge häuslicher Gtreitigfeiten 
ging fie in die Kammer, um fich zu er- 
hängen. Sie wurde noch rechtzeitig 


‚abgefchnitten und in’s Leben zurüdge- 


rufen. — Aus dem Dadhjitubenfenfter 
auf die Straße ftürzte das dreijährige 
Kind des Arbeiters Reepichläger. Das 
Kind hat nur eine leichte®ehirnerfchüt- 
terung davongetragen. 
Bargifhom. |n Flammen auf: 
gegangen ilt das Paftorenmittwenhaus. 
Sieben Berfonen erlitten ſchwere 


Brandiwunden. 
Vrovinz Schleswig⸗ Holſtein. 
Kiel. Verſtorben im 86. Lebens— 
jahre iſt hier der Begründer der be— 
kannten Schiffsrhederei und Groß— 
firma H. Diedrichſen. 

Altona. Durch Erhängen machte 
der 85 Jahre altekandmann Marthens 
ſeinem Leben ein Ende. = 

Bramftedt. In einer Mergel- 
grube fand man die Leiche des Anchts 
Mehlit. Derfelbe war jeit 6 Monaten 
verſchwunden. 

Flensburg. Die Eheleute Chr. 
Magnuſſen in Ockholm feierten unter 
reger Betheiligung das Feſt ihrer gol— 
denen Hochzeit. Das Ehepaar hat 8 
Kinder und 39 Enkel. 

Huſum. Den Eheleuten Hofbe— 
ſitzer P. A. Peters und Rentier Stein— 
bach iſt ausAnlaß ihrer goldenen Hoch— 
zeit vom Kaiſer die Ehejubiläumsme— 
daille verliehen worden. — An den 
Folgen der Influenza ſtarb im 87. Le— 
bensjahre der Rentier Arff Jens Arff— 
ten. 

Itzehoe. Feuer entſtand im Hauſe 
des Privatiers P. Clauſſen in der gro— 
ßen Paaſchburg. Der Dachſtuhl des 
Gebäudes wurde zerſtört. 


Frovinz Schleſien. 


Breslau. Vor einiger Zeit ver— 
letzte der Arbeiter Keller ſeine Frau in 
roher Weiſe, indem er ihr mit einem 
Meſſer mehrere Stiche beibrachte, von 
denen einer das Rückenmark verletzte. 
Die Frau erlag nach einigen Tagen 
dieſer Verletzung. Keller war damals 
ſofort in Haft genommen und in das 
Unterſuchungs-Gefängniß eingeliefert 
worden. Dort hat er ſich nun mit 
Hülfe eines Schürzenbandes in ſeiner 
Einzelzelle erhängt. 

Giesdorf. Bei dem ſiebenten 
und achten Sohne des herrſchaftlichen 
Kutſchers Prätſch, einem Zwillings— 
paare, hat der Kaiſer Pathenſtelle an— 
genommen und unter Beifügung eines 
größeren Geldgeſchenkes für die kleinen 
Täuflinge genehmigt, daß ſie „Wil— 
helm 1.“ und „Wilhelm II.“ getauft 
werden, und dies in das Gemeinde- 
firhenbuch eingetragen werde. Frau 
Pratieh ift Schon einmal von Zmil- 
Iingsjöhnen entbunden worden. 

Hirjhbera. Der Buchhalter 
Sommer der hiefigen Mafchinenbau- 
Uctien-Gefelihaft ijt wegen Unter: 
ſchlagung von 10,000 Mark, ſowie we— 
gen Fälſchung von Lohnliſten verhaf— 
tet worden. 


Provinz Poſen. 


Poſen. Wegen Beleidigung des 
Oberpräſidenten von Poſen, v. Willa— 
movitz-Möllendorf, durch einen Arti— 
kel iſt der Chefredacteur der „Poſener 
Ztg.“ Goldbeck, zu 2 Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt worden. 

Koronowo. Viehhändler Gott— 
lieb Brückmann, der in geordneten Ver— 
hältniſſen lebte und ſich eines guten Ru— 
fes erfreute, hat ſich erhängt. 

Dftromo Vom Schwurgericht 
erhielt der Schuhmachermeiſter Knietſch 
aus Fürſtlich-Neudorf bei Kempen 3 
Jahre Zuchthaus. Er hatte die Wirth— 
ſchaftsräume ſeines Schwagers, in de— 
nen Menſchen ſchliefen, vorſätzlich in 
Brand geſteckt. 

Obornik. Der 10jährige Sohn 
des Zimmerpoliers Schalm hierſelbſt 
wollte beim Häckſelſchneiden im Gehöfte 
eines hieſigen Hotelbeſitzers behilflich 
ſein. Bei dem Verſuche, die Kurbel 
des in vollem Gange befindlichen 
Schwungrades zu ergreifen, wurde der 
Knabe derart von der Kurbel in's Ge— 
ſicht getroffen, daß er bewußtlos zu 
Boden ſtürzte. Er hat eine ſo ſchwere 
Gehirnerſchütterung davongetragen, 
BE jeinem Auftommen gezweifelt 
wird. 


Previnz Sachſen. 


Erfurt. Baurath Spielhagen 
hierſelbſt iſt an demſelben Tage ge— 
ſtorben, an dem ſein Bruder, der 
Schriftſteller Spielhagen-Berlin, ſei— 
nen 70. Geburtstag feierte. — Auf 
dem Nachhauſewege wurde Abends der 
Muſiker Karl Siemon in der Nähe des 
Papiermühlenweges von zwei Män— 
nern angefallen und brutal mißhan— 
delt. Die Attentäter ſind die Stein— 
ſetzer Eduard und Max Nicolai. 

Aſchersleben. Der Zimmer— 
mann Guſiav Spengler griff Abends 
auf der Straße den Polizeiſergeanten 
Hupe thätlich an und drohte, ihn todt— 
zuſchießen, weil er ſeinetwegen kürz— 
lich 8 Tage Gefängniß erhalten hatte. 
In der Nothwehr machte Hupe von 
ſeiner Waffe Gebrauch und ſchlug dem 
Angreifer einige Male dermaßen über 
den Kopf, daß er zuſammenbrach und 
in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

Biſchleben. Verſchieden iſt der 
Bahnwärter Löſch, der ſich vor einigen 
Tagen bei einem Fall ſchwere innere 
Verletzungen zugezogen hatte. 


Provinz Hannover. 


Hannover. Sanitätsrath Dr. 
Oberdieck, ein in weiteren Kreiſen 
durch ſeine Berufsthätigkeit bekannter 
Arzt, feierte fein 50 = jähriges Doctor- 
jubiläaum im 74. Lebensjahre. 

Bodenden. Der jung verheira- 
theie Arbeiter K. Rohring fam ange= 
trunfen nad) Haufe und gerieth be3- 
halb mit feiner Frau und Schmwieger- 
mutter in Streit. AIl3 der Streit im— 
mer heftiger wurde, wollten. diefgrauen 
welcher aber 
auswärts war. Bei ihrer Zurüdtunft 
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in die Wohnung fanden fieRohring am 
Ihürpfoften erhängt vor. 

Ballenhaufen. Als der Guts- 
bejiger Reuter mit einem jungen Pferde 
nad) Klein = Schneen fuhr, fcheute das 
mutdige Thier auf der Straße 
ging dur. Reuter murde vom Wagen 
gejhleudert und fiel fo unglüdlich, daß | 
er beide Beine brad). 


Trovinz Weftialen. 

Bohum. Der frühere Polizeifer- 
geant Bod erichoß fich in feiner Woh- 
nung an der Maltheferftraße. Bod 
wartete jeit Langem auf Anftellung, es 
wird daher vermuthet, daß Nahrungs- 
forgen ihn zu der That getrieben haben. 
— Die Straffammer verurtheilte den 
23jährigen früheren Elementarlehrer 
Dtto Klein von Eppendorf wegen Gitt- 
lichfeitsvergehen in 7 Fällen, begangen 
an feinen Schülerinnen, zu 3 Jahren 
Gefängniß. 

Bielefeld. Der Laden des Gar: 
derobengefchäfts non Rich. Schulz in 
der Niedernitraße brannte volljtändig 
aus. 

Gütersloh. Der frühere lang: 
jährige Superintendent der Diöcefe 
Bielefeld, E. Huchzermeier, ift hier im 
Alter von 90 Jahren geftorben. 

Hattingen. Bei einem Brande, 
der in dem Tiggemann’fchen Haufe im 
Rosenthal zum Ausbruch kam, fand ein 
6 Monate alter Knabe den Erjtidungs- 
tod. Die übrigen Kinder, welche um 
die Zeit, als das Feuer von Nachbarn 
bemerft wurde, ebenfall3 in der ver- 
Ichloffenen Stube fich aufhielten, fonn= 
ten noch rechtzeitig gerettet werden. 

Rheinprovinz. 

Koblenz. Seit Faſtnachtſonn— 
tag wird hier der Unterofficier Phi— 
lippſen vom Infanterie-Regiment 68 
vermißt. Jetzt wurde die Leiche des 
Vermißten aus dem Schleuſengraben 
an der Nieverner Hütte gezogen. Da 
das Seitengewehr fehlt und auch Ver— 
letzungen an der Leiche ſich zeigten, 
nimmt man an, daß ein Verbrechen 
vorliegt. 

Bonn. Der Student Gregor Rein— 
hold, welcher wegen Diebſtahls aus 
dem Convicte zu Paderborn ausgewie— 
ſen war, lebte hier auf Pump in Saus 
und Braus. Da er nicht bezahlen 
konnte, wurde er wegen Zechprellerei zu 
vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Boppard. Im benachbarten 
Camp wurden ſieben Häuſer durch 
Feuer zerſtört. 

Duisburg. Freigeſprochen wur— 
de der Elektrotechniker Karl Schneider 
aus Mülheim a. d. Ruhr. Er hatte 
im September v. J. ſeinen Schwager 
Künzel, einen gewaltthätigenMenſchen, 
den er aus Güte in ſein Geſchäft auf— 
genommen und der ihn infolge eines 
häuslichen Streites wiederholt bedroht 
und ſchließlich thätlich angegriffen 
hatte, in der Nothwehr erſchoſſen. — 
Bei einem Zimmerbrand in der Eliſa— 
bethſtraße verbrannte das Ladenmäd— 
chen Martin. 

Frovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Profeſſor Georg Koch, 
früherer Lehrer an der hieſigen Kunſt— 
akademie, iſt im 80. Lebensjahre ge— 
ſtorben. 

Bornheim Der Drojchlenkut: 
Iher Göhrig machte jeinem Leben dur 
Erhängen ein Ende. Einige Tage vor: 
her hatte er bereit3 einen Selbjtmord- 
berfuch gemacht, indem er in den Matn 
Iprang. Sein Kutfchermantel hielt ihn 
aber über Wafler, jo daß er geretiei 
werden fonnte. 

Frankfurt Das Gemüfegärt- 
ner Georg Bormann’sche Ehepaar fei- 
erte die goldene Hochzeit. — Der Mäl- 
zer Greb gerieth in der Malzfabrit an 
der Höchfteritraße beim Weberjchreiten 
des FFabrifgeleifes unter einen im®ang 
befindlichen Güterwagen, der ihm ein 
Bein abfuhr und an den Weichtheilen 
fchwer verlegte. Der Tod trat gleich 
darauf ein. 

Hanau. n der Nähe des Meit- 
bahnhofes wurde die Leiche derSprad- 
lehrerin Bauer aus Frankfurt gefun= 
den. 

Mitteldeutihe Staaten. 


Altenburg. Einem Herzichlag 
erlag im Alter von 53 Nahren der 
Gommerzienrath und Senator Johann 
Ludwig Eduard Ranniger, einer der 
bedeutendſten Induſtriellen des Lan— 
des. 

Bernburg. Nach ſchwererKrank— 
heit verjtarb im Alter von 49 Jahren 
der herzoal. Steueramts = Affiftent 
Soahim dv. Manteuffel. 

Blantenbura. Der Handels- 
mann Köniq aus Elbingerode war zur 
Abkürzung feines Weges durch den 
Tunnel zwilchen Rübeland und Neus 
marf gegangen. m Qunnel erfaßte 
ihn ein Zug, wobei ihm ein Arm und 
ein Bein abgefahren. wurden. Der 
Schwerverlegte wurde in das hielige 
Krantenhaus eingeliefert; er dürfte 
faum mit dem Leben davonkommen. 

Häfelrieth. X%on einem Zuge 
wurde der Bahnmärter Dito überfah: 
ren und auf der Stelle getödtet. Erſt 
36 Stunden nad Auffindung derLeiche 
fanden fich die betreffenden Behörden 
an der Unfallitelle ein, um den That: 
beitand aufzunehmen, und wurde dann 
erit die gräßlich verjtümmelte Leiche 
entfernt. 

Kirhhafel. Die 72jähr. Frau 
Friederike Bloß entfernte fich von hier 
und ift bisher nicht aufzufinden geiwe- 
fen. Die Frau murde zu biefem 
Schritt durch Anfeindungen und Ber: 
leumdungen getrieben. Man vermus 
thet, daß fie fich ein Leid angethan hat 
oder verunglüdt ift. 

Stadtoldendorf. Durd her: 
einbrechende Steinmafjen wurden dem 
Steinhauer Karl Meier aus Deenjen 
beide Beine gebrochen. 

Zerbit. Der Sefretär an der hie- 
figen Baufchule, der Z5jährige Kauf: 
mann Richard Hartmann, ift nah Un- 
terfchlagung von Kaffengeldern flüchtig 
geworden. 

Sachſen. 


Dresden. Der hochbetagte Ma— 
ler G. Jöhring wurde von einem Wa— 


und |: 


gen überfahren und jo jhwer verlegt, | 


daß er bald darauf ftarb. — Der adjt- | 
zehnjährige entlaflene Sträfling Ber: 
teram berübte bei Schloß Morigburg 
einen Raumord gegen einen alten Be- 
fenbinder. Der XThäter ijt verhaftet. 

Unnaberg. In Ausübung feis 
nes Berufes jtürzte der 53 Jahre alte 
Schieferdedermeifter Hermann Wolf 
vom Dade des Kirhhof’ihen Haufes 
an der Klofterftraße ab. Der Tod trat | 
auf der Stelle ein. 

Gdilna. Elbe Der frühere Kir- 
cenrechnungsführer und jegige Guts- 
auszügler Karl Friedrich Reiche feierte | 
mit feiner Frau die goldene Hochzeit. 

Döbeln. Der Shugmannkaufcte 
rettete den Tjährigen Snaben des 
Handarbeiterd Irieber vom Iode des 
Ertrinfens aus der Mulde. — In 
einem biefigen Gafthaus wurde der 23 | 
Sahre alte frühere Boftgehilfe Kragich ı 
aus Niederponriß verhaftet, der fich auf 
der Poftagentur in Bannemwiß als Te- 
legraphenbeamter ausgegeben, und die | 
Poſtagentur Poſſendorf telephoniſch 
veranlaßt hat, 140 Mark an einen ge— 
wiſſen Weiß auszuzahlen, wodurch die 
letztere Poſtagentur um dieſe Summe 
beſchwindelt worden iſt. | 

Freiberg. Goldene Hochzeit fei- 
erte der Küfter der fatholifchen Ge- 
meinde, Louis Kammler, mit feiner ! 
Gattin. — Ein jäher Tod ereilte den 
ZTifchlerobermeifter Springer, indem 
derfelbe bei Benutung des rufiischen 
Dampfbades im Aftienbad vom Herz: 
Ihlage getroffen wurde. 

Leipzia. Die ältelte Infaffin 
des Sohannis = Hofpitals, die Krä— 
mersmwittiwe Charlotte Sufanne Hert= 
iq, ilt geitorben. Diefelde hat ein 
Alter von 98 Jahren und 17 Tagen 
erreicht. — Im Ulter von 49 Jahren 
Itarb plößlich Boftdireftor E. Wilhelm | 
Ramfeld. Geldihrantfabritant | 
Bernhard Käftner ift einem Herzichlage | 
erlegen. Sein Vater war der Grünber | 
der altberühmten Geldſchrankfabrik, | 
die jeit den 30er Jahren hier beiteht. 

Dbderjugel. Im Gafthof „Zum 
Erbgericht” fand eine Schlägerei ſtatt, 
mobei der 24 Xahre alte Handarbeiter 
Schiott dermaßen an eine Wand ge= 
mworfen wurde, daß er todt liegen biteb. 
Ein Bruder und ein Schwager bes Ge: | 
tödteten, die alg die Werüber der Un: | 
that bezeichnet werden, wurden noch an | 
demjelben Abend verhaftet. 

Ropßmein. Sein 50jähr. Bürger: 
jubiläum beging der Nentier Franz 
Hofmann. Im benachbarten Berbers- 
dorf ift das Wohnhaus des Tifchler: 
meijters Ritier in Flammen aufgegan 
gen. 

Neaemwib. Das: Wohnhaus des | 
Beſitzers Franz Bazkowski brannte 
nieder. 

Rohsburg. Der 17Tjähr. Zim- 
merlehrling Schilde aus Verthelsporf 
fam in der PBappenfabrit von Braun 
dem Hauptriemen zu nahe, wurde er= 
faßt und um die NRiemenfcheibe ae- 
Ichleudert. DerBedauernsmerthe wurde 
jo jhwer am Kopfe verlett, daß der 
Tod ſogleich eintrat. 


£ cllen-Darmitn!t. 


Darmjtadt. Gejftorben ift plöß- 
id) am Herzichlag der verantwortliche 
Redakteur der offiziöfen „Darmjtädter 
Zeitung“, Hofrath Beder. Der Ber: 
itorbene jtand nocd) im beiten Mannes- 
alter. 

Michelitadt Mon den Xrbei- 
tern der Mechanifchen Buntmeberet, 
Druderei und Färberei der Firma Ge— 
brüder d'Orville ſtehen Mathias Fläch— 
ſenhaar 60, Johannes Lehr 58, Frie— 
drich Lehr 52, Johannes Keil 50, Ge— 
org Brunner 46, Karl Kübler 45 und 
Nikolaus Fiedler 42 Jahre ununter— 
brochen in Dienſten der genannten 
Firma. 

Mainz. Hier verſtarb der in allen 
Kreiſen ſehr beliebte Dr. med. Georg 
Veit Eichhorn im Alter von 79 Jah— 
ren. — Vermißt wird ſeit dem 29. Ja— 
nuar die 54jährige Ehefrau des Kell— 
ners Karl Frohn. Es wird befürchtet, 
daß ſie ſich ein Leid angethan hat. 

Bayern. 

München. Der Hofſtabsveteri— 
när a. D. Sondermann, der bereits 
im 72. Lebensjahre ſteht, wurde in die 
Irrenanſtalt Gieſing gebracht. — Der 
Mörder der Pfandleiherin Wittwe 
Dietl iſt in der Perſon des am 22. No— 
vember 1882 zu Deggendorf geborenen 
Metzgers Max Bogner von der Polizei 
ermittelt und verhaftet worden. Er 
hat bei ſeiner erſten Vernehmung be— 
reits ein umfaſſendes Geſtändniß ab— 
gelegt. — Vermißt wird die 82jährige 
Frau Thereſe Lechner. — Beim Ab— 
ſpringen von einer Rangir-Maſchine 
kam der ledige Bahnbeamte Steinhofer 
unter die Maſchine, wurde überfahren 
und ſofort getödtet. 

Augsburg. Der 21 Jahre alte 
Comptoiriſt Krumm verſuchte ſich in 
ſeiner Wohnung durch einen Revolver— 
ſchuß in die Schläfe zu entleiben und 
wurde tödtlich verletzt in das ſtädtiſche 
Krankenhaus verbracht. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. 

Burghaufen. Das 24 Jahre 
alte Zöchterhen des Kunjtmüllers 
Danninger fpielte, während die Mut: 
ter furze Zeit aus dem Wohnzimmer 
ging, mit Zündhölzern. Als die Mut- 
ter zurückkehrte, fand fie das Kind in 
Flammen; daſſelbe ſtarb nach ſchmerz— 
lichem Leiden. 

Erlangen. Privatlehrer Lin— 
dert, Vorſtand einesRürnberger Spar— 
und Vorſchußvereins, der wegen Un— 
terſchlagung des Betrages von 2900 
Mark verfolat wird, hat fich in einem 
biefigen Bafthaufe erhängt. — Der 
fönigliche Notar, Juftizrath Sigmund 
Rupprecht, erlag einem Schlaganfalle. 

Fürth Un der. Stadtgrenze 
wurde der Glasjchleifer Ermer erfro- 
ren aufgefunden. — Bei einer Erplo- 
fion in einem Hauje der Theaterftraße 
erlitt die Photographenfrau Kanten 
feter jchiwere Brandwunden im Geficht, 
an der Bruft und den Händen. — In 
Höfen-Nürnberg Fam der 28jährige 
Bauernfohn Kern infolge Scheumer- 
den jeiner Pferde unter den Wagen 
und wurde töbtlich verlegt. — Der 
focialdemofraiifche Agitator, Schlof- 
fergefelle Sigmund Wammes, der 614 
Markt Berbandsgelder unterjchlagen 


1} 


Feuer. 


hatte, wurde zu 7 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Regensburg. Wegen Sitt— 
lichkeitsverbrechen wurde der Lieute— 
nant a. D. v. Suckau verhaftet. — 
Auf dem Schießplatze bei Hohenge— 
braching wurde derSoldat Andr. Liegl 
aus Stadtamhof erſchoſſen. Liegl 
war mit einem Unterofficier als Zieler 
verwendet und befand ſich mit dieſem 
noch hinter, der Scheibe, als bereits 
das Zeichen zum Feuern gegeben war. 
Als der erite Schuß abgegeben wurde, 
ftürzte Liegl getroffen zu Boden und 
war fofort tobt. 

MWürzbura Von einem Zuae 
wurde die Tünchertochter Schleicher in 
Buchbrunn überfahren und getödtet. 

Württemberg. 

Stuttgart. Privater Heinrich 
Bürdert (früher Inyaber eın»3 Tape 
ziergefchäftes) beging nit feines Gt: 
tin, geb. Wagner, das Syejt der goldenen 
Hochzeit. Beide Jubilars, im Alter von 
81 bezw. 75 Jahren fteh:rid, erfreuer 
fich noch beiter Gefundheit. —- Aus dein 
Leben jchied Senatspräfident a. D. v. 
Malzader im 88. Lebensjahre. 

Achſtetten. Niedergebrannt iſt 
die untere Schmiede von Hildebrand. 
Die Mutter desBeſitzers, eine 80 Jahre 
alte Frau, kam in den Flammen um. 

Affaltrach. In einer Scheuer 
brachFeuer aus, welches dieſe nebſt Drei 
aneinandergebauten Wohnhäuſern, dem 
Frachtboten Dill F. Bohnenberger und 


der ledigen Chriſtine Giaſer gehörend, 


vollſtändig einäſcherte. 

Altenſteig. Als Leiche aufge— 
funden wurde im Walde der ſeit eini— 
ger Zeit geiſtesgeſtörte Waldmeiſter 
Schwab. 

Aufhofen. Den Tag, an wel— 
chem vor 50 Jahren ihre Trauung 
ſtattfand, erlebten die Eheleute Vincenz 
Glaſer und Genoveva, geb. Müller. 
Der Mann zählt 85, die Frau 75 
Sahre; beide find noch rüjtig. 

Balingen. Mbends ftürzte auf 
dem Heimmege von Lautlingen der 37 
jährige Bauer und Metaer Gottlieb 
SYetter von Erzingen rom Gefährt, er- 
litt einen doppelten Schädelbruch und 
verfchied, ohne wieder das Bemwußtfein 
erlangt zu haben. Er hinterläßt eine 
MWittime und 5 unverforgte Kinder. 

Eihenbad. PVermift wird der 
50 Jahre alte, verheirathete Bauer Ja= 
cob Öreiner. 

E$lingen Zum Bolizeicom- 
mifjär wählte der Gemeinderath den 
Secretär Siegel beim hiefigen Stabdt- 
Ihultheißenamt. 

Gippingen. Unter zahlreicher 
Theilnahme wurde Reallehrer Friedr. 
Pfeifer zu Grabe getragen. — Auf der 
Bühne des Wirthes Boffert entjtand 
Ein Iheil de Dachſtocks 
wurde zeritört. 

Hall. Der an der Tullauer Brücke 
ftationirte Bahnmwärter, welcher die Ar- 
beiten auf der Höhe der über der Bahn 
fih hHinziehenden Felfen befichtigen 
wollte, jtürzte infolge Einrutfchens der 
Felsmaſſen 50 Meter tief hinab und 
blieb mit zerfchmetterten Gliedern auf 
dem Plate. Der Verunglüdte tird 
[hmwerlih mit dem Leben davonkom— 
men. — Wegen unglüdlicher Familien- 
verhältniffe erträntte fich der Schneider 
Moll. 

Nedarjulm Mus dem Nedar 
320g man eine männliche Leiche. Man 
vermuthet, daß diefelbe mit einem zur 
Feigel'ſcher Theatergeſellſchaft gehöri— 
gen Schauſpieler Namens M. Duſchel, 
welcher letzten Herbſt hier gaſtirte, iden— 
tiſch iſt. 

Miedelsbach. Unter den Gä— 
ſten im Gaſthaus „Zum Hirſch“ ent— 
ſtand Streit. Der Sohn des Gaſt— 
wirths wollte Ruhe ſchaffen, mußte 
aber ſein Eingreifen mit dem Leben be— 
zahlen, denn er wurde von Karl Binder 
erſtochen. Der Thäter wurde verhaf— 
tet. 


Baden. 


Karlsruhe. Aus dem Leben ge— 
ſchieden iſt der 78 Jahre alte Regie— 
rungsrath a. D. Adam Bauer, bis vor 
einem Jahre Bureau-Director der 2. 
Kammer. — Gegen den Einkaſſirer 
Franz Zix aus Mühlhauſen, wohnhaft 
in Mühlburg, wurde eine Gefängniß— 
ſtrafe von 4 Monaten ausgeſprochen, 
weil er dem Credithaus Tannenbaum 


hier vom Jahr 1896 ab Gelder im Ge— | 


fammtbetrag von 582 Mark unter: 
Ichlagen hatte. 

Brudfelden. Dem Taglöhner 
Schmid ging das Haus in Flammen 
auf. 

Dettighofen. \hre goldene 
Hochzeit feierten die Anton Sauer 
Eheleute unter allgemeiner Antheil= 
nahme. Den Jubilaren wurden aud 
die Glüdwünfche und die&rinnerungs- 
nıedaille des Landesfürften übermit- 
telt. 

Diersberg. Das 4 - jährige 
Töchterhen des Gemeinderechners 
Greiner fam dem. Herdfeuer zu nahe. 
Die Kleider des Kindes fingen Feuer, 
wodurh das Mädchen fchredlich ver— 
brannte und feinen Verlegungen erlag. 

Vriedrihsfelp. Unter einen 
Güterzug gerietb der verheirathete 
Rangirer Kleinbed aus Nedarhaufen; 
demfelben wurde der linte Fuß abge: 
fahren. 

Freiburg. Xn der Liqueurfabrif 
bon Kölble und Kefjelheim entitand ein 
Kellerbrand, modurd ein Schaden bon 
4000 Marf verurfaht wurde. Der 
Brand entitand dadurd, daß beim 
Hüllen eines Faſſes mit Spiritus die 
Ylüffigkeit überfprudelte und zur Dede 
Iprigte, wo ein brennendes Gasglüh— 
Iiht hing. — Beim Rangiren auf der 
Station Denzlingen fand der 26 Jahre 
alte, ledige Wagenmwärtergehilfe Paul 


Armbrufter von hier den Tod. 


Gaggenau. Durd einen furdt- 
baren Sturm wurde die im Bau be- 
griffene Dampffichlägerei von Carl 
Bracht bis auf has Fundament nieder: 
gerifien und. an Privathäufern wurden 
die Ziegel in Mafle vom Dade herun= 
tergefchleudert. 

Heidelberg. Der 28 - jährige 
verbeirathete Bremjer Köhler von hier 
gerieth beim Rangiren eines Güterzu- 


ges auf dem Schlierbacher Bahnhofe 


zwiſchen die Puffer zweier Wagen und | glücliche wurde entfehlich verftümmelt 


wurde zermalmt, fo daßer jofort todt | 
mar. 
ShHuttermwald. Mehrere junge | 


Burfchen und der erjt kürzlich verheira= |’ 


thete Schneider Nlidor Beathalter nah- 

men RevolverfehieBübungen vor. Auf | 
bis jet unaufgeflärte Weije !raf ein | 
Schuß den Beathalter in den Unter 

leib, jodaß er nicht unerhebliche Ber- 

legungen erlitt und fi nad Straß: 

burg in die dortige Alinit begeben 

mußte. Während der Operation ilt 

Beathalter gejtorben. 

Untergrombad. Auf tragiiche 
Meife wurde der 73 = jährige Chirurg 
Fehner vom Tode ereilt. Neulich wur- 
den die über yeßner wohnenden Haus- 
leute durch einen jcharfen Geruch und 
Fallen eines ſchweren 
aus dem Schlafe geivedt. Sie begaben 
fih in die Wohnung Fegner’s, vo das 
Zimmer in hellen Flammen ftand. ek: 
ner wurde halb verfohblt aus feinem 
Bette aezogen. 

Mehr .Das etwas nahe an den 
Dfen geitellte Bett eines 7 Wochen al- 
ten Kindes des Herrn Büche gerieth in 
Brand. Das Feuer wurde von den El- 
tern gelöjcht, wobei die Frau Brand- 
wunden erlitt. Das Kind erlitt fo 
Ichwere Brandiwunden, daß es andern 
Tags ſtarb. 

Rheinpfalz. 

Speyer. Verhaftet wurde der 
22 Jahre alte Brauereiarbeiter Anton 
Rambſch von Dudenhofen, welcher auf 
der Diſtriktsſtraße Dudenhofen-Hart— 
hauſen ein Sittlichkeitsverbrechen be— 
gangen hat. 

Annweiler. Zwei Kinder der 
Wittwe Wangert im Alter von 3 bis 6 
Jahren gelangten in das Zimmer des 
bei Wittwe Wangert wohnenden Kauf— 
mannes Hugo Nehr, worin ſich ein ge— 
ladenes Flobertgewehr befand, welches 
die Kinder in ihren Beſitz zogen und 
damit ſpielten. Das Gewehr ging 
plötzlich los und die Kugel traf das 
dreijährige Kind in die rechte Bruſt— 
ſeite. Die Verletzung iſt lebensge— 
fährlich. 

Frankenthal. Der aus 
Klingenmünſter gebürtige Arbeiter der 
Vereinigten Holzinduſtrie Friedrich 
Weiß fiel in einen mit heißer Brühe 
gefüllten Behälter; Weiß wurde ſchwer 
verletzt in's Hoſpital verbracht. 

Ludwigshafen. Das Feſt 
der goldenen Hochzeit feierten Stadt— 
pfarrer Keim und Gemahlin Maria 
Eliſabeth geb. Knobloch. 

Rheingönheim. Auf dem 
Bahnkörper zwiſchen Station Rhein— 
gönheim und Mutterſtadt wurde aus 
Schifferſtadt der Bahnwart Johannes 
Sturm überfahren und getödtet. 

Zweibrücken. Hier verſchied 
der Componiſt weltlicher und geiſtlicher 
Chöre Profeſſor Lützel infolge eines 
Schlaganfalles. 


Elſaß⸗-Lothringen. 


Straßburg. Bei der Theater— 
brücke wurde eine Leiche geländet, die 
als die eines Reiſenden aus Frankfurt 
a.M. Namens Hoffmann erkannt wor— 
den iſt, der ſeinerzeit im „Hotel Pfeif— 
fer“ wohnte und ſeit etwa vierzehn Ta— 
gen vermißt wurde. — Wegen Körper— 
verletzung mit gefährlichen Inſtrumen— 
ten wurde der Student Johann Barth 
zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Audolsheim. Der penſionirte 
Grenzaufſeher Schärr hat ſich durch 
einen Gewehrſchuß in ſeiner Wohnung 
hier entleibt. Er war längere Zeit 
krank geweſen und litt in letzter Zeit 
an Schwermuth. 

Mecklenburg. 

Günritz. Stall und Scheune des 
Erbpächters Friedrich Grünwaldt 
brannten nieder; ein Knecht entging 
nur mit knapper Noth dem Flammen— 
tode. 

Lärz. Eine Feuersbrunſt 
hier 15 Gebäude eingeäſchert. D 
Feuer kam in den Stallungen des 
Bauern Markmann aus. Es ſind ab— 
gebrannt ſämmtliche Gebäude der 
Bauern Markmann, Jörß und Winkel 
und außerdem noch mehrere Hinterge— 
bäude vonEigenthümern. Faſt ſämmt- 
liches Mobiliar und Vieh iſt mitver— | 
brannt; es fonnte, da das Feuer in den 
mit meicher Bedachung verſehenen 
Baulichkeiten rafch um fi arıff, nur 
wenig gerettet werben. 


Oldenburg. 


hat 


Das 


Gegenitandes 
| 


als Leiche unter dem Wagen herborge- 
zogen. 

_Dremen Herr W. Iheodor 
‚sticher, der Begründer der Tabafs- 
firma Theodor Filher & Co., eine3 
ter ältejten Mitglieder der bremiichen 
Kaufmannſchaft, beging in rüſtiger 
Friſche ſeinen achtzigſten Geburtstag. 
— Ein Gauner, der frühere Bergmann 
Friedrich Auguft Luft aus Großlei- 
jungen, der zur Zeit des SFreimarftes 
Fremde und Cinheimifche hier brand- 
Ihaßte, wurde mit 4 Jahren Zuchthaus 
beleat. 

Lübeck. Der Makler Franz 
Macholewski von hier, der in gewiſſen 
loſer Weiſe die ihm verfallenen Opfer 
ausbeutete, wurde in Berlin verhaftet. 
Er war lange ſteckbrieflich verfolgt 
worden. 


Schweuz. 

Varbera. Der 24jähr. Kanal- 
lerift Alexander Zingg von Suberg 
machte firlih einen Ausritt nad 
Großaffoltern. Gegen 1 Uhr Mor: 
aens fam das Pferd allein nach Haufe. 
Als die Angehörigen des Reiters nad) 
diefem fuchten, fanden fie ihn in der 
Nähe von Großaffoltern in feinem 
Ölute liegend. Morgens vier hr 
hauchte er fein Zeben aus. 

Bafel. Der 3Ojährige Sohn de3 
Landwirths Portmann an der Kiehen- 
Itraße war damit befchäftigt, Heu vom 
Heuboden herunterzuholen. Beim Ab: 
löfen des Heues verlor er das Gleidh- 
gewicht und jtürzte auf den Scheunen- 
boden hinab, wobei er das Genid 
brad. Der Schmwerverlegte murde 
nad dem Spital gebracht, aber unter= 
mwegs gab er bereits den Geift auf. 

Bremgarten. Der 26jährige 
Landwirtd Eugen Steinmann fiel 
beim Baumpugen fo unglüdlich von ei- 
ner Bodleiter, daß er noch am gleihen 
Tage ſtarb. 

Biel. Hier ſtürzte der 20jährige 
Spengler Wildberger beim Schulhaus 
Bänkematte vom 3. Stock auf die 
Straße und wurde ſchwer verletzt. 

Bubendorf. Erſchoſſen hat ſich 
ein ca. 60 Jahre alter Mann Namens 
Werner Meier; Krankheit und Armuth 
haben den Mann zu dieſem Schritte 
getrieben. 

Fegſchweil-Rüti. Hier iſt 
das dem Hrn. Peter in Langern gehö— 
rende Wohnhaus ſammt Scheune und 
Holzſchuppen niedergebrannt. 

Gewenjee. Hier ift die Familie 
des Mekgers Bühler megen Genufles 
von Kalbfleifch erfrantt; von fieben 
PVerfonen find bereits zwei Jünglinge 
im Alter von 16 und 18 Nahren ge= 
ftorben. Vater, Mutter, zwei Söhne 
und eine Tochter liegen in dem Spitale 
zu Surjee und es ift Ausficht vorhan- 
den, dah die Werte fie retten können. 

Köniz. Aus unbefannter \Irfache 
ift das große Bauernhaus der Wittive 
Hanni - Spider vollftändiq niederge= 
brannt. Ein Pferd, fämmtliche Fut: 
terporräthe und viel Mobiliar gingen 
zu Grunde. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien. Dr. Gaſtl, der Curdirector 
von Gießhübl-Sauerbrunn, ſtarb hier 
nach kurzem Leiden. Er war ein in 
den weiteſten Kreiſen geſchätzter Arzt 
und ſtand im 68. Lebensjahre. — Vor 
dem Haufe No. 6 der Taborſtraße 
ſtürzte ein Mann im Alter von etwa 
70 Jahren infolge eines Herzſchlages 
bewußtlos zuſammen und war ſofort 
todt. Während man um den Todten 
beſchäftigt war und aus bei ihm gefun— 
denen Briefſchaften ſeine Identität feſt— 
zuſtellen ſuchte, ging ein junger Mann 
vorüber, der in dem plötzlich Verſtorbe— 
nen den eigenen Vater, Anton Treiſch, 
erkannte, der Obere Donauſtraße No. 
30 gewohnt hat. — Durch den elektri— 
ſchen Strom getödtet wurde in der Fa— 
brik der Elektricitäts-Actien-Geſell— 
ſchaft der 27 Jahre alte Maſchinen— 
ſchloſſer Ferdinand Kopper; derſelbe 
berührte aus Unvorſichtigkeit den im 
Gang befindlichen Motor einer Dyna— 
momaſchine. — Aus Furcht vor Strafe 
ftürzte fich der Sjährige Sohn des 
Hilfsarbeiters Leopold Pichler aus ei: 
nem Fenfter im dritten Stodwerf und 
verfchted furze Zeit darauf. — Dir 
Yuditorsmwittive Frau Hermine Soffa 
hat fich durch Chloroform vergiftet. — 
3um Tode dur den Strang veruis 
theilt wurde der 41 Jahre alte Kutjcher 
Kohann Neubauer megen meuchler!- 


Dldenburg. Bor dem hiettgen | jchen Raubmordes an jeiner Gattin 


Schwurgericht hatte fich der Hanbdel3- 
mann Anton PBilar aus Bremen megen 
Raubes zu verantworten. Nach Schul- 
digfprehung durch die Geſchworenen 
wurde er zu 6 Jahren Zuchthaus, Ab- 
erfennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
und Stellung unter Bolizetaufficht ver: 
urtheilt. 

Delmenhorft. Meber das Ber: 
mögen des Kaufmanns Arthur Hein- 
rih Lürben, Inhaber de: Firma Del- 
menhorjter Korfiwerfe Arthur 9. Lür— 
Ben, ift das Goncuräverfahren eröffnet 
worden. 

Freie Stadte. 

Hamburg. Sein 50jähriges 
Dienſtjubiläum feierte der Zoll-Revi— 
ſions -Inſpektor Hartwig Schunk, z. 
3. bei der Zollabfertigungsſtelle Fähr— 
fanal. — Ein zweites Gentral-Gefäng- 
niß joll demnädjft Hier errichtet wer- 
den; der Senat beantragte dafür bei 
der Bürgerfchaft die Bewilligung einer 
Summe von 2,400,000 M. — Der in 
der Fuhlsbüttelerftraße wohnhafte 
Bürftenmacher Wiebrecht hat fich aus 
unbefannten Gründen mit einem Ta- 
fchenmeffer in die Bruft geftochen und 
fich jo jeher verlegt, daß er nach weni= 
gen Stunden verftarb. — Einer der be- 
deutenditen Viehcommiffäre Hamburg: 
Altonas, der Inhaber der Yırma ©. 
Nielfen und Mitbefiger der Duaran- 
taineanftalt im Vorort Bahrenfeld, €. 
9. Gofau, eine jehr befannte Perſön— 
lichkeit, ift in vorgerüdtem Alter einem 
Zungenleiden erlegen. — Der bei 
Wandsbed mohnende 65 Jahre alte 
Schuhmader Wilh. Gries murde bei 
der Heinen Michaelisfirche von einem | 
Motorwagen der Hamburg-Altonaer 


Eleonore. Neubauer, ein roher, dem 
Irunfe ergebener Mann, lodte eine 
Frau eines Abends auf ein Kornfeld 
nächjt Siebenhirten, erfchlug fie mit 
Feldfteinen und raubte ihr Die wenigen 
Kreuzer, die fie bejaß. 

Bogenau Niedergebrannt ij: 
das Anmefen Müllers Yranz 
Schafhaupt. 

Brünn. Der auf dem Krautmarki 
etablirte Uhrmacher Anton Podrazil 
wurde in feinem Gejchäftslocale er— 
mordet aufgefunden. Der Kaufladen 
mar zum Theil ausgeraubt. Unter dem 
Verdacht des Raubmordes verhaftei 
wurde der Schuhmader Anton Zw 
pralef. 

Bozen. Unmweit Follal jtürzte von 
einer hohen Felswand der Realitäten- 
befiger Colombo ab und mar jofori 
todt. Dasfjelbe Schidjal hatte im vo— 
rigen Jahre dejlen Frau betroffen, die 
ebenfalls in der Nähe von Foffal abae- 
ftürzt war. — Probjt Wiefer verfchied 
im 71. Lebensjahre. 


Yuremburg. 


Luremburg. Auf dem Parade 
plag ging das Pferd des Fuhrmanns 
Peter Kremer aus Bartringen Dusch 
und bei dem Bemühen, das Ihier zum 
Stehen zu bringen, wurde der Diann 
überfahren und fo jchwer verlegt, daß 
er einige Minuten fpäter ftarb. Der 
Verunglüdte hinterläßt eine Wittme 
mit 5 tleinen Kindern. 

Rümelingen. Der döjährige 
Beter Siedeler aus Tetingen fiel wäh- 
rend der Arbeit in einer auf hiefigem 
Banne gelegenen Gallerie von einer Dü* 
felbft aufgejtellten Leiter herab und er» 
litt bebeutende VBerlegungen, bie ben 


des 


- 


GEentralbahn überfahren. Der Un- | Tod zur Folge hatten, 





Die Mode. 


Allgemac zieht der Frühling in’s 
Land und bie Damenmelt paßt ihre 
Kleidung diefer fhönen‘ Jahreszeit in. 
Hat fie) auch die Mode im Großen und 
Ganzen gegen bie besBorjahres qründ- 
li geändert, mwenigjtens mas bie 
Machart der Röde anbelangt, jo brau: 
hen fih die Damen darum immer noch 
„ feine Sorgen zu machen. Die Joge- 
nannten enalifchen, die Taylor-made 
Koftüme laffen fih für den Frühling 
nicht verdrängen. Diefe anliegenden 
Röcde und anliegenden Taillen oder 
Saden fehen für vornehme, ſchlanke 
Geftalten immer qui aus, und e3 wird 


daher den garnirten Röden nicht jo 
leicht gelingen, fich einen dominirenben 
Pla zu erobern. Die englifchen 
Kleider, die vortheilhaft aus Tuch, 
Copvertcoat und Loden gefertigt wer— 
den, zeigen in diefem Jahr reichlichen 
Befak aus Soutahirung und Kurbe- 
lei; neu find, ebenfalls für folche Ko- 
ftüme, aroße Glasfnöpfe, die indeß 
nicht nach Xedermanns Gefchmad fein 
werden. Wer durchaus ein jtreng 
modernes TFrühlingstoftüm haben will, 
der fann aud) ohne allzu große Koften 
ein porhandenes Kleid moderniftren. 
Die Tunita- und Polonaifengarnitu= 
ren, denen eine jo große Yufunft vor= 
beraejagt wird, werden gern abjtechend 
vom Rod, jedoch paflend zum Leibchen 
aefertigt, jo daß man jehr aut aus 
zwei borhandenen Kleidern ein neues, 
böchft modernes Koftüm erjtehen laffen 
fann. 

Lila Tuchſtoff iſt zu der hübſchen 
Toilette Figur 1, verwendet, deren 
Schmuck in Kurbelſtickerei, Guipüre 
und Sammetbeſatz beſteht. An dem 
Nock imitirt die Stickerei von Sammet⸗ 


band begrenzt einen vorn ſpitz empor— 
ſteigenden Serpentineanſatz. Die 
Taille hat vorn einen auf Seide 
ruhenden Einſatz aus gelblicher Gui— 
püreſpitze und, ein kurzes Bolerojäck— 
chen imitirend, Kurbelſtickerei mit 
Sammetverzierung. Auch der an den 
Seiten höhere Stehfragen iſt geſtickt 
und mit Sammet begrenzt. Vorn 
ziehen ſich bretellenartig zwei Sammet— 
ſtreifen bis zu dem mit einer Schleife 
geſchloſſenen Sammetgürtel hinab. 
Die Aermel haben Stickereiverzierung 
— ſpitz emporſteigenden Sammetbe— 
a 

Die zweite Abbildung veranfchau- 
licht eine Frühjahrstoilette mit Boa 
und Hut. An der Toilette aus röth- 
lichem Kaſchmir iſt die mit faltigem 
Sammetgürtel abſchließende Taille 
mit einem mit Stramattenenden ge= 


Ihmüdten Einſatz nebſt Stehkragen 
aus pliſſirter Gaze verſehen. Er wird 
vorn und hinten von weißen, ſeidenen 
Aufſchlägen begrenzt, die mit rother 
Seide beſtickt ſind und mit ſchmalen 
Gazefriſuren abſchließen. Die unteren 
Aufſchläge haben keine Pliſſcumran— 
dung; ſie werden durch kleine Stoff— 
ſpangen mit Paſſementerieknöpfen zu— 
ſammengehalten. Der oben faſt fal⸗ 
tenloſe Rock iſt vorn viermal in verti— 
talen Linien beſtickt. Ungemein chie 
erſcheint zu dem Kleide der Hut aus 
beigefarbenem Phantaſiegeflecht mit ei⸗ 
ner vollen Blätterguirlande, ſowie die 
aus weißen, röthlich abſchattirten 
BEER beſtehende kleidſame 
oa. 
- Sehr hübfch ift der Paletot, Figur 
3, mit porn abaerundetem, hinten lan= 
aem Scho aus grauem Tuch, mit ei- 
nem bogenförmig geichnittenen, gro- 
ben Kragen und fich diefem anjälie- 
Benden Aufichlägen aus weiber Seide, 
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die mit Tuchapplikation geſchmückt 
und mit einem Tuchſtreifen begrenzt 
find. Ein bogenfürmig gefchnittener 
QIuchftreifen ziert Die VWordertheile und 
fet fich oben und unten über bie 
NRücentheile fort. Der Paletot ift 
übereinandertretend mit jehönen Kry— 
ſtallkugelknöpfen geſchloſſen; die glat- 
ten Vermel haben am Handgelent 
bogenförmige Stepperei. 

Der Anzug Figur 4, ift aus lila 
Sammet hergeftelt und beiteht aus 
alattem, unbefegten Rod und ber offe- 
nen Nade. Lebtere ift hinten anliegend 
und born halblofe; fie zeichnet unten 
eine abgerundete Linie und ift oben mit 
Aufihlagtlappen befegt, die auf wei⸗ 
Ber Seine eine duntellila Seibenftide- 
rei zeigen. Den Auffchlägen entjpre- 
chend ift der Sturmfragen hergerichtet, 
und auch die Blufenmelte ift aus wei— 
Ber Seide eine dunfelila Seidenitide- 
in der Tailie in einem Tila Seiben- 
bandgürtel mit Stahlfchnalle. Keu= 
lenärmel mit manfchettenartiger Er— 
weiterung am Handgelenk. Jabot— 
ſchleife aus weißer Seidengaze und 
Rand aus ſchmalem, weißem Atlas— 
bändchen. Hut aus dunkellila Sam— 
met, mit Schleife aus gleichfarbigem 
Sammelband innen und helllila Sei— 
denbandſchleifen und weißen Federn 


Das Kleid Figur 5, hat einen unte— 
ren Rock aus mittelgrauem Sam— 
met und einen Ueberfall aus etwas hel— 
lerem Tuch, der nach unten ziemlich 
weit geſchnitten iſt und ringsum den 
Sammet ſehen läßt. Das Leibchen 
iſt, dem unteren Rock entſprechend, aus 
Sammet hergeſtellt. Es hat Jäckchen— 
form und iſt hinten glatt ohne Naht 
gearbeitet. Die Vordertheile, vorn 
etwas abſtehend gehalten, ſind unten 
mit Einſchnitten verſehen, zwiſchen 
denen ein Bluſenhemd aus weißer 
Seide ſichtbar wird. Oben klappen 
die Vordertheile als ſpitze Aufſchläge 
zurück, die mit weißer Seide belegt 


ſind, und unterhalb derer die Vorder— 
theile mit großen Zierknöpfen beſetzt 
werden. Der hohe Sturmkragen iſt 
dem Jäckchen angeſchnitten und wird 
vorn durch einen über Zierknöpfe 
ſenden Riegel zuſammengehalten. Den 
Ausſchnitt füllt ein Jabot aus weißen 
Spitzen. Toque aus grauem Sammet, 
mit weißem Seidenband und ſchwar— 
zen Federn garnirt 


ſ—ñ— — —— 


Das Dampfroß in Alaska 


Moderne Ingenieurkunſt und kühner 
Unternehmungsgeiſt haben in dem fer— 
nen Alaska einen großen Triumph ge— 
feiert: die erſten zwanzig Meilen der 
White Paß & Yukon Eiſenbahn ſind 
dem Betriebe übergeben worden und 
zwei Perſonen- ſowie fünf Güterzüge 
verkehren bereits zwiſchen Skagwah 
und dem Gipfel des White Paß. Die 
erſten Glücksjäger, welche nach dem 
Klondike zogen, hatten die größten 
Strapazen zu überwinden, um das 
nordiſche Dorado zu erreichen; in nicht 
zu ferner Zukunft wird man aber die 
Reiſe in das Yukonthal in einem luxu— 
eingerichteten 


riös Eiſ —— 


Gerüſtbrücke im White Paß. 


zurücklegen. Bis zum 1. Juni hofft 
man den Betrieb bis zum Bennettſee 
eröffnen und im Frühjahr 1900 das 
Yutonthal jelbft erreichen zu können. 
Der Bahnbau in dem unmeafamen Se: 
birge, auf beilen Felsgraten Schnee 
und Eis nie jehmelzen, bot felbftver- 
ftändlih ungemeine Schiwierigteiten, 
denn jchauerlihe Abgründe mußten 
überbrüdt und mächtige Berariefen 
durhbohrt werden. Doch die Unter: 
nehmer ließen fich nicht abfchreden und 
heute befindet jich auf dem Gipfel des 
MWbite Pak eine Eijenbahnftation, ein 
neuer Martitein am Wege der unauf- 
baltjam vorbringenden Cipilifation. 


| —— | ——— —— den 9. April 1899. 
Die ſtaatsgefährliche Boſtkarte. 


Im Fürſtenthum Monaco, d. h. 
unter den Organen der öffentlichen 
und geheimen Gewalten dieſes Staa— 
tes, herrſcht fürchterliche Aufregung, 
und das hat mit ihrem Mangel an 
Ehrfurcht vor den höchſten Dingen eine 
Poſtkarte gethan. „Souvenir de 
Monte Carlo’. In der Kopfleijte 
fieht man des Fürften Hoheit auf dem 
Throne. Ringsum vide Gelpfäde, 
feuchenne Männer fchleppen immer 


mehr Riefenbeutel * dem Rüden her= | 
bei. Zu süßen des Ihrones lanat die 
Hand eines Eroupiers mit der Krüde 
über die Spieleinfäte hin. Weber der 
Gruppe ftehen die Worte: „Rouge 
perd et noir perd, la banque gagne 
tonjours“ (Roth verliert und fchmarz 
verliert, die Bank gewinnt immer). 
Lints ald Hauptbild fteht das Kajino. 
Den PBorderarund des Kafinoplates 
flankiren zwei Palmen. An einer 
hängt ein Selbſtmörder, an der ande— 


Im Vatikan. 


Papſt Leo XIII., 
März 1810 in dem 
Carpineto das Licht der Welt erblickte, 
hat ein Alter erreicht wie wenige Men— 
ſchen und blickt zurück auf ein Leben 
reich an Erfolgen. Seinem Körper 
hat ſich nie aufreibende Krankheit ge— 
naht, und ſo erfuhr die Welt das Wun—⸗ 
der, daß der in ſein neunzigſtes Le⸗ 
bensjahr getretene Greis eine Opera— 
tion an ſich vollziehen ließ, die ſchmerz— 
haft war wegen der tiefen Eingriffe, 
welche das Meſſer des Chirurgen ma— 
chen mußte. 

Eine alte Sage erzählt von einem 
König, der hundert Jahre alt und ſo 
müde und matt war, daß man ſeinen 
Tod jeden Augenblick erwartete. Da 


welcher am 2. 
Landſtädtchen 


Loggia des Palaſtes und rief unter 


das ängſtlich harrende Volk: „Euer 
geliebter König kann Euch noch zehn 
Jahre erhalten bleiben, wenn ein 
Mägdlein, ſchön und tugendhaft, bereit 
iſt, ſein Herzblut herzugeben.“ Und 
ſiehe, aus der Menge drängte ſich ein 
Mädchen mit blonden Locken, die auf 
einen herrlichen Nacken herabwallten. 
Seine Augen ſtrahlten wie blaue Tür— 
Haut der 


kiſe, und durch die zarte 


Wangen ſah man, wie das Herzblut 
floß. Sie ging hin zum König, und 
der Arzt öffnete ihre Adern und leitete 
die 
Herrſchers 
zehn Jahre. 
Aehnliches glauben, 


Lebenskraft in den Körper des 
Und der König lebte noch 

Faſt möchte man an 
wenn man hört, 
wie der greiſe Papſt die Operation er— 
tragen hat. Aber das, was ihm am 
meiſten in dieſer gefährlichen Stunde 
zu Gute kam, war eine Lebensführung, 
welche die Körperkräfte ſtets in nor— 


malem Zuſtande erhielt. 


en 

Der Vatikan, die päpftliche Nejiden;, 
iſt ein gewaltiger Gebäudecomplex mit 
einer Grundfläche von etwa 28,000 
Quadratyards, woran ſich noch die 
ausgedehnten „vaticaniſchen Gärten“ 
ſchließen. Er üegt in der ſogenannten 
Citta Leonina, 


trat eines Tages der Leibarzt auf 
ä| 


von dem Haupttheile | Papit Leo Alll. 


ren jagt fich eben ein eleganter Herr 
eine Kugel durch den Kopf. Unter bie: 
fem Bilde ein Gemach mit einem ver= 
zmweifelnden Manne, den eine Frau zu 
tröften fuht: „Ruine! rien ne va 
plus!“ (Etwa: Ruinirt, das Spiel tft 
aus.) Gegen den leeren Raum ber 
Karte hin vermittelt den Webergang 
ein rothes Ieufelchen, das mit ber- 
bindlichem Lächeln und einladender 
Handbewegung fagt: „Faites votres 


jeu, messieurs!” (Beginnen © Sie Jhr 
Spiel, meine Herren!) Wie man fieht: 
© piele Fiquren, jo viele — Aufrich- 
tigteiten! Die Poftkarte hat eine an- 
gejehene Kunft- und Verlagsanftalt in 
Münden für einen Herrn in Dentone 
angefertigt. Als die Karte in Monte | 
Carlo gejeh 

berboten, und es wird Wlles gethan, 
um ihre Verbreitung unmöglich zu 
machen. 





fieben betritt der Kammerdiener Pic 
Genira tagtäalih das Schlafgemad 
des areifen SKirchenfürften. Mit | 
einen „Buten Deorgen“ begrüßt er fi 


nen Gebieter, öffnet zunächit die Ten= | 
ı Iter 


und beginnt - dann alles für Die 
ı Toilette des Papites zurechtzulegen. 
Nachdem der Papſt ſich angekleidet, 


Kapelle. 

berrichtet er zumächlt fjeine Morgen 
aebete, um Jich dann in Die aleich neben 
feinem Schlafaemach liegende Capelle 
zu begeben und die Miefle zu Iefen. 
Diefem etwa dreiviertel Stunden 
dauernden Gottesdienſt dirfen bis— 
weilen einige beſonders Begünſtigte 
beiwohnen. Auf dieſe erſte Meſſe folgt 
in derſelben Capelle eine zweite, die von 
einem der Hausprälaten geleſen wird 
und der alle Bewohner des Vatikans, 
auch Leo XIII. ſelbſt, anwohnen. 
Jetzt erſt kommt der greiſe Kirchen— 
fürſt dazu, in ſeinem ſogenannten Ar— 
beitszimmer das Frühſtück einzuneh— 
men, das aus einer Taſſe ſtarker 
Suppe und einigenChocoladenpaſtillen 
beſteht. Aus dem Arbeitszimmer geht 
er nach der Bibliothek, wo die Au— 
dienz beſonders begünſtigter Pilger 
ſtattfindet. Alle, die einer derartigen 
Audienz je beigewohnt, haben noch im— 
mer beſonders das wunderbare Ge— 
dächtniß des Papſtes und ſeine um— 
faſſende Kenntniß, namentlich ſeine 

Sprachkenntniß, hervorgehoben. Eng— 
liſch, Deutſch, Franzöſiſch, Spaniſch 
beherrſcht der Papſt ebenſo geläufig, 
wie ſeine Mutterſprache, das Italie— 
niſche, und es iſt ja ganz bekannt, daß 
er ſelbſt im Lateiniſchen noch ſo feſt 
iſt, daß er mit Leichtigkeit in dieſer 
antiken Sprache ſeine dichteriſchen Em— 
findungen und Gedanken niederzu— 
ſchreiben vermag. Jeder Pilger wird 
in ſeiner M utterſprache angeſprochen 
und meiſt dieſes und jenes über die 
leitenden Perſönlichkeiten des betref— 
fenden Landes gefragt, wobei erſichtlich 
zu Tage tritt, daß der Papſt genau bis 
in alle Einzelheiten Beſcheid weiß. 
lieſt ſehr viel Zei— 


der Stadt Rom durch den Lauf dez | tungen, und das und fein gutes Ge— 


Tiber getrennt, und lehnt jich in Form 
eines ungehenren Rechteds nördlich an 
die Peterätirche an. Der Hügel, wel: 
her den Palaft trägt, war jchon im 
Altertum al& Mons Vaticanus be= 
fannt; der Urfjprung des jegigen 
Baues wird auf den PapſtSymmachus 
zurückgeführt, der im Anfang des ſech— 
ſten Jahrhunderts regierte. Spätere 
Päpſte erweiterten durch Anbauten den 
Vatikan, der ſeit dem Jahre 1377 die 
ſtändige Reſidenz der Beherrſcher der 
fatholifchen Kirche geblieben iſt. Dieſe 
Verſchiedenheit der Bauzeiten iſt der 
Grund, daß der Sitz der Pöpſie, wie 
geſagt, zu einem Gebäudecompler ge— 
worden iſt; der nicht weniger als 20 
Höfe und über 200 Treppen zählt. In 
künſtleriſcher Beziehung iſt der Vatikan 
einer der merkwürdigſten Puntte auf 
dem Erdenrunde, ſowohl wegen der 
Architectur der Gebäude wie wegen 
deren bildneriſchen Ausſchmückung und 
der ungemein koſtbaren Sammlungen 
an Gemälden und Sculpturen. Die 
berühmteſten Sehenswürdigkeiten ſind 
die Sixtiniſche Capelle, die Stanzen 
und die Loggien mit den herrlichen 
Fresken Raffaels, das Antikenmuſeum 
und die vatikaniſche Bibliothek. Nach 
der Beſitzergreifung Roms durch das 
Königreich Italien im Jahre 1870 iſt 
der Vatikan mit ſeiner nächſten Umge— 
bung ein exterritoriales Beſitzthum 
des päpſtlichen Stuhles geworden, 
das feither weder Pius IN. noch Leo‘ 
XI. als Bapft jemals verlaffen hat. 
Stil und einfach Tpielt fich Das Le- 
ben des Papjtes ab, Mit dem San — 
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| dächtniß iſt des Räthſels Löſung, wes— 


halb 
bleibt. 


er immer auf dem Laufenden 


Studirzimmer. 

Nach der erwãhnten Audienz beginnt 
das eigentliche Tagewerk Sr. Heilig— 
keit. Zuerſt werden die Arbeiten des 
vergangenen Tages nochmals Durchge- 
jehen und, wenn nöthia, abgeändert. 
Zur Erfrifehung bei diefer Thätigkeit 
nimmt Leo XIII. von Zeit zu Zeit eine 
Priſe Tabak. Um 10 Uhr pflegt Car— 
dinal Rampolla nach Anordnung des 
Papſtes die politiſche Tages-Corre— 
ſpondenz durchzugehen und zu erledi— 
gen. Um 12 Uhr iſt die Zeit des Mit— 
tagsmahles gefommen. Dafjelbe be- 
fteht für gewöhnlich aus einer Ome- 
lette, etwas Brot, ein wenig Käfe und 
einem einzigen Glafe Rothwein. Nach 
dem Vrttagsmahl wird noch - fchnel 
Diverjes erledigt, dann tragen zimei 
ftarte Lalaien in einer Art GSeffel den 


| 


| 


greifen Kirchenfürften in den Garten 
und heben ihn in feinen Wagen, ber 
ihn nun, escortirt von einem Dfficier 
feiner Garde und zwei Gendarmen, bie 
breiten yahralleen des Gartens entlang 
— fährt. 


Thronſaal. 


Bei der Cascata Dell' Aquilla pflegt 
der Papſt auszuſteigen und auf der 
Terraſſe, auf einen Stock en auf 
und nieder zu gehen. SHerrliche Wein: 
pflangungen erblidt man von hier aus 
und diefeStöde, die jährlich etwa 1500 
Gallonen Wein tragen, find fozufagen 
das „Stedenpferd Sr. Heiligkeit”. 
Uebrigens foll das Zangen fleiner Bö- 
ael eine befondere Liebhaberet des 
Bapites jein, sin Sport, in dem er als 
Stnabe ganz Befonderes. aeleijtet hat. 
Eine dritte Liebhaberei ift die Eulti- 
birung der Theeroſen. In der Nähe 
der porerwähnten Terraffe erhebt ſich 
der Citta Leonia-Thurm, ein hohes, 
aus dem achten Jahrhundert ftammen= 
des Gebäude. eden Abend begiebt 
ih der Bapft dahin und vermeilt hier 
ganz allein bi8 nahSonnenuntergang. 
Was der Papft bier thut, hat biß zur 
Stunde Niemand erfahren. Mean 
nimmt an, daß die meiſten literariſchen 
Arbeiten Leos XIII. in dem großen, 
leeren Thurmgemach des Gebäudes 
entſtanden ſind. 

Nach Sonnenuntergang beſteigt der 
greiſe Kirchenfürſt wieder den Wagen 
und fährt durch den Garten zurück. 
Ein Roſenkranz wird gebetet AM dann 
geht e& auf’&3 neue an die Arbeit, die 
fich meift bis Mitternacht hinzieht. 

Oft wenn dem Bapit die Gedanten 
fih richt fo aneinanderreiben wmollen, 
wie er es wünfcht, tritt er an’s Feniter, 
zieht die Vorhänge zurüd und blidt 
lange in den dunklen Sternenhimmel. 
Kurz nad 12 Uhr pfleat er fich in fein 

Schlafgemach zurückzuziehen. 


— — — — — — — 


Höchſter Realismus. 


Schauſpielerin: „Was auf unſeren 
modernen Bühnen die Künſtler in rea— 
liſtiſcher Beziehung leiſten, iſt das 
Vollkommenſte an Selbſtverleugnung. 
Unſer Intriguant z. B. trinkt ſich nun 
ſchon ſeit drei Wochen in der Rolle des 
Gewohnheitsſäufers einen wirklichen 
Rauſch an!“ 

Director: „Das iſt noch gar nichts 
gegen unſer'n Helden! — Der läßt ſich 
Abend für Abend einen Zahn wirklich 
ziehen und verlangt als Erſatz nur 
nach der 25. Aufführung ein neues 
Gebiß!“ 

unsinnig 


WiedieAltenfungencide 


Schaufpieler (zu feinemSohn): „Sei 
heute recht brap, Siegfried, dann be- 
fommit Du von mir morgen drei gute 
Bonbons!“ 

Nunge: „Willit Du mir nicht einen 
davon al8 Vorfchuß aeben, Papa?“ 


—— — 


— Manmuß mit Manchem rech— 
nen, auf den man nicht zählen kann. 
Moderne Kunſt. ,Was ſoll 
ich meinen Sohn werden laſſen? er iſt 
farbenblind.“ „Farbenblind? Der 
Glückliche! Da nu Sie ihn doch na— 
türlich Maler werden!“ 

— Bielder! angt. Dame (zu 
einem Verehrer): „Sie ſind wirtuůch 
unausſtehlich: das dritte Wort iſt ein 
Fremdwort! Wenden Sie's doch wenig— 
ſtens verkehrt an, damit man d'rüber 
lachen — 

— Ein oshafter Gaft. 
„Wiffen Sie nich einen hübfchen Na= 
men für meine Weinſtube?“ — „Ge: 
wiß, Herr Wirth... . Nennen Sie fie 
„Zum Diogenes⸗i⸗ — „Diogenes? 
Mer war denn da3?" — „Das war ein 
griechiſcher Philoſoph, der in einem 
Meinfaß faß und Waffer trank!“ 

— Abgetürztes Geipräd. 
Frau Kathi: „Willen Sie’3 fchon ?"— 
as Sanni: „No netürlih!"— Frau 
Kathi: „Seit wann?” — Frau Nanni: 
„Seitern früh!“ — "Frau Kathi: „Won 
mem?” — Trrau Nannie: „Ah, von ber 
Dings dadrüben!” — Frau Kathi: 

„Nada ftimmt’s!* (Stürmen nach bei- 
den Seiten ab.) 


— 


= 
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Ein Heiner Fled FIed auf der Landkarte 
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates, der 
vor 25 Jahren ſelbſt den heimiſchen 
Geographen ſo gut wie unbekannt war, 
gilt heute als ein gottbeqnabeter 
Punkt, auf dem ein gütiges Geſchick 
ewigen Frühling herabgezaubert hat. 
| Abbazia, der Name eines weltabgefchie- 
denen Filcherdörfchens am Quarnero, 
einem Bufen des adriatifchen Meeres, 
heute in allen Yanden der Welt befannt 
als fafhionabler Gurort und nicht nur 
nerodje, müde, franfe, erholungsbe- 
dürftige Verfonen aus Defterreih und 
Ungarn pilgern dahin und genießen 
die Wonnen des zauberifchen Früb- 
lings, die herrlichen, ftärfenden Bäbder, 
fondern Deutfhland und Holland, 
Enaland fowie Amerika fenden Gäjte 
nach dent herrlichen Erdenmintel und 
pon vielen Seiten wird Abbazia mit 
Umgebung der frangöfifch-italienifchen 
Riviera vorgezogen. 

Die Geidichte von Abbazia verliert 
fich in fernem, fernem Duntel. Mönde 
bom Orden bes heiligen Benedict gel- 
ten als die erften Anfiedler der Ge- 
gend und uralt ift die Abtei St. Ya= 
cob am Pfahle, die hier einjt geitan- 
den. Aber die MWirrniffe von Krieg 
und feindlichen Einfällen geritörten die 
einit jo blühende Abtei, von der heute 
nur mebr ein Kleines Kirchlein erhal- 
ten ist, und ein armfeliges Filcherborf 
mit ivenigen Hütten umgab die zerfal- 
lenen Mauern, in denen einit die Brü- 
der pom heiligen PBenebict gewohnt 
hatten. 

Der verftorbene Generaldirector der 
diterreihifhen Sübbahn, Friedrich 
Schüler, ift der „Entdeder” von Abba= 
zia und der eigentlihe Schöpfer des 
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Curortes. Seiner {hatträftigen Ini— 
tiative iſt es zu verdanken, daß in Ab— 
bazia nicht blos comfortable Curan— 
ſtalten errichtet, ſondern auch herrliche 
Garten- und Park-Anlagen geſchaffen 
wurden. 

Die Vorzüge des Winkerklimas von 
Abbazia beſtehen hauptſächlich in der 
durch die ſtete Bewegung der Atmo— 
ſphäre des Meeres erzeugten Reinheit 
der Luft, ſowie in der durch laue Süd— 
lüfte und die Wärme-Ausſtrömung 
des Meeres gleichmäßigen- warmen 
Temperatur. Die Milde des Winters 
von Abbazia findet in der einheimi— 
ſchen Pflanzenwelt den entſchiedenſten 
und untrüglichſten, auch den flüchtigen 
Beſucher ſofort anſprechenden und 
mit Ueberraſchung erfüllenden Aus— 
druck; das iſt vor Allem die Wirkung 
des in Menge wild wachſenden Lor— 
beers, welcher ſich über alle Wege zur 
immergrünen Laube wölbt und häufig 
zu Wäldern vereinigt iſt; Oelbäume 
mit ihren graugrünen Blättern und 
Cypreſſen vervollſtändigen die ſüdli— 
chen Züge der Landſchaft; außerdem 
gedeihen noch in der Gegend von Ab— 
bazia, nächſt den vorzüglichen Weinen 
(Malvaſier), Citronenbäume, verſchie— 
dene Palmengattungen, Feigenbäume, 
edle Kaſtanienbäume, Granatbäume, 
Pinien, Kirſchlorberr, Magnolien, 
Oleander, Sträucher und Bäume einer 
ſüdlichen Flora. Die mittlere Winter— 
temperatur Abbazias iſt eine höhere, 
als an allen anderen klimatiſchen Cur— 
orten des Binnenlandes der öſterrei— 
chiſch-ungariſchen Monarchie; ſie be— 
trägt 10.1 Grad Celſius, und ſteht ſo— 
mit derjenigen Nizzas (11.5 Grad) 
ſehr nahe. Trotz des milden Winters 
iſt auch die Sommertemperatur Abba— 
zias keineswegs eine drückende, wie 


Hotel Stephanie. 


oft irrigerweiſe vorausgeſetzt wird, und 
die Wärme (Maximum 34 Grad Cel— 
ſius) iſt dort nicht intenſiver, äls an 
anderen Punkten Mitteleuropas. Be— 
ſonders iſt hervorzuheben, daß die 
Sommernächte in Abbazia im Gegen 
ſatze zu den unter gleich ſüdlicher Son— 
ne gelegenen Orten eine erquickende 
Mäßigung der Temperatur erfahren 
indem gegen Abend ein Abſtrömen der 
Waldesluft von den Gehängen des 
Monte Maggiore nach dem Meere hin 
erfolgt, während des Morgens regel— 
mäßig in umgekehrter Richtung ein 
Zujtrömen der fühlen Meeresluft fühl- 
bar ift, jo daß mit alleiniger Ausnab: 
me der Mittagszeit eine größere Hitze 
nicht fühlbar wird ; gegen diefe kann 
man fich aber leicht Ihüßen, indem 
man unter den tiefen Schatten bieten- 
den Lorbeerbäumen vermeilt. Ueber- 
dies find die Fenfter der Hotels mit 
Abſchlußvorrichtungen verſehen, welche 
das Eindringen der Higte vollſtändig 
abwehren, während im Innern in ra⸗ 
tionellſter Weiſe für Communication 
kühler Luft und Ventilation geſotgt 
iſt. Die faſt überall im Süden ſo lä— 
ſtigen Moskitos gibt es in Abbazia 
nicht, da die Ausſtrömung der Lor— 
beer-Begetatton dieſelben ausſchließzt. 

Nebit ven von ber Natur durch Luft 
und Wafler gegebenen Heilträften find 
die Etabliffement3 noch mit einer gan- 
zen Reihe von Curmitteln jeder Art 
und allen zum Gebrauche derjelben nö» 
thigen Einrichtungen ausgeftattet. Be: 


fonders ift die mit großen .Ktoften an- 
gelegte Hochquellen-Wafferleitung von 
Monte Maggiore hervorzuheben, ivel- 
he die Euranlagen mit vorziiglichem 
Quellwaſſer verſorgt. ‚Außerdem 
murde Abbazia durch eine große 
Anlage zmedmäßig aemählter, nad 
dem Spitem de3 Brof. Dr. 3. M. Oer- 


Hotel QDuarnero. 


tel bezeichneter Spaziergänge auch als 
Ierraincurort eingerichtet und ift bis— 
her ber einzige im abriatifchen Küften- 
lima beftehende Ierraincurort. Die 
mittlere Zemperatur des Meeres be- 
trägt Schon im Monat Mai 19 Grad 
Eelfiug, fteigt im Juli und Auguft auf 
25 bis 26 Grad Celfius an und fintt 
während der Monate September und 
Dectober allmählihd auf 22 bis 20 
Grad Celfius hinunter. In Folge die: 
fer hobenWaffertemperatur iſt es mög— 
lich, ſich längere Zeit im Bade aufzu— 
halten, ohne daß dem Körper viel 
Wärme entzogen wird. 

Die beſte Anſicht von Abbazia er— 
hält man, wenn man ungefähr 100 
Yards von der Küjte in’3 Meer hin- 
ausführt. Von bier wird auch das 
aus Meer, nfeln, Küjten und Gebir- 
gen zufammengejegte Randbild voll» 
fommen überfehen. Der landjchaftliche 
Slanzpuntt der Kiüjte ift Mbbazia mit 
feinen malerifhen Klippenageftaden, 
dem \mmergrün feines Parfes und 
ben Lorbeermäldern des Bergaehäns 
ges; am äußerjten slügel rechts befins 
det ich der im Jahre 1894 vergrößerte 
Hafen mit dem Zollhäuschen an ber 
Wurzel des feit dem Beftehen des Eur: 
orte8 zweimal verlängerten Molos. 
Steigt man hier an’3 Land, fo fteht 
man por dem Cingange vom Hafen in 
den Barf, vor welchem rechts in nörd» 
licher Richtung die in den Curort füh- 
rende TFahritraße und der Friedrich 
Schüler-Strandmeg abzmweigt. Ders 
ſelbe ſchlängelt ſich, möglichſt horizon— 
tal geführt, an maleriſchen Buchten, 


Friedrich SchülerStrand— 
weg. 


reizenden Villen und Landſitzen vor— 
über, in einer Länge von etwa 14— 
engl. Meile bis in den Hafen von Vo— 
losca. Stets über die Klippen un— 
mittelbar dem Meere entlang ſchrei— 
tend, findet man dort eine mit zahl— 
reichen Ruheſitzen verſehene, vollkom— 
men ſtaubfreie Promenade. Zauberiſch 
ſchön iſt an ſonnigen Tagen ein Blick 
von den Höhen auf Abbazia und die 
Umgebung. 

Seitens der öſterreichiſchen Regie— 
rung wird mit großer Energie auf die 
Hebung und Verſchönerung von Ab— 
bazia hingearbeitet. Das Project ei— 
ner Bahn von Mattuglie nach Abba— 
zia geht ſeiner Ausführung entgegen 
und nach Vollendung dieſer Bahn wird 
ſich die Wagenfahrt dorthin erübrigen. 
Als Ende dieſer Bahn iſt eine Höhe 
hinter dem Hotel Stephanie in Aus— 
ſicht genommen, von wo aus eine 
Drahtſeilbahn nach Abbazia ſelbſt füh— 
ren ſoll. 


— 


Erſter Gedanke. 


Bummel (der früh Morgens vom 
Kommers heimkehrt und ſein ganzes 
Meublement, den Stiefelknecht, vor 
der Zimmerthüre findet): „Sollte mich 
am Ende gar meine Zimmerfrau an 
die Luft geſetzt haben?!“ 


— Kalt. Sie (vor einem Jumelier- 
laden): „Morig, ich bin mie verfteinert 
von dem Schmud!” — Er: „Bleib’3!“ 

— Alter Adel. „Die Comtefle 
ift wohl von fehr altem Abel?" — 
„Serwiß! Sie allein repräfentirt ja 
Thon zwei Generationen!“ 

— Alterszähe. Alte Kokette: 

„Neulich erit fagte mir ein jungerHerr, 
ich fei zum anbeißen.” — Herr: „Was 
rum nit? — wenn einer ein ſierles 
Gebiß hat.. 

— —— Da ſagt man 
immer, daß die Wilden keine Lebens— 
art hätten! Der Häuptling Jumbo z. 
B. hält jedes Mal nach Verſpeiſung 
eines Miimenſchen demſelben einen eh⸗ 
renden Nachtuf. 

— Ehrliche Entrüſtung. 
Redacteur: „Was fagen Sie zu ben 
neueften Entbüllungen, Herr College?“ 
— „Scheußliche Tattlofigteiten, jham- 
loſe Indiskretionen, gemeiner Klatſch, 

Lügen — aber famofer Stoff 
für unfer Blatt! 
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Ein auferordenlficjer Verkauf yon Kleiderflofen. 


Seit Jahren hat der Große Laden das Ungewöhnliche gethan, er hat die feinsten und neneften Kleiderftoffe zu 
weniger als den regulären Breifen vor der Kröffnung der Saijon verfauft. 
urtheilen, werden die folgenden Bargain= Partien bald verjcpiounden jein. 


De un freundliche Wetter der letzten ſechs Wochen war dem Geſchäft ungünſtig. Alle Bargains der Welt vermögen das Publikum nicht 


PER 


STATE. 


Jede Danıe, 


tan hier das Richtige finden in Bezug auf Muster, Qualität und Preis. 


Gro;e Bargains in farbigen Wollitoffen. ’ 
fchottiiche Mifchungen, alle Farben 
ganzwoll. 
Farben — aaırziwoll. n. feid. und wolf. Novelties, alle 
zu 69c verfauft 


40-zöll. Homeſpun Chefs, alle Farben — 40:30ll. 
d’Ete, alle Farben—40-3Öll. 
beit — DN=30ll. aanzivoll. Fancy Suitings, 

- Der geitrige Vreis war S0c—jpeziell für morgen 
44-3öll. Seide— 
ſeidene u. woll. 
Epingline Suitinas — Mzöll. 
Farben, 
wirden billig fein zur 90c und 81.00 


und WMWolle-Melang?, 


franz. Vieunas, 


und Molfen-Moscovette, Seiden 


Seiden 
eneliige tatlor:made Kheds 


lauge Coverts, 


Schwarze Wollſtoſſe —Die größten Werthe des Jahres. 


s, 50-zöll. ganzwollene Clay 


ganzwoll. Melroſe Eloth, 4633öll. 

Cloth, 44-zöll. ganzwoll. Barritz Novelties, 
ponettes, 40-öll. Silt-fin Mohairs 

zu Te im Netail vertauft -— ſpeziell 
Sicilians, 48-30ll. 
zöl. Silt-figured Prilliantines, 46-301. 
Novelties, 46-zöll. engliſche Souffle Crepons 
portirt um zu *31.00 vertauft zu werden 


3öll. 


50-38. filf-finiihed 


5,000 Dard ertra breite — Silt —— Crinolines 


— ipesictt zu 


800 Stüde der beiten britischen PRO Kambrice 


Farben -— bei der Yard 


9,000 Wards 
"speziell zu 


Strumpfwnaren u. — 


Wir erwarten einen ungeheuren Andrang zu 


den großen Werthen, 
was Andere verlangen. 


welche wir morgen offeri— 


ren. Ihr wißt, Ver⸗ 


gleicht unjere Preife mit den ihrigen, 


Nichelien gerippte baummollene PVeit3 für Ta: 
men, voller tapcd Hals und Arm, große Sor: 
ten, Ahr fönnt die gleichen nicht unter Den 
doppelten des pon uns dverl. Preijes 
faufen— das Stü 


Fach gerippte nanımmvoll. Veits für Danten, mit 
fancn jpigenbejegtem Hals und — 
ter Straps, billig -Das Stüd . . 10e 


Gejormte Rib Weitz für Damen, tief ausgaefchnit: 
tener Hals, Feine Aermel und tief ausacihnit 


iener Hals und Wing: 12! 


Aermeln— das Stüd 
Strümpfe f.D Be; 


FeineGauge baumwoll. 
Paar .. 


oder Iobfarb. Schattirungen— 5e 
ganz nahtloſer Fuß, echte Farben, vwal Oe 
oder lohfarb. Schattirungen— Paar . 


Schwarze oder Iohfarb. baummolf. Striimpfe für 
Damen, mit doppelten Sohlen und bo- 
ben jpliced Ferjen— Paar . . 1560 
Feine 1:1 gerippte baummwoll. Strümpfe fürfin- 
der, full fajbioned und feine TCualität Macon 
Garn—alle Größen—5 bis 84 Zoll— 


twollene Storm Serges, 
alle Farben 


1 


nene Facons 
Homeſpuns, neueſte Gewebe— 6zöll. 
ganzwollen, alle 
423öll. engl. GolfStirting Plaids, dieſe Stoffe 


und Wollen 
— wir baben diefelben Waaren zu $2 die Yard verfauft 


ganzwoll. 
40-zöll. 


— wurden immer 39€ 


Sill-corded Mohair, 
ganzwoll. 


| 
een diefen Preifen nur im Großen Laden zu haben. 


IN Stüde von den Herringbone Taffetas 


— rn. — as — volle — breit, "de | 


z 


Ganzwoll. 
line Checks, 


woll. Drav 


alle Far⸗ 
240 


| alle Farben— 
— 41: 5öll. | 
I 
| 
1 
I 
| 


Muſter, Früher in der Saiſon 
Noveltics—h0-30fl. 
Kerſey Checks —N zöll. 
ſie ſind werth 83.50 — 
ihr Preis iſt 

Roval, 


franz. 


engol. Cove 


4öc 


Trap de Seiden— 


50-3011. ganztwolfene GeatingDiagonal 
Eeraes, 
zöhfche Gords, 
aewöhnlih zu $1.2 


Arnure | 
Rock Cre— 


5 verlauft 
8⸗ Britiſche Mohair Crepons, import. 
lines, franz. Mohair und Wollen 
Mirrorettes, .engl. 
leicht 82.00 MWertbe u 


importirte 


se] 
. Be 


franzöftichen Canvas — fpezicll zu 


alle 


50 Stüde ganzwolf. 
alltäglicher 50c Werth - 


Invergleichliche 


Die Beherrjcher der Mode haben jidh in diejer Zaijon jelbft übertroffen in der Herftsllung von fchönen und eleganten Aleidungsftüden. — Hochfeine importirte Novitäten in prächtigen 

ziwedmähigen Kleidern für den täglichen Bedarf findet man hier in reihhaltigfter Auswahl. 

Sie verdienen, daß Ihr fie bejeht und vergleicht. 
Damen: Jadcts. 


feidengefütterte, 


Preiſen. 


250 Durchtveg 
ſchließlichnermeln— 
Covert Jackets —ganzes 
voll geſteppt in 6 Reihen 
teuswerth gutes 
den Preis—poſitiv 
57.50 werth 


ganzı 


Hochfeine mitSciden-Laffeta gefütterte 


Keriey Nadets für Dam 
Royal, Gaitor 
schiedene Moden—iwerth 
$12.0--für : 


Hochfein geichneiderte fei 
Nenetian, 
für Damen— elegantes 
Futter— werth 15 
bis SB... .. 


Kine ipezielle große Offer 

lor:made Suits 

t Seiden-Futer 

in den neuen Panel Facon Braids—in allenSchat 
tirungen, neues Grau, Blau—mein Suit *5153 werth 





(Für die „Eonntagpoit“.) 


Ameritanifches Soldatenichen. 


$ünf Jabre im bunten Rock Oukel Sam's. 
II. 


Meine Kameraden in der Batterie | 
„D" des 1. Bundes-Artillerieregiments 
waren durchweg recht prächtige Kerle. 
Etliche von ihren hatten bereits den 
Vürgerfrieg mitgemacht, Undere wies | 
derum im fernen Weiten im Kampf mit | 
Nothhäuten Pulver gerochen, jodaß es 
an intereffantem Unterhaltungsftoff in 
ver Kajerne nicht mangelte. Faft die | 
Hälfte der Batterie-Mannjchajten be= 
ftand aus |rländern, während fich der | 


Reft aus Deutichen und fonftigen Eu: | t0Q. 


ropäern zujammenjeßte. „Wafchechte” | 
Amerikaner waren damals nur bereins | 
zelt unter dem Kriegsvolf auf Gover- 
2 Ssland anzutreffen — die jtrenge | 

militärifche Zucht und die bedinqungs= 
lofe Subordination jcheinen ja auch 
heute noch den jungen Yantees nur mes | 
nig zu behagen! Wenn nun auch mic | 
ber rländer im Großen und Ganzen | 
durdaus feine ſympathiſche Erjcheis | 
nung ifi, jo erfordert es Doch die Ge- 
rechtigfeit, daß ich feine ſoldatiſchen 
Tugenden lobend anerfenne. Die 
„PBats“ und die „Mites“ unter meinen 
Kameraden waren lauter ftramme und | 
pjlichtgetreue Kanoniere, dabei von eis | 
ner wirklich edlen Begeifierung für das | 
Sternenbanner befeelt. Dem jungen | 
deutfchen Refruten brachten die alten 
Haudegen gleich vom erften Tage an 
echte Kameradichajt entgegen, und bon | 
irgend einem 
zwifchen meinen eigenen Zandsleuten 
und den Söhnen Erins habe ich aud) | 
fpäter während meiner Dienitzeit nichts | 
bemerft. 

Die erjten zwei Monate meine ame 
rifanifchen Soldatenlebens lagen glüds | 
lich Hinter mir. ch hatte in ihneg die 
Gemehrariffe, jowie das „Ererzitium“ 
mit dem Bejen und der Scheuerbürfte 
ordentlich kennen gelernt und war aud) | 
bereit3 als Woachpojten aufgezogen. 
Einförmig war ein Iag wie der ans | 
dere in monotonem Garnifondienjt da- 
hingezogen; Governors Island ſelbſt 
hatte inzwiſchen ſein farbenprächtigfies 
Sommerkleid angeleat, ıumd es mar 
thatfächlich eineLuft, auf diefer jo herr= 
lich gelegenen Inſel ſeine Rekrutenzeit 
zu abfolviren. Sorgen kannte man 
nicht, der Magen hatte auch feine Urs | 
fahe zu fnurren, jeden Nachmittag 
gab's ein hübjches MilitärsKonzert, 
dazu bie frifche, ftärfende Seeluft — | 
mas fonnte man jchließlich noch mehr | 
bei 13 Dollars den Monat verlangen? | 

So näherte fi} allgemadh der erfie — | 
Zahltag! Ich weik nicht, ob irgend ei- 
ner von den Lejern aus eigener Erfah- 
zung das heitle Gefühl kennt, mwochen- 
lang auf dem Trodenen zu fihen und 


gejpannten Berhältniß | 





ben Dalles in jeiner ausgeprägteiten 


Form zu haben. Wer’s aber fennt, 
wird das heißeSehnen der lebensfrohen 
Kanoniere auf Governors Island nach 

hlmeiſter Onkel Sam's vollauf 


5 au mürbigen mwiffen. Sch felbft machte 


ı 15 Matino VRhotograpbien, 3 


| feine Yusnahme von der Regel. 


ı ten, 


Inſpizirung, 


ſelbſt Jeder 


nen 


warten mußten, 


Aufnahmen, 


Konfirmations-Photographien, dieſe Woche. 


Monate lang hatte ich von den mit Ge— 
ſchützen ſchwerſten Kalibers beſpickten 
Feſtungswällen aus die majeftätifch bor 
mir liegende leichtlebige Metropole der 
neuen Welt „per Diftanz“ bewundert; 
ihre Geheimniffe zogen mich mächtig an, 
zur Erforfhung derjelben aber qehör= 


ten Moneten und Urlaub, und das Eine 


iwie das Andere fehlte mir vorläufig. 
seßt endlich jollte ich Beides erhalten. 


Der amerikanijche Rekrut mußte fich | T 
damals noch auf fünf Jahre verpflich- | 
fam der | 
um den blauen / Jungens 


und alle zwei Monate 
Zahlmeiſter, 
ihren Sold zu zahlen. Es war dies im 
Fort natürlich jedesmal ein froher Feſt— 
Mit doppelter Luf>und 


eine neue Füllung, und in den 
fünftlih  aufpolirten Gemehrtolben 
fonnte man fich thatfächlich Tpiegeln. 


Sn der erjten Montur trat das ganze | 


Kommando jhlieglih zur General- 
Mujterung an. Die 
Chejs ermahnten in Vorahnung der 
fommenden Dinge regelmäßig ihre 
Mannichaften, ih auf Urlaub anjtän- 
dig und ftandesgemäß zu betragen, 
und dann qingq’®, nach der 


ne nach dem Zahlmeijter-Bureau, 
jeine Löhnung 
ausbezahlt erhielt. Wer Urlaub erhal 
ten hatte, begab fich gleich auf dem Elei= 
Regierungsdampfer nach New 

diemweil die Anderen 
bis die Neihe 


VYork, 
an ſie 


kam. Inzwiſchen hatten dann die zuerſt 
Beurlaubten gewöhnlich ſchon auf der 
ihre Moneten wie weiland 


„Bowery“ 
der Graf von Luxemburg verjubelt u— 
waren gänzlich abgetakelt wieder auf 
ihrem Strohſack angelangt. 


Heilige Barbara, Schußpatronin der | 
Artillerie, was hat der Zahltag nicht | 


jhon Alles im amerikaniſchen Solda— 


tenleben gezeitiat! Die frommiten Bat: | 
zu den ; 


terie-Lämmer find dur ihn 
toten Bodiprüngen verleitet worden, 
und wenn id) an die aus Urlaub heim= 
fehrenden Geſtalten zurückdenke, 
muß ich heute noch hell auflachen. Sie 


ſahen aber auch manchmal garzu „krie- 
geriſch“ aus! So entſinne ich mich, wie 


eines ſchönen Tages ein ſonſt recht 


ſchmucker Soldat, deſſen Wiege auf der 
grünen Inſel geſtanden, mit einem halb 


eingetriebenen Zylinderhut auf dem 
Kopf ſich wieder zum Dienſt meldete; 
ſein Geſicht hatte man nach Indianer— 
Art bunt bemalt, und auf dem Waffen— 
rock prangten als Epauletten — zwei 
Hühnerfüße! Kein Wunder, daß 
„Tommy'“ ſolche Uniform trug: Der 


deutſche „Bock“ hatte ihn in New York 


ganz gehörig geſtoßen! 

Es gehörte keineswegs zu den ſelte— 
nen Vorkommniſſen, daß ein Soldat 
ſeinen Urlaub überſchritt, was natür— 
lich Beſtrafung zur Folge halte. Hatte 
ſich der Betreffende bis dahin gut auf— 
geführt, ſo kam er mit einer derben 
Rüge und mehrwöchentlicher Urlaubs— 
Entziehung davon, die rückfälligen 


Dem bisher 


50- zöll. Homeſpun Cheviots, alle Farben— 
ſeidene und wollene Repps 


und Wollen Venetian Fancie 


46-zöll. ſeidengemuſterte Novelties, 
50 Söll. tailor:made Vicuna Gloth — 


Homefpun Enitings — fie find 95 
i ID 


‘100 Stüde Britiih made Hairclotb — 
| wird gewöhnlid zu 39c vertauft — 


Schwarze rauschende Morcend 
— speziell. zu 


Jacket pracht 


Jacket für 


ſehr modiſch 


85. 90 


Covert oder Kerſey Coats 
und modiſches 


88.90 
Damen:Suits. 


- engauſchließendes 
Waiſt und Skirt elegaunt braided 


PHOTO STUDIO 


einschließlich einer farbigen u 


Liebe | 
wurde für den Zahltag-AUppell Alles | 
bligblant gefcheuert; der Stroblad er: | 
| hielt 


beiden Batteries | 


üblichen 

in flotter Marfchkolon: | 
wo⸗ 
in Gold 


geduldig ı 


' ausgejebt; 


io | 


igen Verfauf nach zu 


die cin Kleid braucht, tene übertreffen. 


unmöglic) find. 
-ganzivoll. Werthe. 


engliſche Suitings, 


Ziba⸗ 
alle 


34c 
Pordeau Grape 


0 zöll. engl. 
zweifarbige Efelte — 


‚Te 


2 3. Me— 2 
— 


nen 
50:30ff, 


den 
find 


Unter 
ments 
gem. 
per Stüd 
zu Iverden, 
ner weniger 
als 88.00 — 
Verkauf 

morgen zu. 


rts, 


41-3öll. faney fran— 
. 

69e 
und Wolle-Eping: 
‚ import. Novelty 


ment aller 
Schattirungen 
Seiden 


Zibalines 2Ic 


regul. 
Werth 
— Eine andere 
Partie von 
. E Dreß-Hüten, 
— 9— anderen als 
gains zu 39e 


u... 14e 
— ein 330 


Werl in 


foezich 
wu 
Preis . 


Damen⸗Suits. 
ein 
voll. lohfarb. Broadeloth, Cheviots, 
fütterte Waiſts und Jackets, 
ſeidengefüttert durchweg — 
blauen, lohfarb., 
grobe 
tie 
zu 835.00 — 


MORE 


ein bemer: 


2.40 


int 
grauen Schatt. 


Tans, 
3 der 


en 


nite Qual. 


Kleiderröde für Damen, 


Koiten des Stoffes, 
von ſchwarzen Brilliantine 
Schnitt, 


* 250 Wert) zu . 

te von Tai 82.50 Wert) ; 

Schr feine Cual. ganzivoll. 
der-Röcke, Jacquards 


fette, 


Sfirt 


5.90 


Wir zeigen eine Auswahl von garnirten Sitten, 
Unfere Facons find vornehnt, 
Entwürfe, prächtige Mufter und neuejte Moden und ausjchlieglic unjere eigenen 
Ideen, jowohl wie die allerneueften Parifer Novitäien, 
Morgen wird ein Ketorobrecher jein jorwhl in Bezug auf Preije tvie 


Sechs Tiſche von ſchö— 
Frühjahrs-Hü— 
ten — alle neueſten 
Stoffe und Farben. 
Aſſort⸗ 
Hüte, 
um für $15 
verfauft 
und fei 
wert‘) 
zumt 


ww 
85 
Ein ſehr feines Aſſort— 
neuen 
in 
Stroh-Geflechten — 


% 


groß? 
ſehr 
wünſchenswerthen 
die von 
Bar— 
und 
40e verkauft werden, 


‚de 
fehneidergemadhten Jarkels, Suits, fs, Niederrächen, Shirt Wails et. 


Tailor: made, einfadh md braided — Nuctian, 
Coverts — ſeidenge— 
eine 
den 
Anzahl Modell-Anzüge in dieſer Par— 
— Ihr findet darin Anzüge werth bis 


*12. 
Damen⸗Kleiderröcke. 


zu weniger als den 
über Bargain Couters, 
ungewöhnl. Bargains Montag — eine Anzahl 
Röcken, 


gut gefüttert und zwiſchengefüttert 
gored und eireular — und ein 


Fancy Miſchungen 1. MaidKlei: 


Jac rds und illuminated Ef ge 
u 81.90 


Uulet news Reflanranl und Cafe... 


+ + + + + + + Eu + + * * 


Moderne u. ‚eloganle Tubwanren, 


die 
umfaſſen 


Alles ſonſt in 


zu 


100 


quet 
ſchließlich 
beiten der Saijon— 
gem. 
an verfauft zu wer: 
den, alle zu 

einem Preis . 


tauft — mir 
u. Dies 
niger als 


Anzahl 
neuen 
eine 


w 
30 
Ghepiot ud 


tailor: made, 
Futter, 
Stoff, das 
*10 aus, an 
und 5313, 


voller 
65€ 


fetajeide Kleiderröde, 


Nnjer Motto: ‚‚Bef: 


hübjche 


Preiſen, 


Jede 
Facon 
Dreß⸗ 
Hüten 

Eine Novität in Dreß— 
Hüten— die Mongo— 
lian 
Braids .. 


Uni 
eine 
von Dre; = Kacons, 
gut 
Facons .. 


Short Back 
Faney JapBraids— 
gute 50e Facons — 
ein Wunder 
au cs 


Damen:Kleiderröde. 
Ganztvollene Plaid Rug Effekt wollene Kleiner: 
NRöde, in der ganzen Stadt zu .50 ver 


befähigt uns fie zur ine: © 
der Hälfte zu offeriren &3.90 


Verkauf von QTunic draped und bejegten lei: 
derröden für D 
niger als de 
(ganzwoll.) Kleiderröde, 
(ganzmwolt.) Kleiderröde, 


Cheviot, Ser 
neueite 


Eure 


Seidene Peau de Soie Kleiderröcke, 
beſetzt, * oder Sa— 
tin Ducheſſe — ein Bargain 


— — — — — 


der Stadt Gebo— 


und beſondere ben wir Preiſe, 


uns 
die anderswo 
die belichten 
ſchen Karrirungen, 
209 VdS. 
tirungen, 
79e werth jein tirde 


15 Stüde jchtvarze Atlas 
die einen Ruf bat im 


wünſchenswerthe 
in Bernena 


490 
98e 


ere Spezialität iſt 
volle Auswahl 


25e 


Sailor — 


150 


Dizd. aſſort. Bou— 
Blumen, ein— 
die aller- 


... 


um don Vic 


I 


übertreffen. 
Ehirt Waiits 


fauften fie tief unter dent Preife 


Lawns ete., 
banı, 

waiſts. I 
alle Größen 


amen, jet in Mode, zu ine: 
n Stoffloiten, bejegte Nenetian 
draped Broadeloth 
Tunie Benctian, 
Proadelotb Kleiderröde, braided 
ges und Homeſpun Kleiderröchke, 
tadellos hängend, gute Qual. 
Farbenſchattirungen, der 
Futter und die Arbeit machen 


einigen Facons *285 
Auswahl 8 9.00 
bejeßt oder einfah— Taf: 


58.75 


in Madras, 
hams 
Verrales, 
Smilies, 

Einf. 
87.50 u. 86.50 
—eines 


Wrappers — 


Wrappers 








$2.50 | 
81.50 | 


.o 


Zwei ! Sünder aber wurden bor ein Kriegö- 


gericht geftellt und von diefem zu lan- 
gerer Haft oder empfindlicher&elbftrafe 
berurtheilt, wobei der Wahrfprud: 
“\ month and a month” eine  be= 
deutfame Rolle |pielte — dreißig Tage 
Urreft und dreißig Tage Gehaltsab: 
zug! 

Daß der amerifanifche Soldat am 
| Yahltag gerne über die Gtränae 
Schlägt, ift imdeffen leicht erflärlich, 
da er oft, wie wir damals, volle zwei 
Monate lang jedes Vergnügen entbeh- 
ven muß. Auf alle Fälle jollte man 
ı deshalb nicht allzu jcharf über ihn 

zu Gericht jigen — die Jugend will fich 
nun einmal austoben, und Soldaten: 
blut it halt immer etwas leichter, als 
anderes! m lebrigen aibt es aud 
genugfam Armeeangehörige, die fleifia 
Iparen, oder Doch wenigjtens fehr haus: 
hälterifch mit ihrem Gelde umgehen, 
jodaß fie am Ende ihrer Dienftzeit ge: 
nügende Mittel in Händen haben, um 
irgendivie ein Gefchäftchen zu qründen, 
jofern ihnen das Goldatenleben nicht 
weiter behagt. 

Es atbt wohl faum ein zweites Land 
‚ der Welt, welches fo qut für feine Sol: 
; daten jorgt, wie die Ver. Staaten dies 
Onfel Sam bezahlt ihnen in 
eriter Reihe eine aanz annehmbare 
Löhnung, und was die Verpflegung 
und die Bekleidung anbelanat, jo kann 
fich feine andere Armee auch nur an 
; nähernd hiermit meffen. Die jchmwere, 
 wollene Unterwäjche und das Schub: 
zeug, welches den Leuten geliefert wird, 
find bejter Qualität und jorafältig ge- 
‚ arbeitet; für jeden einzelnen Soldaten 
ist eine beftimmte Ssahres-Bermilligung 
für Uniformen und Kleidungsſtücke 
überzieht er jene Summe, 

ſo wird ihm dies quartalsweiſe von 
ſeiner Löhnung abgezogen, während 
ihm alle Erſparniſſe gutgeſchrieben und 
am Ende ſeiner Dienſtzeit ausgezahlt 
werden. So weit ich mich zu erinnern 
vermag, konnte der Rekrut zu meiner 
Zeit im erſten Jahre Kleidungsſtücke im 
Werthe von etwa 880 von der „Kam— 
mer“ ziehen; im zweiten Dienſtjahr 
war dem Soldaten ungefähr die Hälfte 
dieſer Summe erlaubt, im dritten da— 
gegen wieder etwas mehr. Dabei wa: 
ten die ‘Preife der einzelnen Saden 
wie folgt marfirt: Paraderod $12; 
Mantel $13; furzer Waffenrod $4; 
Hofen $3; Schuhe $2; wollenes Hemd 
$1; Bettdeden $33 u. |. m. Die Haupt: 
Uniformftüce, wie Paraderof und 

Mantel, und weiterhin auch die äußerft 
haltbar angefertigten Bettdecken, 
brauchten natürlich während der fünf: 
jährigen Dienjtzeit nur einmal „gezo⸗ 
gen“ zu werden, und zwar gleich im 
Anfang, wozu allerdings die erſte 
vierteljährige „Kleider-Erlaubniß“ 
faum ausreichte. Waren diefe Ausgas 
ben aber erjt einmal gebedt, jo mar es 
leicht, Erfparniffe zu machen, da man 
eben nur gelegentlich ein Paar. neue 
linausfpredhlihe, neues Schuhwerk 
oder eine neuetitermfa gebrauchte, Den- 
nod) famen viele meiner Kameraden 
niemals aus den „Kleider-Schulden“ 





ı thun. 


Konzert täglich von 11 bi8 3 Uhr Nam. von Baunced vollem Orcheiter 


. Be 


heraus, meil jie, jo oft e8 nur anging, 
die befonders „gangbaren” Artikel von 
der „Kammer“ zogen und felbige dann, 
meiltens zu einem Spottpreis, an die 
Irödler in der Großftadt verfauften, 
um etwas „Spendgeld“ in die Finger 
zu befommen. Ein Shmwungpoller Hans 
del wurde in diefer Beziehung mit den 
ftetS faufluftigen Hebräern an Chat: 
ham Straße betrieben, und mer bier 
in Chicago den „Levee“-Dijtrift durch— 
wandert, wird leicht an den zahlreichen 
Militarmänteln, die vor den Ladenge= 
Ihäften hängen, erfennen, daß Ontel 
Sams Söldner auh heute noch qute 
Lieferanten für die Althändler find. 
Mehr noch, al3 in den europätjchen 


: Heeren, ijt hierzulande der Feldwebel 


| 


„Die Mutter der Kompagnie” zu nen- 
nen, und je fürforglicher diefe „Mut: 
ter” ihren „blauen Nungens“ gegen: 
über ilt, umfobeiler ift auch der — 
Kochtopf! Sch perfönlich habe während 
meiner Dienstzeit niemals berechtigten 
Grund gehabt, mich über die Verpfle- 
gung zu beflagen; es wurde uns jtets 
eine qute und jchmadhafte Soldaten: 
foft vorgefegt — meit befler, als fie 
beifpielsweife dem deutfchen Water: | 
landsvertheidiger verabfolgt wird. Al— 
lerdings beiteht hier ein gewaltiger 
Unterfchied zmifchen den einzelnen 
Garnifonen, der vornehmlich durch die 
leifchpreife bedingt wird, doch fpre= 
chen auch noch andere Umstände in die= 
fer Beziehung ein gewichtiges Wörtchen 
mit. In Governors ‘sland war das 
„Menu“ ein ziemlich einfürmiges. 


Heine Rahrung, feine Küde | | 
und (hnefle Bedienung. | 





Zum Frühſtück gab's entweder „Hafh“ 
oder Boftoner Bohnen mit Sped, Mit- 
tags eine fräftige Gemüfefuppe mit 
Rindfleifeh, oder Roajtbeef mit Kar— 
toffeln und irgend einer Zulage, dann 
und wann auch wohl: Bötelfleifch mit 
MWeikfohl (corned bEef and cab- 
bage), und das Wbendbrod beitand | 
gemwöhnlih aus irgend einem Fleifch- 
NRagout. Am Samjtaa Abend, wenn 
der Batteriefoch feine Töpfe und Pfan- 
nen für die fonntägliche Anfpektion be- 
fonders blanf gepußt hatte, mußte fich 
unfer Soldatenmagen mit “Govern- 
ment straight” — Kaffee und Brod— 
begnügen, zwei Artikeln, die übrigens 
auch fonft bei jeder Mahlzeit in belie- 
bigen Quantitäten zu haben waren. 
An nationalen Feiertagen, jo nament- 
lih am Danffagungstag und am 4. 
sult, wurden uns an froher Feittafel 
die ausgeſuchteſten Leckerbiſſen ſervirt, 
wobei Truthahn, Hummerſalat und 
Gefrorenes die Hauptrolle ſpielten. 
Auch ein Fäßchen Bier fehlte nicht, und 
wer etwa ein Temperenzler war, konnte 
ſich an eiskalter Limonade laben. Daß 


am Charfreitag Fiſch und zugleich Bra— 


ten auf dem Mittagstiſch ſtanden, 
möge ebenfalls nicht unerwähnt bleiben 
— die Mannſchaften konnten, je nach 
ihren religiöſen Anſchauungen, mit 
dem einen oder anderen Gericht ihren 
Appetit ſtillen. 

Bedeutend beſſer, als auf Governors 
Iland waren die Erzeugniſſe der 
Menage in „The Preſidio of San 
—— — ich den zweiten 


213511. ihiware Khina Seide 

aleiten und koſtet 37e 
WO Yards feine Komadi, 
Seidenſtoffe für 
Plaids 
Brotat und fanch Taffeta 
Seidenſtoffe, 
a a an 
Ducheſſe — 


dolle $1.25 wertb it... 


Nie zupor ivar eine befiere Gelegenbeit, um — ante Sé— 
| sit die beite — die allerneueſten Moden und jedes 


Fe 


Echte Casco Calf Schuhe 


für 
Percales, Madras, Checks, sc 
tntb. voll H0c 

Feine imp.G beviot, 

Lawn u. 
modiſche, feine Streifen 
th. völlig 81.50 . 

Alterfeinite waichbare Damenmwaiits 


O — es 
einige beftichte 
wth. 32.5. 

Seidenvelvet 


Fabrikanten 
Ueberſchußlager .. 


ante Farben — 
twtb. bis $ 
Yard Rod — nefteite yrübjahrs 


. Butterick-Wufter 


zu veranlaffen, Frübiahrsiadhen zu Faufen, wenn das Wetter nod Pelze und [hwere Weberziceher von Nöthen macht. Aber dieſer 

Zuſtand kann nit mehr lange anhalteitz Die Saifon ift weit vorgefhritten und auf einmal werdet Ihr in Euren fhweren Kleidern 
fhwißgen. Aus den augeführten Gründen find wir etwas überladen, und um dieSadhe ansjugleihen, nehmen wir fofort heroifhePßreisherab: 
fehungen überall im Großen Laden vor. Aus zwei Aufßerft wichtigen Gründen folltet Ihr Deshalb den Großen Laden diefe Woche befuchen: 
erftens, Ihr müht Eure Schwere Hleidung fofort mit Leihteren Gewändern vertanfhen; zweitens, die aunkerordentlihen Preisherabfegun: 
gen, die wir vorgenommen haben, niadhen es Eud möglich, Euren Bedarf hier zu bedeutend niedrigeren 
Preifen zu Deden, als Ihr diefelbe Dualität von Waaren anderswo erhalten Fönnt. 
fere Waaren für daffelbe Geld, oder diefelden Waaren für weniger Geld‘ erfuhr nie cine ftärfere Ber: 
a 377.) TREE als bei —— —* 


Ayla \ 
- Monilche Jeihjehes Heidenſloſe. 


Ein großer Verkauf von Seide, in weldenm alle Mufter und C Cnafitäten vertreten find. — 
den uns morgen den ganzen Nag beichäftigt halten, 
welche viel niedriger find, Ivie Die anderer Geſchäfte, 
ſicher große Vertäufe bringen. 


wird nicht am Warp aus 3000 


25 

su fobtiziren . . - - ; oc 

Kai Kai und Taffeta Waſch Scide— 
Eommer, 2 bi 29€ 

und Streifen, 4öc iwerth 

Seide— int Abend- Schatz 


V — F 3% 
ö ve 


. ee . 0.0». 


VDE, 
f 
morgen 


die im teaul. 


Zoll — — eir 
Tragen und die 
.. 


. 
N 
die beite 
wird, 


yube * wenig Geld 


Paar iſt friſch und neu 


ine lohfarbige Viei Kid Schnürſchuhe 
mit hübſchem ſeidenem Veſting Ober 
Muſter—neue Coin Zehen Leiſte 
gerumdete Kante— neue "0er Yyribjaht 


Größen 24 bis 7 — bergeitellt, “1 
R .00 


für Damen, 
theil— Rate 
biegiame Sohle, 


3:Mode - 


um für 8.00 verfauft zu werden . 


für Anaben 
mit ceichengegerbter Soble, bervori 
niedlich, hübficb und dauerhaft -jold 
wofür Ihr gewöhnlich $1.75 81. 25 
und FRA) bezjabit, für... oO 
Der folofiale % 
ſten, modernſten Facons, Muſtern 
nen Veſting O bertbeilen, einige 


ſchließlich feine lohfarbige Mzöllige 


Facons, und Dutzende von 


Wir zeigen die neueſten Erzengniffe in fchneidergemachten Zuits, Jadets, Wrapsund Kleiderröden zu höchſt anſprechenden 
Kommt und betrad)tet Die undergleichlichen Werthe. 
Shirt Waills zu 25c am S. 


Diejer Verfauf wird alle früheren 
Verju che für wirkliche Yargaind 


Damen, von 


Madras, Ging: 
Bercale Danten 


...90e 


Sina: 
Dimities 


98e 


Waiſis wth. 
Montag rFi. 2 


‚1.90 


Eure Auswahl von zwei verſchied. 
Wrappers—gem. von Percales—alles 
alle Größen 
$1.75, braided Ruffie 
Prints 


Piques, 


Facons 


‚15c 
:59e 


"be sieht, volle 33 


Die Wufter des 
.vr +++ ° Bolkes, — welche 


5. Flur, nördl. — und die neueſten Facons einſchließen .... 2 2 0 0. . 
’ 


Theil meiner Dienftzeit als reitender 
Artillerift abjolvirte. Hier gab’3 drei 
Mal den Tag Fleifh, dazu das herr: 
lihfte Gemüfe der Welt, welches von 
unjerem Batterie = Gärtner jelbit ae= 
zogen wurde. Auch hatten wir reichlid) 
Gelegenheit, in dem Sumpfland am 
„Soldenen Thor“ Wildenten zu jehie- 
Ben, die, jchmadhaft zubereitet, eine 
wahre Delikateife für uns bildeten. 
Sn- Californien wurde damals den 
Militarbehörden das Pfund Rind 
fleifch fontrattlich für 33 Cents ae: 
liefert — fein Wunder, daß unfer 
„utter“ befler und reichhaltiger wai, 
als im Diten. B. 


— — 


Kaiſer Wilhelms Blume. 


Man weiß, daß Kaiſer Wilhelm J. 
die ſchlichte Kornblume von allen ande— 
ren Blumen liebte; dieſe Vorliebe war 
in einem Zug der Pietät für das An— 
denken ſeiner edlen Mutter begründet. 
Die Königin Luiſe weilte bekanntlich 
nach der Niederlage Preußens in Kö— 
nigsberg, und wohnte dort imSommer 
auf einem nahe der Stadt gelegenen 


Gute, deſſen Park noch heute, zum An- 
hohen 1 
| jie nie vergeiien fonnten. 


denfen an den Wujenthalt der 
Frau, Luifenwahl genannt wird. Das 
eigentliche Gut war durch die Lands 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


nigin mußte ftet3 dieje Straße über | 
Ichreiten, wenn fie den Park bejuchen | 


wollte Als fie num eines 
wie gewöhnlich mit ihren Lieblingen 
über die Straße gegangen war und fic) 
dem Barfpförtchen näherte, bot 


Morgens | 


ein | 


barfüßiges Bauernmädchen der Köniz | hi 
gerührt und hoch erfreut. 


gin einen Korb voll Kornblumen an, 
den dieſe, nachdem ſie der Kleinen ein 


Geldgeſchenk in die Hand gedrückt hatte, | 


freundlich dantend in Empfang nahnı. 


PBringzefjin Charlotte namentlich war | 


entzüct über die Fülle blauer Blüthen; 


und als die fleine Gejellichaft fich im | 
Part niederjegte, um dort einige Stuns | 


ben plaubernd und jpielend zu verbrin> 


' Nervenzerrüttung. 
| allgemeiuer Mattigfeit, fowie die völlige Erjhlafjung zır heilen. 


Straße von dem Park getrennt; die Kö- | Rußland aud Königsberg 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Un jedem Tag in der Woche, in jeder Woche im 
und die morgen offerirten Werthe 


Milaneſe 


Eleganter ſchwarzer ſe 
ausgezeichneter 
und kragt ſich 

ANzollige Oil 
mit einem 

Taffeta, 

hier morgen. 


Safe Schule ir Us is Sri ai 


zu faufen 
ir offerir mir 


Hochfeine 


Glace Roudeir 


serfauf dom den twohlbefannten feinen 
und Wodent, 
mit fancy Entw 
Bicyele 
7000 Paar in dieſem glüdflichen Ginfauf, in ziwei Partien gethe 


Boiled 


PER 


STATE, 


Spezielle VRreife wer: 
Jahre ha— 
werden 


wſtal Cor 
Allerbei fte in 
59 werib— 


Yofch- Seide, En 
Moden, das 
und wirklich 


ıd twollener Moire Velour—ein 
Stoff für Stir jerfnittert fh ı it 7b c 
aut, werth 81.2 iD 

Taffeta Seide — we ie Bei im "Anfüen, doch 
a Rauſchen, und wird ſich ſo aut tragen Wie 


die anderswo — verkauft EI 


idener ın 


en And vollitindig—die Arbeit F 

rlichen Breiien — R 

und Finder — 

Entwürfe, Glace- und Tuch— 

big und ſchwarz, modiſche, 
Größen 11% bis & 


dieſe 
Schuhe für M 


und ein 


adchen 
fancy 
Obertbeile, I 
kleidſame Schuhe 
—— 
5 bis 8 

für Damen—in Lobfars 
ben, Roth und Schwarz — hübſch und bequem— 


ecwöhnlih für Te 
250 


und 50e verla .... 
Talton Schuben für Damen, in den neue: 

‚lobf, Military und Loni? NV, Apfähe—ein: 

irfenacbig amd jchivarz, mit Gfaces und feide 


Boots für Damen * 8 
it — 82.95 un ‚81.75 


Slippers 


ul 200.0. 


Si Die ie Kleinen. 


Ba— 
cons, 
am 
12 
c h 
ofen f. 
ung 


Cambri Slips für 
bie: Rise v Fa 
Gaı br rie Ruffle 
Hals und 
Aermeln. ig 

Muslin = „unterd 
Kinde Tucks 
Epike ante 
Groͤßen 

Stroh Crown 
Kinder, mit Mull u. 
Spitzen garnirt— Mull 
Bonnets für Babies u. 
Kinder, Poke und feſt 
figend, fein mit Tuds, 
Stiderei und Band 
2 eieht, 


Site für 


— für Kinder, 
fancy Miſchungen, 
Reihen von Braid, 
ER wa + + 


importirtes Flanell und 
großer Kragen, beſetzt mit 


97e 


⸗— 


Candies! 9 Friſch und rein — dieſelbe 


Sorte, welcher Confectioners 


verlaufen, billiger im Preiſe. * 

ee unge Käse, Sys. LÜC M 

11e 15e 
17e 


Chocolate dipped 
13c 


nur 


Taffeyettes, 
sr BB . . 
CandyRaspber 
ries, Pfd. 


Datteln, Pfd. 


Vanilla ae 
Filberts, Pfd... 


.. 


Peg Ererg 


Hat nicht feines Gleichen. 


Das große Stärkungsmittel 


vriar 


fräftigt Eure Geſundheit. 


Blutreiniger. 


E3 it bejier als alle Rlutreinigungs 


Mittel, indem e8 Burdh das Blut 


auf die Organe und Gewebe des Körpers einmwirkt, es unterjtüüfgt die Natur beim Abs 
fondern der abgenugten Stoite, Fräftigt ı. jtarft alle Organe des menichlichen Körpers. 


68 hat nie verfehlt alle hroniichen Jale von Neruenihwäche und 


63 wirft direft auf 


das Nerveniyitem und flört ihm neues Yeben und Kraft, jowie Yebensmuth ein. 


Appetit: und Verdauungs: Mittel. 63 bringt den Appetit wieder, afjtmilirt und 
| verdaut die Speiien, furirt dauernd Unverdaulichkeit. 


Ein vorzüglihes Seilmittel. 
63 heilt Krankheit durd; Entfernung dev Irfadden u. it ohne Gleichen als Familien Mebizin 


.. gut! 


Wirkt gut! 


w 


ein ELLE ETTT od 


Hergeftellt nur von — ‚Vi⸗-Tal Chemical Co.“, Chicago, Ill. 


blume ſür die ſchönſte Blume, weil ſich 
an fie eine Erinnerung knüpfte, welche 
Als Chars | 


| 
! 
I 
} 


lotte nah 20 Jahren als Katjerin von | 
; verwendet. In jeder Bajtille ift aber fo 


bejuchte, 
alaubten die Königsberger, 


welche die | 


fchnell befannt gewordene Korndiumens | 
Epifode nicht vergeflen hatten, ihr feine | 
größere freude bereiten zu können, als | 
| durch eine Deputation von jungen Wtäd- 


den, 
aefhmüdi waren. 


— —— — 
Ein gefährliches Gift. 
Es iſt durch ſorgfältige, oſt wieder— 


holte Beobachtungen nachgewieſen wor— 
den, daß von allen Mitteln, welche im 


Gebrauch ſind, um die Mikroorganis— 


gen, verſuchte die damals zehnjährige 
Prinzeſſin nach Anleitung der Mutter 
einen Kranz aus den Blumen zu win- 
ı Dnedfilderchlorid.oder, wie es meiften- 


ben. Dies gelang der Kleinen jo qut, 
daß Mutter und Brüder 
Freude daran hatten. 
Königin 
Kranz auf's Haupt jegte, ftand er dem 
feinen, fhmalen Gefichtchen jo gut, daß 
die Gejchwifter, unter ihnen auch der 
nachmalige Kaifer, 
darüber äußerten. Die Königin aber 
war glüdlich, zu fehen, durch wie ein= 
fache Dinge die Herzen ihrer Kinder be- 
megt werden fonnten und fnüpfte an 
den lieblichen Vorgang ernite Worte 
der Mahnung, die nicht vergeſſen wur— 
den. „Lernt es immer auf’3 neue, daß 
die einfachen Freuden bie reinjten und 
Ihönften find — und laßt Eud) die ein= | 
foche Kornblume zu einem Symbol die- 
fer freude merden. Achtet das Un 
fcheinbare hoch — hr werdet e3 nie zu 
bereuen haben.“ So fchloß fie ihre 
Mahnung; dann z30g fie ihre Lieblinge 
an’s Herz und jtedte fich jelbft eine der 
Kornblumen an die Bruft. Seitdem 
galt den-KRinbern Luifens die Korn: 


ihre helle , 
Als dann die | 
ihrer Tochter den. jchönen | 


ihre laute Freude 


| 


men, jene kleinen, vem Menfchen jo ge: 
jährlichen Lebeiwefen, zu zeritören, fei= 
nes jo ficher 


theil$ kurz genannt wird Subli- 


melche mit Kornblumenfrängen | 
Die Kaiferin mar | 


und jchnell wirft, wie das | 


mat. Diefes Präparst wird nun aud | 


meiftentheils von Verzten 
bet Wunden, um alle jenen Keime un= 
Ihädlich zu machen, welche die Heilung 


angeordnet | 


mz18tufonbiw 


des Präparates enthält; eine ſolche Pa— 
ftille wird im Waller gelöft und "zur 

Wald ung der zu desinfizirenden Wun= 
den und Berbandmittel diefe Löfung 


piel des Giftes enthalten, daß e3 ge— 
nügt, um, wenn man e3 verjchludt, 
einen Menfchen zu tödten. Dadurch ift 
denjenigen ein Gift zur Hand, welche 
bei Gemüthsatfeltionen an Selbftmord 
denfen. Dieje Unfeligen follten willen, 
daß es fauın einen qualvolleren Tod 
gibt, als den Durch Vergiftung mit 
Queckſilberſalzen verurfachten. 


Zelet Die „aonntagpoft« . 


Seldenmuth eines jungen 
Mädchens. 


Im Krankenhauſe zu Woilsk in 
Rußland befand ſich ein junger Mann 
von 19 Jahren, der ſeit vier Monaten 
an einem bösartigen Geſchwür litt. 
Nachdem die Aerzte die verſchiedenar— 
tigſten Mittel ausprobirt hatten, ohne 
einen dauernden Erfolg zu erzielen. 
eniſchied der ihn behandelnde Arzt, daß 


auf der wunden Stelle ein Stück ge— 


der Wunde nicht nur ſtören, ſondern ſie 


oft ganz verhindern und das Leben ge— 
ſährden. Das Queckſilberchlorid iſt je— 
doch, wie alle löslichen Queckſilberſal— 


ſunder menſchlicher Haut anzubringen 
ſei, das er der Haut des Patienten 
entnehmen wollte. Dieſer aber wei— 
gerte ſich entſchieden, ſich ein Stück 


Haut ausſchneiden zu laſſen. Er wollle 


ze, ein Gift, welches innerlich ſchon in 


kleinen Mengen tödtlich wirkt. Und 

doch wird e& auch auf ärztliche Verprds | 
nung in gewiſſen Krankheiten innerlich 
gegeben, jedoch in ſo kleinen Mengen, 
daß die ſtärkſte Gabe den 200ten Theil 
eines Gramm nicht überſchreiten darf, 
das iſt ein mit unbewafſnetem Auge 
kaum zu erkennendes Stäubchen. 
Um aber das Sublimat bei Behand— 
lungen von Wunden ſchnell und in be— 
ſtimmten Mengen zur Hand zu haben, 
wird daſſelbe in den Apotheken in die 
Form von Paſtillen gebracht, deren jede 
ein Gramm oder ein halbes Gramm 


ſtellte — * 


ſich lieber das Leben nehmen. Da 
— des 


na iiſea Gr Arzte ein Stüd i ih⸗ 
rer eigenen Haut zur Verfügung. Der 
Arzt ſchnitt ihr von der rechten Schul— 
ter das nöthige Stück von der Größe 
einer halben Handfläche ab und brachte 
es auf der wunden Stelle des Patien 
ten an. Der junge Mann ift nun boll- 
ftandiq dadurch aqefund geworden. Die 
Stadiverwaltung zu Woilst hat dem 
jungen Mädchen öffentlih ihre Be- 
mwurtderung für den bemwiejenen Hero= 
ismus ausgedrüdt. 





